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Mv <®Eburt trer Sterne.

bu, mein lieb, wenn jebesmal am ^trma=
ment ein £tdjt,

(Ein Stern entjtebt? Du tti3ri<f)t Hinb, ntegt
mat)r, bas weißt bu ntegt.

3dj muß es btr erjägleu, fomm unb lege traulteg faegt
Dein KSpfcgen mir ans marme Ijer.i — anbämmern

lag bie Hacgtl

Siegjl bu, ber bunfle Üjimmel bort ift ein unenbltcger
(Sorten,

Drin fülle Cngel unfiegtbar golbener Blumen marten.
Unb jebesmal, menn brunten tjxcr 3mei Seelen fid;

entjünben,
5idj 3u einanber geiß gebannt in (Slücf unb (Blut ner=

bünben,
Dann pffan3en eine Blume fie bem tiefen (Srunbe ein
Unb fegnen jebe junge £njt mit jungem Sternenfeuern I

0), fieb : fdjon ift bie beilige ïlacgt gemadj herangetreten,
Die Blumen leuchten ungesäglt geroor pon ben ewigen

Beeten,
Unb alle füttben unb jeugen nur non irbifdjer ITlenfd)en=

liebe —
<D, bag au(g unferes (Slttcfes Stern ewij uns Ieucgten

bliebe 1

Otto Svlcfj Sartleten.

Ojfttra» üter (grpe^mtg.
(®tngcfanbt.)

g^ebcS ®inb ift ein Original ; erft attmäglicg
""

entwicfelt fid^ barauS ber Schablonen-
menfdj. @S wäre burcgauS falfdg, in
ßinbern nur flehte ©ngel fegen ju wollen,

benn piele fittb aus »ulgdrem Stoff unb notier
Ungezogenheit, fo bafj eine .giicgtigung ju redjter
$eit wogltgdtig unb notwenbig ift. 3tber bem

gegenüber mufj betont werben, baff bie ßinber
fegr oft ungerecht beganbelt werben unb bag igr
33ergalten, befonberS igr fc^ted^teâ, meift bas

Spiegelbilb ber ignen ju teil geworbenen 33e=

^anbtung ift. ®a§ Unrest, ba§ matt ben fêinberrt
norne^mliih jufügt, befielt barin, baff man fie
nidjt nerfte^t; i^nen etwaâ jumutet, wa§ i^rem
Sinn für Ütedjt wiberfpri^t, unb fie bann, wenn
fie nietyt ge^orc^en, beftraft. ®ie gefirengen
§erren ©rjie^er, bie gar nidft wiffen, wie ab-

ftojfenb oft i^r Sßefen auf bie Einher wirft, wie
oiel Setbftüberwinbung fie biefen im täglichen
Serfctjr auferlegen, wieberljolen un§ ftetSfort:
.iîinber müffett in erfter Sinie gebordjen lernen.
Stein Einher müffen in erfter Sinie gerecht be=

banbelt werben. SBhle foil nidjt gebraten,
(onbern entwicfelt werben; fie finb weber ein
unterfialtenbeS Spieljeug für bie Saunen @rwad)=
fener, noc^ ein (Segenftanb für bie SSetljdtigung
jenes befpotifi^en |>ange§, ber bem ÏDÎenfcûen
eingewurjelt ift unb bem ber Stdrfere fo gern
folgt, wenn er ben. Sdjwdcbern oor fic^ ^at.

üOtan foÜ bie Einher achten, nidjt gering oon
itjneu benfen. üOtan foü über i^rer ^ülflofigfeit
in materiellen SDingen niebt oergeffen, baff fie
lebhafter empfinbenbe, ja fonfequenter benfenbe
ïSefen als wir felbft finb, bag jebe ungere^te
ileganblung igre Seele jujammenfebnürt unb ben

jungen (Sefdjöpfen baS Oafein oergüUt. 3»^retn
finblicgen ïierijalten fegen bie ©rwadjfenen nur
;u oft ein finbifcgeS entgegen, ^n ben fragen
beS ^inbeS liegt faft immer ein ^eiliger ©rnft,
ben man nidjt oerlegen foil. 2ßcr ^inbern un=

jinnige Antworten gibt, beten Sinn fie nidjt *u
finben oertnögen, begebt eine fcgle^te §anblung,
beSgleicgen wer fc^recf^afte tjßgantafiegebilbe ben
fêinbern oorjaubert. ÜDtan benfe nur an baS

llnljeit, baS bie ©efpenftergefi^idjten fegon an=

gerietet ^aben ; eS gibt ßinber, welcge ben Stacg»

wirfungen foldjer ©inbrüde i^r ganjeS Seben

lang unterworfen bleiben, ©anj anberS wirfen
fdjöne iUîdrcgen. ®enn ein folcgeS ÜDtdr^en fteüt
in greifbarer gorm ben ewigen Äampf jwifegen
®ut unb 33öfe bar, unb legt in bas éinberljerg
ben fdjönen ©lauben, bag bas ®ute bocg beffer
ift als baS 93öfe unb fcgliegli^ immer obfiegt.
3» bem gerngalten beS Scfjdblidjen, nidjt in bem

naturwibrigen SSerfucg, ®uteS ju erzeugen, liegt
bie gan^e SBeiSgeit ber Sinbererjiegung. ®aS
®ute brauegt man nur ogne ©ingriffe wirfen
ju laffen. 2Sir fünnen ^eime eniwideln unb
oernifgten, aber niemals fdjaffen. ©ie ®inber=
ftube ober weiter gefagt baS Qufammenleben
gleichartiger Einher ift eS, waS in erfter Sinie
bie freie ©ntwieflung ber guten Äeime unb baS

gerngalten fdjledjter ©inflüffe ermöglicht, befonberS
berjenigen, bie oon gewiffenlofen ©rmadjfenen
auSgegen. gn ber Äinberftube finb bie Äinber
auf fieg allein geftellt, gier treten fie einanber
als gleicgberedjtigte ÏBefen gegenüber, üftur im
gegenfeitigen ®erfegr mit ©leicgaltrigen erftarft
ber SBille beS ÄinbeS unb fann ber Äeim jur
Selbftdnbigfeit entwicfelt werben, gerner bilbet
fidg fo bie gdgigfeit, allein ju fein unb fieg ju
befegdftigen. So lange Einher faft immer mit

©rwaegfenen oerfegren, finbet ein ewiges 3urüd=
greifen auf biefe ftatt. ©a§ Äinb wirb Idftig,
eS will balb biefeS, balb jenes unb empfinbet
öfters Sangeweile, ©in Äinb frühzeitig bagin ju
bringen, bag e§ fid) felbft befegdftigen fann unb
ber Sangeweile entgegt, ift eine ber grögten 2Bogl=

tgaten, bie man igm erweifen fann.
Stßeun guregt bie 3Jlutter ber Süge ift, fo

inug fegon aus biefem ©runbe barauf gingearbeitet
werben, bag baS £inb nic^t burdg falf^eS, ent=

weber angeregtes ober graufameS Vergalten ber

©rwatgfenen, in guregt gefegt werbe. Sßogl
aber foü ©grfurdjt ber 33oben fein, auf bem fidg
bie ^Begehungen beS ÄinbeS gu ©liern unb ©r=

Ziegern aufbauen. 3Bo ©grfurdjt oorganben ift,
ba ftellt fteg ©egorfam oon felbft ein. ©ie
leiblicge unb moralifege ©ntwiflung be§ ÄinbeS
ift bei weitem wichtiger, als bie inteHeftuelte.
©grfurtgt unb ©efunbgeit, baS finb feine beiben,
foftbarften ©üter. @S müffen bem Äinbe alle
biejenigen ©ewogngeiten beigebradgt werben, beren
llebung ber ©efunbgeit zu gute fommt. So ber
Sinn für Dteinlidjfeit, aus bem fieg bann ganz
allgemein ber Sinn für Orbnung entwidfelt, gleicg=
wie baS 33ebürfniS naeg reiner Suft, ber ©rang
naeg bem greien, in bie groge fêinberftube ber
weiten Dîatur.

Sinber fotlen mit nagrgaften, igrem 33erbau=

ungSoermögen angepagten Speifen erndgri werben,
nidjt mit Secferbiffen, fonft werben zwei niebrige
gnftinfte in ignen entwicfelt, bie Segegrlicgfeit
unb bie 33ettelfudgt. 2öte bie ©rndgrung in bem

$inbe ben Sinn für fdjlidjte ©mfaeggeit befeftigen,
ben |>ang Z"m Ueberflüjfigen unterbrüefen foil,
fo foü audj aüeS, was fonft nodj für bie ©piftenz
erforberliig ift, biefem ©rziegungSprinzip angepagt
werben, alfo: Kleiber, 3Bdf^e, Scgug= unb Spiel=
Zeug. gnSbefonbere gilt bieS aueg oom Spiel=
Zeug, ©enn baS Spielzeug an unb für fieg ift
gar nidjtS. @S ift ber ©gon, ber erft aus
ßünftlerS §attb ©eftalt empfängt, unb biefer
föünftler ift bie ißgantafie beS ßittbeS. — gn
aüem, was bas ßittb umgibt, mug baS 33eftrebett
walten, ûîotwenbigeS zu befdjaffen, UebergitffigeS
auSzuftgliegen. Unbewugt mug fieg im iïinbe
ber ©laube entwidfeln, bag unfer SBert in unfern
innern Gräften liegt, nidjt in betn dugern lieber-
flug. SBaS auger un§ ift unb uns gegört, ergält
feinen 2Bert nur bureg ben ©ebraueg, ben wir
baoon zu maegen wiffen.

gür eine riegtige ©rziegung feglen leiber
gente nodg oielerortS bie nötigen 33orauSfegungen.
©ie ©runbfd|e, naeg weldgen in 33ezug auf
ßgarafterentwicflnng, ©rndgrung unb Pflege oor-
gegangen werben foüte, finb zu weuig befannt,
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Die Geburt der Sterne.

du, mein kieb, wenn jedesmal am Firma¬
ment ein kicht,

<Li» Stern entsteht? Vu thöricht Kind, nicht
wahr, das weißt du nicht.

Ich muß es dir erzähle», komm und lege traulich sacht
Vein Köpfchen mir ans warme Herz — andämmern

laß die Nacht!

Siehst du, der dunkle Himmel dort ist ein unendlicher
Garten,

Vrin stille Lngel unsichtbar goldener Blumen warten
Und jedesmal, wenn drunten hier zwei Seelen sich

entzünden,
Sich zu einander heiß gebannt in Glück und Glut ver¬

bünden,
Dann pflanzen eine Blume sie dem tiefen Grunde ein
Und segnen jede junge tust mit jungem Sternenschein >

<v, sieh: schon ist die heilige Nacht gemach berangetreten,
Vie Blumen leuchten ungezählt hervor von den ewigen

Beeten,
Und alle künden und zeugen nur von irdischer Menschen¬

liebe —
<v, daß auch unseres Glückes Stern ewiz uns leuchten

bliebe l
Otto Erich Hartlebcn.

Etwas über Erziehung.
(Eingesandt.)

gfledes Kind ist ein Original; erst allmählich" entwickelt sich daraus der Schablonenmensch.

Es wäre durchaus falsch, in
Kindern nur kleine Engel sehen zu wollen,

denn viele sind aus vulgärem Stoff und voller
Ungezogenheit, so daß eine Züchtigung zu rechter
Zeit wohlthätig und notwendig ist. Aber dem

gegenüber muß betont werden, daß die Kinder
sehr oft ungerecht behandelt werden und daß ihr
Verhalten, besonders ihr schlechtes, meist das

Spiegelbild der ihnen zu teil gewordenen
Behandlung ist. Das Unrecht, das man den Kindern
vornehmlich zufügt, besteht darin, daß man sie

nicht versteht; ihnen etwas zumutet, was ihrem
Sinn für Recht widerspricht, und sie dann, wenn
sie nicht gehorchen, bestraft. Die gestrengen
Herren Erzieher, die gar nicht wissen, wie ab¬

stoßend oft ihr Wesen auf die Kinder wirkt, wie
viel Selbstüberwindung sie diesen im täglichen
Verkehr auferlegen, wiederholen uns stetsfort:
Kinder müssen in erster Linie gehorchen lernen.
Nein! Kinder müssen in erster Linie gerecht
behandelt werden. Ihr Wille soll nicht gebrochen,
sondern entwickelt werden; sie sind weder ein
unterhaltendes Spielzeug für die Launen Erwachsener,

noch ein Gegenstand für die Bethätigung
jenes despotischen Hanges, der dem Menschen
eingewurzelt ist und dem der Stärkere so gern
folgt, wenn er den. Schwächern vor sich hat.

Man soll die Kinder achten, nicht gering von
ihnen denken. Man soll über ihrer Hülflosigkeit
in materiellen Dingen nicht vergessen, daß sie

lebhafter empfindende, ja konsequenter denkende

Wesen als wir selbst sind, daß jede ungerechte
Behandlung ihre Seele zusammenschnürt und den

jungen Geschöpfen das Dasein vergällt. Ihrem
lindlichen Verhalten setzen die Erwachsenen nur
zu oft ein kindisches entgegen. In den Fragen
des Kindes liegt fast immer ein heiliger Ernst,
den man nicht verletzen soll. Wer Kindern
unfinnige Antworten gibt, deren Sinn sie nicht zu
finden vermögen, begeht eine schlechte Handlung,
desgleichen wer schreckhafte Phantasiegebilde den
Kindern vorzaubert. Man denke nur an das

Unheil, das die Gespenstergeschichten schon

angerichtet haben; es gibt Kinder, welche den
Nachwirkungen solcher Eindrücke ihr ganzes Leben

lang unterworfen bleiben. Ganz anders wirken
schöne Märchen. Denn ein solches Märchen stellt
in greifbarer Form den ewigen Kampf zwischen
Gut und Böse dar, und legt in das Kinderherz
den schönen Glauben, daß das Gute doch besser

ist als das Böse und schließlich immer obsiegt.

In dem Fernhalten des Schädlichen, nicht in dem

naturwidrigen Versuch, Gutes zu erzeugen, liegt
die ganze Weisheit der Kindererziehung. Das
Gute braucht man nur ohne Eingriffe wirken
zu lassen. Wir können Keime entwickeln und
vernichten, aber niemals schaffen. Die Kinderstube

oder weiter gefaßt das Zusammenleben
gleichartiger Kinder ist es, was in erster Linie
die freie Entwicklung der guten Keime und das
Fernhalten schlechter Einflüsse ermöglicht, besonders
derjenigen, die von gewissenlosen Erwachsenen
ausgehen. In der Kinderstube sind die Kinder
auf sich allein gestellt, hier treten sie einander
als gleichberechtigte Wesen gegenüber. Nur im
gegenseitigen Verkehr mit Gleichaltrigen erstarkt
der Wille des Kindes und kann der Keim zur
Selbständigkeit entwickelt werden. Ferner bildet
sich so die Fähigkeit, allein zu sein und sich zu
beschäftigen. So lange Kinder fast immer mit

Erwachsenen verkehren, findet ein ewiges Zurückgreifen

auf diese statt. Das Kind wird lästig,
es will bald dieses, bald jenes und empfindet
öfters Langeweile. Ein Kind frühzeitig dahin zu
bringen, daß es sich selbst beschäftigen kann und
der Langeweile entgeht, ist eine der größten
Wohlthaten. die man ihm erweisen kann.

Wenn Furcht die Mutter der Lüge ist, so

muß schon aus diesem Grunde darauf hingearbeitet
werden, daß das Kind nicht durch falsches,
entweder ungerechtes oder grausames Verhalten der
Erwachsenen, in Furcht gesetzt werde. Wohl
aber soll Ehrfurcht der Boden sein, auf dem sich

die Beziehungen des Kindes zu Eltern und
Erziehern aufbauen. Wo Ehrfurcht vorhanden ist,
da stellt sich Gehorsam von selbst ein. Die
leibliche und moralische Entwiklung des Kindes
ist bei weitem wichtiger, als die intellektuelle.
Ehrfurcht und Gesundheit, das sind seine beiden,
kostbarsten Güter. Es müssen dem Kinde alle
diejenigen Gewohnheiten beigebracht werden, deren
Uebung der Gesundheit zu gute kommt. So der
Sinn für Reinlichkeit, aus dem sich dann ganz
allgemein der Sinn für Ordnung entwickelt, gleichwie

das Bedürfnis nach reiner Luft, der Drang
nach dem Freien, in die große Kinderstube der
weiten Natur.

Kinder sollen mit nahrhaften, ihrem
Verdauungsvermögen angepaßten Speisen ernährt werden,
nicht mit Leckerbissen, sonst werden zwei niedrige
Instinkte in ihnen entwickelt, die Begehrlichkeit
und die Bettelsucht. Wie die Ernährung in dem

Kinde den Sinn für schlichte Einfachheit befestigen,
den Hang zum Ueberflüssigen unterdrücken soll,
so soll auch alles, was sonst noch für die Existenz
erforderlich ist, diesem Erziehungsprinzip angepaßt
werden, also: Kleider, Wäsche, Schuh- und Spielzeug.

Insbesondere gilt dies auch vom Spielzeug.

Denn das Spielzeug an und für sich ist

gar nichts. Es ist der Thon, der erst aus
Künstlers Hand Gestalt empfängt, und dieser
Künstler ist die Phantasie des Kindes. — In
allem, was das Kind umgibt, muß das Bestreben
walten, Notwendiges zu beschaffen, Ueberflüssiges
auszuschließen. Unbewußt muß sich im Kinde
der Glaube entwickeln, daß unser Wert in unsern
innern Kräften liegt, nicht in dem äußern Ueberfluß.

Was außer uns ist und uns gehört, erhält
seinen Wert nur durch den Gebrauch, den wir
davon zu machen wissen.

Für eine richtige Erziehung fehlen leider
heute noch vielerorts die nötigen Voraussetzungen.
Die Grundsätze, nach welchen in Bezug auf
Charakterentwicklung, Ernährung und Pflege
vorgegangen werden sollte, sind zu wenig bekannt,
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unb wir würben uns freuen, wenn eS uns ge=

lungen wäre, in biefer Vegiebung ba unb bort
anregenb gu wirfen.

3 it Pftegcrinnenfdjule
in Jücid|.

lj|IË?hit ©nbe beS gabreS 1899 ift bie ©Hweig.
pflegerinnenfHute mit grauenfpital im

JsXß% Nobbau ooßenbet worben. ®ie (Sin?

fa^eit beë ©ebäubeS, feine ©lieberung
unb Einteilung, bie Steigen großer naH ©üben
liegenber genfter, welHe eine güße non ©onne
unb 8uft einftrömen laffen, nerraten beffen Zwecf=
beftimmung ; freiließ non ben ©inriHtungen gum
3öo^( unb fjeile ber ïeibenben grauen ift noH
nidjt niel gu fe^en, inbem bie Anftalt erft gegen
©nbe beS gabreS eröffnet wirb, gngwifHen be=

reitet bie ^ranfenpftegefommiffion bie Organic
fation non Schule unb ©pital nor, inbem fie
beftrebt ift, bie gntereffen beiber in gleichem
ÜNaße gu wahren, bamit fie fid) gegenfeitig unter;
ftüßen. fjüufige Anfragen an bie Äranfenpftege'
fommiffion betreffend bie Organifation ber ©Hule
unb bereits erfolgte Anmelbungen non ©Hüte;
rinnen laffen eS als wünfHenSwert erfdjeinen,
baß bie innere Organifation ber ©HweigerifHen
PflegerinnenfHute fdjon jeßt befannt werbe:

Oie ©Hüterinnen wohnen wäbrenb beS ßet)r=

jabreS im §aufe felbft, beffen oberfteS ©todwerf
auSfHIießliH für bie ©ebute beftimmt ift. Oie
Oberin, in beren §anb bie gü^rung non ©Hute
unb Äranfenbaus liegt, bereitet Hnen ein freunb=
IiHe§ gamitienleben, ift für ibr förperliHeS unb
geiftigeä Sßobl beforgt unb bemübt, in Verbin;
bung mit ben Sterben fie auH mit Vegug auf
ben ©barafter für ibren fHweren Veruf gu er=

gieben. Oie Oberin leitet unb überwaHt bie

gange AuSbilbung ber ©Hüterinnen.
Oie ©HweigerifHe PflegerinttenfHule bilbet

in getrennten Surfen SSodjen; unb Äinberpftege=
rinnen (Vorgängerinnen), fowie £ranfenpflege=
rinnen aus.

gür bie ßurfe gur AuSbilbung non Vor=
gängerinnen gelten folgenbe VorfHriften: Oer
ÄurS bauert ein gabr. OaS erfte ^atbjabr bient
auSfHIießliH ber tbeoretifHen unb praftifHen
AuSbilbung, obne baß bie ©Hüterinnen fHon
nerantwortliH im ßranfenbienft betätigt wer=
ben. @ie erhalten burH einen AnftaltSargt tinter^
riHt in 2BoHen= unb éinberpftege, fowie in ben

©runbfäßen ber ©efunbbeitstebre unb atigemeinen
^ranfenpftege. OurH bie AbteilungSoberfHweftern
werben fie eingeführt in bie Pflege ber 2BöH-
nerinnen unb ber Neugeborenen, gn ber Äinber;
ftube, wo jeweitett fünf bis feH§ Einher bis gum
Alter non einem gabr aufgegogen werben, bietet
fiH Htten ©elegenbeit, bie nerfHiebenen ©tabien
ber ©ntwieflung beS ©äuglingS gu beobaHten
unb eine riHtige Pflege beSfetben gu erlernen,
gm ©eburtsfaale macht bie Hebamme fie be=

fannt mit ben einer Vorgängerin guftebenben
Oienftleiftungen wäbrenb ber ©ntbinbung. @ie
werben ferner praftifH angeleitet in ber $ubc=
reitung ber Nahrung für SßöHnerin unb @äug=
ling. Oie nerfHiebenen Abteilungen burHIaufen
fie in regelmäßigem SBeHfel, auf jeber berfelben
etwa feHö SBoHen nerbleibenb. fjiebei fönnen
balbjäbrliH nier neue ©Hüterinnen aufgenom=
men, alfo jebeS gabr aHt Vorgängerinnen auS=

gebilbet werben.
Söäbrenb beS gweiten halben gabreS beforgen

bie ©Hüterinnen bie Ausübung ber Pflegebienfte
auf ber SööHnerinnenabteilung beS grauen;
fpitalS unb in ber Sinberftube in felbftänbiger
Sißeife, jeboH unter forgfältiger Kontrolle ber
OberfHweftern. Am ©Hluffe beS SebrjabreS haben
fie ein ©yamen in SÖ^corie unb PrayiS ber
2BoHen= unb Äinberpftege gu befteben. ©ine ber=

artige Trennung ber erften unb gweiten fpälfte
beS SebrjabreS ermßgliHt ben ©Hüterinnen,
reiHe HeoretifHe unb praftifHe ßeuntniffe gu
erwerben, ohne baß eS auf Soften ihrer Pflege;
befohlenen gefHeben muß ; auH werben auf folHc
28eife bie SSöHnerinnen unb ©äuglinge baooc
bewahrt, unerfahrenen unb ungeübten fjünbeu
als Sebrmaterial gu bienen.

NaH Abfoloierung beS SebrjabreS treten bie

Vorgängerinnen für weitere gwei gabre in ein

AnfteHungSoerbältniS gu ber ©Hute, inbem ihnen
biete ein fiyeS gabreSgebalt begablt unb fie ba=

für naH freiem ©rmeffen in Sßriioatpflegeftelten
entfenbet. ©inerfeits wirb ben jungen Vor=
gängerinnen baburH ber Anfang ihrer prioaten
Pflegetbätigfeit erleiHtert, anberfeitS wahrt fiH
bie ©Hule auf biefe Söeife noH eine gewiffe
Kontrolle unb UeberwaHung ihrer neu auSge=
bilbeten Gräfte.

Oie AuSbilbung in Äranfenpflege umfaßt
eine geitbauer oon brei gabren. Oiefe AuS=

bebnung ift gereHtfertigt burH bie mefentlkb
größeren Anforberungen, wetHe an eine Staufen;
Pflegerin geftettt werben, unb bie mannigfaltigeren
tbeoretifHen unb teHnifHen Senntniffe, welHe.
bie Ausübung ihres VerufeS erforbert. Oie Or=
ganifation ber Anftalt ermßgliHt bie Aufnahme
oon feH§ ©Hülerinnen balbjäbrliH. Sßäbrenb
ber erften feHâ ÜNonate erhalten biefelben burH
einen AnftalSargt tbeoretifHen UnterriHt, ber fieß

auf bie ©lemente ber Anatomie unb Vb^oloste
erftredt, unb fiH eingebenber mit ber ®efunb=
beits= unb Äranfenpflege unb bem ©amariter=
bienfte befaßt. Auf ber gpndïoIogifHett unb me=

biginifHen Abteilung, fowie im OperationSfaat,
werben fie burH bie OberfHtoeftern in ber praf=
tifHen ßranfenpftege angeleitet, gn ber £üHe
bietet fiH ihnen ©elegenbeit gur ©rlernung ber

Zubereitung ber ßranfenloft. ©rft naH biefem
balbjäbrtiHen Vorfurfe werben ben ©Hüterinnen
Traufe gu felbftänbiger Pflege unter lieber;
waHung burH bie OberfHweftern anoertraut.
Am ©Hluffe beS SebrjabreS rnüffen fie in einer

Prüfung Zeugnis ablegen oon ihrem tbeoretifHen
unb praïtifHen Stiffen unb können.

AlSbann werben bie geprüften Vflegerinnen
gur VereiHerung ihrer Äenntniffe unb ©rfabtungen
gruppenweife unter ber Seitung einer geeigneten
Oberpflegerin in ein allgemeines ^ranfenbauS
entfenbet. Sie oerbleiben bafelbft mirtbeftenS ein

gabr, inbem fie abweH§tungSweife bie 5jßftegc

auf ben oerfHiebenen Abteilungen ausüben.

gbre Vetbätigung wäbrenb beS 3. gabreS ber
AuSbilbungSgeit ift eine inbioibueße. ©S foß Ni'td=

ftHt genommen werben auf perfßnliHe SBünfHe,
auf Seiftungen unb ©baraïtereigenfHaften unb
namentliH barauf, welHetn ZTO«ige ber iranien;
pflege fiH bie ©Hwefter fpäter guwenben wiß.
@o wirb fie entweber oon ber ©Hule auS in
Vrioatpftegen entfenbet ober einer tüHtigen @e=

meinbepflegerin als §ü!fSfHu)efter gur ©eite ge=

fteßt, ober fie oerbleibt ein weiteres gabr in ber

©Hule, refp. in bem betreffenben aßgemeinen
ßranfenbaufe, um fiH noH größere ©iHerßeit
unb ©rfabrung im ©pitalbienft angueignen.

NaH Abfoloierung biefer brei gabre erhalten
bie ©Hüterinnen bas Oiptom als £ranïenfHn>efter
ber ©HweigerifHen ißflegerinnenfHuIe. VießeiHt
mag folHen, bie mit ben Anforberungen beS

ÄranfenpflegeberufeS niHt oertraut finb, biefe
AuSbilbungSgeit als febr lang erfHeinen. Aber
niHt nur bie Aergte, fonbern auH bie erfahrenen
Äranfenpftegerinnen werben über bie Notwen=
bigfeit berfelben AuSfunft gu geben oermßgen.
©S barf übrigens niHt außer aHt gelaffen wer=
ben, baß auH bie JbranfenpflegefHülerinnen fHon
nach bem erften Sehrjähre in gleiHer SBeife wie
bie Vorgängerinnen gu ber ©Hule in ein An=
fteßungSoerfältniS treten, inbem biefetbe ihre
Arbeitsteilungen im gweiten unb britten gabre
mit je einem entfpreHenben gabreSgebalt b°no=
riert. UeberbieS erhalten aße ©Hüterinnen fHon
naH bem erften fjalbjabr ihrer Sebrgeit ein
fleineS OafHengelb.

Verlaffen nun bie ÄranlenfHweftern bie ©tütte,
in ber fie ihre AuSbilbung genoffen haben, um
fiH einem ihren Neigungen unb gübigfeiten ent=

fpreHcnben ArbeitSfelb guguwenben, ift e§ für fie
wünfHenSwert unb wichtig, baß fie wie bie Vor=
gängerinnen bem projezierten fHweigerifHeit Ver=
banb freier £ranfen= unb 2BoHenpflegerinnen
beitreten, woburH fie im Zufammenbang bleiben
mit ber ©Hule, bie ihnen auH fpäterbin gerne
mit Nat unb Aufmunterung gur ©eite fteben
wirb.

lieber bie Vebingungen für Aufnahme in bie

VflegerinnenfHule, ©in= unb Austritt, @ntfHübi=
gungen unb Honorare w. geben bie gebruiften
„Vorläufigen Veftimmungen ber ©HweigerifHen
5j3flegerinnenfHule mit grauenfpüat in ZöriH"

genauem AuffHtuß. Oiefe OrucffaHeti fönnen
beim Vureau ber ©HweigerifHen Pflegerinnen;
fHule, greie ©traße 34, ZüriH V, begogen wer=
ben, wofelbft auH münbliHe AuSfunft erteilt
wirb unb Antnelbungen oon ©Hüterinnen ent*

gegen genommen werben. OaS Vureau bient
auH «18 Nlelbefteße für bie oon bem leiteuben
AuSfHuß ber ßranfenpftegefomntiffion eingeriHteie
©teßenoermittlung für Äranfenpflegerinneu unb
Vorgängerinnen. OaSfelbe wirb fiH beftreben,
bureb forgfättige Auswahl beS perfonalS ben

Verbältniffen jebeS eingelnen gaßeS mßgliHft ge=

reHt gu werben. Oa bereits eine Angabt tüH=
tiger unb erfahrener Äranfenpftegerinnen unb
Vorgängerinnen gur Verfügung fteben, fönnen
Aergte unb prioate fiH im VebarfSfaße biefeS

PerfonalS bebienen. (ïelepbon Nr. 2103.) Oie
©teßenoermittlung ift unentgeltich-

Oie tbranfenpflegefommiffion hofft, burH
biefen befHeibetieu Anfang ihrer praftifHen Ob&tig=
feit bem Publifum einen Oienft erweifen gu
fönnen unb immer mehr bte Verubigung gu oer*
breiten, baß bie ©HweigerifHe PflegerinnenfHute
ber Opfer, bie für fie gebradjt werben unb
bereu fie gu ihrer Voßenbung noH fo febr be=

barf, fiH würbig erweifen wiß! („N.3.g.")

IDas trerlattfirn gobilbote üd|tet tonn
rtom ÜlannB?

Matt toa» öarf ntn gebtlöefßr Mann
trnn einer ®od|ier Verlangen?

f^ilbung
fo ohne nähere VegeiHnttng ift

ein bebnbarer Vegriff. @S gibt gefeß=

(HaftliHe Vilbung, ©djulbilbung, Äörper=
bilbung, ©eifteSbilbung, gacßbilbung,

®emütS= unb §ergen8bilbung unb ©barafter=
bilbung. ©ine ïoHter mit bloß gefeflfHaftliHcr,
alfo auH noH mit ©Hulbilbung wirb an ihren
Zufünftigen gang anbere Anforberungen fteßen,
als eine folHe, bie ©eifteSbilbung, §ergenSbil=
bung unb ©barafterbilbung befißt. ©in Ntäb--

Hen mit oorwiegenb gefeflfHuftliHer Vilbung
wirb aud) EjauptfSHliH auf baS Aeußere feben.
Oer Ntann foß in ber ißr gufagenben ®efeß=
fHaftSipbäre eine Noße fpielen, er foß fo fituiert
fein, baß bie Verbinbung mit ihm ihr ebenfaflS
in ber ©efeßfHaft eine Noße gu fpielen erlaubt.
Oer gefeßfHaftliHe Naug ift ißr bie §auptfaHe,
wenn fie eigenes Vermögen bat, unb wenn fte
bieS niHt bat, fo ift fie im ftanbe, um beS Ver*
mßgenS wißen auf aßeS anbere, fonft 3ßünfH=
bare, 3U oergiHten. gft bie OoHter mit £>ergenS=
unb ©baraïterbilbung begabt, fo oerlangt fie —
fofern fie begütert ift — um ihrer felbft wißen
geliebt gu werben, ober fie oerlangt ein offenes
unb ebrliHeö Vefennen, wenn beftimmte Ver=
bältniffe benNtann gwingen, in oormiegenber Aßeife
bie öfonomifHe ©eite in VetraHt gu gieben.

©efeflfHaftliHe ©teflung, baS Aeußere, baS

Alter re. ift ihr nebenfäcbliHf Hr gilt nur ber
gbern unb ift biefer gut, fo ift fie bereit, bem
ÜJlanne ihrer SBabl unter ben einfaHften Ver=

bältniffen eine liebeooße, treue unb mitforgenbe
©ebülfin gu fein.

2BaS oon ber Vilbung ber löHter gejagt
ift, baS gilt auH oon ber Vilbung beS NtanneS.
SBenit er in erfter Sinie ©elb fuHt, fo bat er
ein NeHt biefeS gu oerlangen, wenn er feine
Abfidjt ebrliH unb unoerblümt befunbete. gm
weitern bat er aber bann feine Anforberungen
gu fteßen. ©uHt er eine ©Höitbeit, bie in ber
©efeßfHaft bewunbert ift, fo bat er ein NeHt
gu ocrlangen, baß biefe ©Hönbcit beftmögliHft
gepflegt unb erhalten werbe. Ntit bemfelben
NeHt fann bie grau aber auH oerlangen, baß
ihr Zeit unb ©elegenbeit geboten werbe, ihre
©Hönbeit gu fultioieren unb fte am riHtigen
Or! ittS reHte SiHt gu feßen. ©uHt ber Niann
eine liebeooße, fiH ihm wibmenbe ©efäbrtin,
eine gefunbe Ntutter unb oerftänbniSooße Pflege;
rin unb ©rgieberin feiner gufünftigeit ßinber, fo
bat er baS unbeftrittene NeHt naH erfolgter
Ädarlegung biefe ©igenfHaften unb gübigfeiten
oon feiner AuSerwäblten gu oerlangen. ©uHt
er eine fparfame, fluge, anfpruHêlofe unb oor=
treffliHc SSirtfHafterin, welHe ben §auSbalt mit
benfbar fleinften üNitteln ohne fjülfe felber be=

forgt, fo bat er ein NeHt bieS gu oerlangen oon
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und wir würden uns freuen, wenn es uns
gelungen wäre, in dieser Beziehung da und dort
anregend zu wirken.

Die Schweiz. Pflegerinnenschule
in Zürich.

Ende des Jahres 1899 ist die Schweiz.
Pflegerinnenschule mit Frauenspital im
Rohbau vollendet worden. Die Ein-
fachheit des Gebäudes, seine Gliederung

und Einteilung, die Reihen großer nach Süden
liegender Fenster, welche eine Fülle von Sonne
und Luft einströmen lassen, verraten dessen

Zweckbestimmung ; freilich von den Einrichtungen zum
Wohl und Heile der leidenden Frauen ist noch
nicht viel zu sehen, indem die Anstalt erst gegen
Ende des Jahres eröffnet wird. Inzwischen
bereitet die Krankenpflegekommission die Organisation

von Schule und Spital vor, indem sie

bestrebt ist, die Interessen beider in gleichem
Maße zu wahren, damit sie sich gegenseitig
unterstützen. Häufige Anfragen an die Krankenpflegekommission

betreffend die Organisation der Schule
und bereits erfolgte Anmeldungen von Schülerinnen

lassen es als wünschenswert erscheinen,
daß die innere Organisation der Schweizerischen
Pflegerinnenschule schon jetzt bekannt werde:

Die Schülerinnen wohnen während des

Lehrjahres im Hause selbst, dessen oberstes Stockwerk
ausschließlich für die Schule bestimmt ist. Die
Oberin, in deren Hand die Führung von Schule
und Krankenhaus liegt, bereitet ihnen ein freundliches

Familienleben, ist für ihr körperliches und
geistiges Wohl besorgt und bemüht, in Verbindung

mit den Aerzten sie auch mit Bezug auf
den Charakter für ihren schweren Beruf zu
erziehen. Die Oberin leitet und überwacht die

ganze Ausbildung der Schülerinnen.
Die Schweizerische Pflegerinnenschule bildet

in getrennten Kursen Wochen- und Kinderpflegerinnen

(Vorgängerinnen), sowie Krankenpflegerinnen

aus.
Für die Kurse zur Ausbildung von

Vorgängerinnen gelten folgende Vorschriften: Der
Kurs dauert ein Jahr. Das erste Halbjahr dient
ausschließlich der theoretischen und praktischen
Ausbildung, ohne daß die Schülerinnen schon

verantwortlich im Krankendienst bethätigt werden.

Sie erhalten durch einen Anstaltsarzt Unterricht

in Wochen- und Kinderpflege, sowie in den
Grundsätzen der Gesundheitslehre und allgemeinen
Krankenpflege. Durch die Abteilungsoberschwestern
werden sie eingeführt in die Pflege der Wöch
nerinnen und der Neugeborenen. In der Kinderstube,

wo jeweilen fünf bis sechs Kinder bis zum
Alter von einem Jahr aufgezogen werden, bietet
sich ihnen Gelegenheit, die verschiedenen Stadien
der Entwicklung des Säuglings zu beobachten
und eine richtige Pflege desselben zu erlernen.

Im Geburtssaale macht die Hebamme sie
bekannt mit den einer Vorgängerin zustehenden
Dienstleistungen während der Entbindung. Sie
werden ferner praktisch angeleitet in der
Zubereitung der Nahrung für Wöchnerin und Säugling.

Die verschiedenen Abteilungen durchlaufen
sie in regelmäßigem Wechsel, auf jeder derselben
etwa sechs Wochen verbleibend. Hiebei können

halbjährlich vier neue Schülerinnen aufgenommen,

also jedes Jahr acht Vorgängerinnen
ausgebildet werden.

Während des zweiten halben Jahres besorgen
die Schülerinnen die Ausübung der Pflegedienstc
auf der Wöchnerinnenabteilung des Frauenspitals

und in der Kinderstube in selbständiger
Weise, jedoch unter sorgfältiger Kontrolle der
Oberschwestern. Am Schlüsse des Lehrjahres haben
sie ein Examen in Theorie und Praxis der
Wochen- und Kinderpflege zu bestehen. Eine
derartige Trennung der ersten und zweiten Hälfte
des Lehrjahres ermöglicht den Schülerinnen,
reiche theoretische und praktische Kenntnisse zu er-
werben, ohne daß es auf Kosten ihrer
Pflegebefohlenen geschehen muß; auch werden auf solche

Weise die Wöchnerinnen und Säuglinge davor
bewahrt, unerfahrenen und ungeübten Händen
als Lehrmaterial zu dienen.

Nach Absolvierung des Lehrjahres treten die

Vorgängerinnen für weitere zwei Jahre in ein

Anstellungsverhältnis zu der Schule, indem ihnen
dieie ein fixes Jahresgehalt bezahlt und sie dafür

nach freiem Ermessen in Privatpflegestellen
entsendet. Einerseits wird den jungen
Vorgängerinnen dadurch der Anfang ihrer privaten
Pflegethätigkeit erleichtert, anderseits wahrt sich

die Schule auf diese Weise noch eine gewisse
Kontrolle und Ueberwachung ihrer neu
ausgebildeten Kräfte.

Die Ausbildung in Krankenpflege umfaßt
eine Zeitdauer von drei Jahren. Diese
Ausdehnung ist gerechtfertigt durch die wesentlich
größeren Anforderungen, welche an eine Krankenpflegerin

gestellt werden, und die mannigfaltigeren
theoretischen und technischen Kenntnisse, welche,
die Ausübung ihres Berufes erfordert. Die
Organisation der Anstalt ermöglicht die Aufnahme
von sechs Schülerinnen halbjährlich. Während
der ersten sechs Monate erhalten dieselben durch
einen Anstalsarzt theoretischen Unterricht, der sich

auf die Elemente der Anatomie und Physiologie
erstreckt, und sich eingehender mit der Gesund-
heits- und Krankenpflege und dem Samariterdienste

befaßt. Auf der gynäkologischen und
medizinischen Abteilung, sowie im Operationssaal,
werden sie durch die Oberschwestern in der
praktischen Krankenpflege angeleitet. In der Küche
bietet sich ihnen Gelegenheit zur Erlernung der

Zubereitung der Krankenkost. Erst nach diesem

halbjährlichen Vorkurse werden den Schülerinnen
Kranke zu selbständiger Pflege unter
Ueberwachung durch die Oberschwestern anvertraut.
Am Schlüsse des Lehrjahres müssen sie in einer

Prüfung Zeugnis ablegen von ihrem theoretischen
und praktischen Wissen und Können.

Alsdann werden die geprüften Pflegerinnen
zur Bereicherung ihrer Kenntnisse und Erfahrungen
gruppenweise unter der Leitung einer geeigneten
Oberpflegerin in ein allgemeines Krankenhaus
entsendet. Sie verbleiben daselbst mindestens ein

Jahr, indem sie abwechslungsweise die Pflege
auf den verschiedenen Abteilungen ausüben.

Ihre Bethätigung während des 3. Jahres der
Ausbildungszeit ist eine individuelle. Es soll Rücksicht

genommen werden auf persönliche Wünsche,
auf Leistungen und Charaktereigenschaften und
namentlich darauf, welchem Zweige der Krankenpflege

sich die Schwester später zuwenden will.
So wird sie entweder von der Schule aus in
Privatpflegen entsendet oder einer tüchtigen
Gemeindepflegerin als Hülfsschwester zur Seite
gestellt, oder sie verbleibt ein weiteres Jahr in der
Schule, resp, in dem betreffenden allgemeinen
Krankenhause, um sich noch größere Sicherheit
und Erfahrung im Spitaldienst anzueignen.

Nach Absolvierung dieser drei Jahre erhalten
die Schülerinnen das Diplom als Krankenschwester
der Schweizerischen Pflegerinnenschule. Vielleicht
mag solchen, die mit den Anforderungen des

Krankenpflegeberufes nicht vertraut sind, diese

Ausbildungszeit als sehr lang erscheinen. Aber
nicht nur die Aerzte, sondern auch die erfahrenen
Krankenpflegerinnen werden über die Notwendigkeit

derselben Auskunft zu geben vermögen.
Es darf übrigens nicht außer acht gelassen werden,

daß auch die Krankenpflegeschülerinnen schon

nach dem ersten Lehrjahre in gleicher Weise wie
die Vorgängerinnen zu der Schule in ein
Anstellungsverhältnis treten, indem dieselbe ihre
Arbeitsleistungen im zweiten und dritten Jahre
niit je einem entsprechenden Jahresgehalt honoriert.

Ueberdies erhalten alle Schülerinnen schon

nach dem ersten Halbjahr ihrer Lehrzeit ein
kleines Taschengeld.

Verlassen nun die Krankenschwestern die Stätte,
in der sie ihre Ausbildung genossen haben, um
sich einem ihren Neigungen und Fähigkeiten
entsprechenden Arbeitsfeld zuzuwenden, ist es für sie

wünschenswert und wichtig, daß sie wie die
Vorgängerinnen dem projektierten schweizerischen
Verband freier Kranken- und Wochenpflegerinnen
beitreten, wodurch sie im Zusammenhang bleiben
mit der Schule, die ihnen auch späterhin gerne
mit Rat und Aufmunterung zur Seite stehen
wird.

Ueber die Bedingungen für Aufnahme in die

Pflegerinnenschule, Ein- und Austritt, Entschädigungen

und Honorare w. geben die gedruckten
„Vorläufigen Bestimmungen der Schweizerischen
Pflegerinnenschule mit Frauenspital in Zürich"

genauern Aufschluß. Diese Drucksachen können
beim Bureau der Schweizerischen Pflegerinnenschule,

Freie Straße 34, Zürich V, bezogen werden,

woselbst auch mündliche Auskunft erteilt
wird und Anmeldungen von Schülerinnen
entgegen genommen werden. Das Bureau dient
auch als Meldestelle für die von dem leitenden
Ausschuß der Krankenpflegekommission eingerichtete
Stellenvermittlung für Krankenpflegerinnen und
Vorgängerinnen. Dasselbe wird sich bestreben,
durch sorgfältige Auswahl des Personals den

Verhältnissen jedes einzelnen Falles möglichst
gerecht zu werden. Da bereits eine Anzahl tüchtiger

und erfahrener Krankenpflegerinnen und
Vorgängerinnen zur Verfügung stehen, können

Aerzte und Private sich im Bedarfsfalle dieses

Personals bedienen. (Telephon Nr. 2103.) Die
Stellenvermittlung ist unentgeltlich.

Die Krankenpflegekommission hofft, durch
diesen bescheidenen Anfang ihrer praktischen Thätigkeit

dem Publikum einen Dienst erweisen zu
können und immer mehr die Beruhigung zu
verbreiten, daß die Schweizerische Pflegerinnenschnle
der Opfer, die für sie gebracht werden und
deren sie zu ihrer Vollendung noch so sehr
bedarf, sich würdig erweisen will! („N. Z. Z.")

Was verlangen gebildete Töchter von
einem Manne?

Ulld was darf ein gebildeter Mann
von einer Tochter verlangen?

so ohne nähere Bezeichnung ist
ein dehnbarer Begriff. Es gibt gesell-
schaftliche Bildung, Schulbildung, Körper-
bildung, Geistesbildung, Fachbildung,

Gemüts- und Herzensbildung und Charakterbildung.

Eine Tochter mit bloß gesellschaftlicher,
also auch noch mit Schulbildung wird an ihren
Zukünftigen ganz andere Anforderungen stellen,
als eine solche, die Geistesbildung, Herzensbildung

und Charakterbildung besitzt. Ein Mädchen

mit vorwiegend gesellschaftlicher Bildung
wird auch hauptsächlich auf das Aeußere sehen.

Der Mann soll in der ihr zusagenden
Gesellschaftssphäre eine Rolle spielen, er soll so sttuiert
sein, daß die Verbindung mit ihm ihr ebenfalls
in der Gesellschaft eine Rolle zu spielen erlaubt.
Der gesellschaftliche Rang ist ihr die Hauptsache,
wenn sie eigenes Vermögen hat, und wenn sie
dies nicht hat, so ist sie im stände, um des
Vermögens willen auf alles andere, sonst Wünschbare,

zu verzichten. Ist die Tochter mit Herzens-
uitd Charakterbildung begabt, so verlangt sie —
sofern sie begütert ist — um ihrer selbst willen
geliebt zu werden, oder sie verlangt ein offenes
und ehrliches Bekennen, wenn bestimmte
Verhältnisse den Mann zwingen, in vorwiegender Weise
die ökonomische Seite in Betracht zu ziehen.
Gesellschaftliche Stellung, das Aeußere, das
Alter zc. ist ihr nebensächlich, ihr gilt nur der
Kern und ist dieser gut, so ist sie bereit, dem

Manne ihrer Wahl unter den einfachsten
Verhältnissen eine liebevolle, treue und mitsorgende
Gehülfin zu sein.

Was von der Bildung der Töchter gesagt
ist, das gilt auch von der Bildung des Mannes.
Wenn er in erster Linie Geld sucht, so hat er
ein Recht dieses zu verlangen, wenn er seine

Absicht ehrlich und unverblümt bekundete. Im
weitern hat er aber dann keine Anforderungen
zu stellen. Sucht er eine Schönheit, die in der
Gesellschaft bewundert ist, so hat er ein Recht

zu verlangen, daß diese Schönheit bestmöglichst
gepflegt und erhalten werde. Mit demselben
Recht kann die Frau aber auch verlangen, daß
ihr Zeit und Gelegenheit geboten werde, ihre
Schönheit zu kultivieren und sie am richtigen
Ort ins rechte Licht zu setzen. Sucht der Mann
eine liebevolle, sich ihm widmende Gefährtin,
eine gesunde Mutter und verständnisvolle Pflegerin

und Erzieherin seiner zukünftigen Kinder, so

hat er das unbestrittene Recht nach erfolgter
Klarlegung diese Eigenschaften und Fähigkeiten
von seiner Auserwählten zu verlangen. Sucht
er eine sparsame, kluge, anspruchslose und
vortreffliche Wirtschafterin, welche den Haushalt mit
denkbar kleinsten Mitteln ohne Hülfe selber
besorgt, so hat er ein Recht dies zu verlangen von
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feiner grau, Jofern er ber SSÖerbung porangeßenb
feiner AuöerroShlten ohne Umfc^roeife bentließ

mitgeteilt ^at, was er in ber 6ße ÜOn feiner
grau erwartet. SDa liegt ber fternpunft, an bem

redjtjeitigen offenen Sefennen ber ehrlichen Ab»

fidjten fotooßl beim männlichen, al§ auch beim

weiblichen ïeil. î)a§ moralifche SSerftecfenfpielen
unb SBemdnteln be§ richtigen ©tanbpunfteS in
©hefui^en ift ber gluch ber g.
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SprßrfiJaal.

3Traeen.

3« »Ufer Stubrit (innen nur fragen net>

attgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben, ^teilen-
gefudfe ober |>telIenofferten (nb nnogefiQIoflTen.

tirage 5317: 2Ba3 ift ber turje, allgemein oer»
ftänblid)e AuSbrud für ®iagnofe? an. 3.

gtrage 5318: 9Jlein 3)1 ann unterhält baS geuer
in feinem ArbeitSsimmer, bis biefeS leßtere 17° R. an
SEemperatur aufweifi, eine SBärme, bie mich ungefunb
bünft, bie ich aber natürlid)erroeife gelten laffe, weit
eS fein ArbeitSsimmer ift. 2ßa§ id) aber nicht
ohne weiteres hinnehmen fann, ba§ ift ber Umftanb,
bah mein 3)lann oerlangt, eS müffe and) in ber SBoßn»

ftube, roo mir effen, fo warnt fein unb ebenfo im Sittber»
jimmer. 3n biefem leßtern habe ich î®ar meine aßutter»
rechte geltenb gemalt, ba mein 3)1ann baS jimmer
fojufagen niemals betritt. ®ie Sinberwärterin ift eine
60jäiirtge grau, fehr beforgt unb aufmertfam, fo bah
id) ihrer ©rfafjrung oertrauen !ann, biefe läht nicht
mehr als 13 ®rab auffomnten, unb bie Sinber finb
babei auch immer gans behaglich- SBenn fie aber eine
Stunbe oor SEifd) fid) im 9Boßnjimmer aufhalten, bis
baS Sinberjimmer gereinigt, gelüftet unb wiener auf
bie richtige SBärme gebraut ift, fo befommen fie rote
Söpfe, werben aufgeregt unb unartig, fo bah baS
©ffen nie ohne ©erbruß abläuft. 3d) fann ben ©runb
nur in atlju groher Söärme finben. 34 glaube, eS

wäre beffer/mein 9Jlann würbe sum ©ffen einen warmen
SJiod anziehen für bie furje ßeit. SBenn er gegeffen
hat, geht er fofort wieber in fein Limmer su einem

furjen 3)littagSfd)laf. ©S hanbelt fid) alfo nur um
höchftenS eine halbe Stunbe 3lufenthalt im SBohnjimmer.
3lm Abenb ift er nur einmal in ber 9Bocf)e baheim,
bann hält er fleh aber nicht im SCSohnjimmer auf, fonbern
er mußsiert mtt smei greunben. 34 felbft ertrage bie
grohe SBärme auch nicht gut. 34 befomme tjeipea
Sopf unb trodenen palS unb erfälte mid) leicht, wenn
icb jwifdjenhinein in ftüdje unb Schtafjimmern hantiere.
ajleineS ÜHanneS Sdjlafjimnter muh gebeist werben,
ich fchlafe mit jwei Sinbern im ungeheijten. Sollte
id) nun meines 3JlanneS Segebren ohne ieben ©e.fudi
SU einem ©ntgegenfommen feinerfeitS einfach nachgeben
34 oertrete baS aBoßl ber Sinber, mein eigenes unb
erft nod) baSjenige ber Sîaffe. 9Bir fönnten thatfächlich
mit weniger §eismaterial auSfommen. Um freunb»
liehe 3JleinungSäuherungen bittet eine unsere.

5trage 5319: Sann mir ein freunblidjer Sefer
ober Seferin ber „Sd)weiser grauen=3eitung" ein ©ejept
geben, wie man ohne su ßi°6e Umftänbe oon abeje»

rahmter 3)lil<h Heine SäS4en madjen fann gür gütige
aiuSfunft banft beftenS gine langiüljrige 2l6omierttln.

gltage 6320: 3h ber ©lattfuß eine bem Sinbe
angeborene ®eformität beS guheS ober wirb biefeS
Uebel erworben? 3In waS erfennt man am Aeuge»
borenen ben ©lattfuß unb fann er auf operatioem
SEBege ober burch ©pmnaftit geheilt werben 34 habe
fcßon eine Ansaßl oon Steugeborenen gefehen, unb habe
fonftatieren müffen, bah bie Sohlen ober fleinen güße
oollfommen flach liegen, oon ber getfe bis sur 3eße.
allein guß ift f4ntal unb fehr gewölbt im Spann.
äJleineS 3Jlanne§ guh bagegen ift eher furs, fleif4tß
unb an ber äußern Sänge ber Sohle ber gansen Sänge
na4 am ©oben aufruhenb, alfo ein teilweifer ©latt»
fuh. ©ine ©ererbung im f4Itmmen Sinn wäre alfo
nid)t au8gef4loffen. 34 wö4te aber glei4 oon ber
erften Stunbe an oorbeugen. sine befolgte üRuttec.

Arag« 5321: 9US langjährige Abonnentin er»
laube i4 wir eine grage im Spredjfaal. 2Ber foil in
na4ftehenber Streitfrage 9te4t behalten? SCBir haben
auf 1. gebruar eine f4öne, fonnige SBoßnung gemietet.
34 freute mi4 gans finbif4 barauf unb ma4te bie
f4önften ©läne. ©efonberS war i4 glüdli4, bah mi*
enblid) ein groheS 9BoE)n» unb ©hsimmer befommen
fotlten. 2Bir fthen 8 erma4fene ©erfonen su £if4e,
jeben Abenb wirb gerau4t. AIS i4 nun mit meiner
Schwiegermutter bie neue 2Bof)nung befi4tigte unb ihr
meine geplante @inri4tung erflärte — ba fam i4
fd)le4t an, für baS ©hsimmer fottte ein gans HeineS
Qimmer mit einem genfter gut genug fein; baS grohe,
fehr fonnige, gebe eine Potte, gute Stube unb bie 3Jtöl>el

feien gef4ont, au4 brau4e eS weniger ßeismaterial.
Sie f4alt mieb als grohe ©erf4wenberm, weil i4
einige beffere 3)tBbel (Sefretär, Slaoier) im großen
3immer, alfo im tägli4en 2Bohn= unb ©hsimmer auf»
pellen wollte. 34 felbft faß barin burdhauS ni4tS
S4limmmeS, weil ja feine fleinen Sinber ba finb,
fonbern nur ©wa4fene, unb biefe geben auf ein f4önereS
3Bohnsimmet oon felbft f4on lieber ein bih4eu Dba4_t,
als auf einen ungemütlichen SBinfel. Seiber ift mein
3)1ann au4 auf Seite ber abutter, benn er für4tet,
im beffern gimtner bürfte er ni4_t mehr tau4en, waS
aber gewiß ni4t ber gall ift. 34 mag ni4t

ftreiten, aber bie neue SBoljnung freut mi4 ni4t mehr —
SU gerne würbe i4 no4 bie 3)leinung anberer in biefer
Sadje hören, aber bitte, bitte, fdjon nä4ften SamS»
tag — bann tonnte eS mir oietleia)t no4 nüpen, benn
gewiß gibt eS no4 oiele, bie au4 oiet Suft, Si4t unb
Sonne brau4en, um glüdli4 3" fein.

gtragc 5322: 3ft baS laute unb oiele Spre4en
im S4lafe bei einer ©erfon, bie im wa4en ßuftanbe
bur4auS ni4t müteilfam ober lebhaft ift, ni4t alS
ein 3lnsei4en oon beginnenber, förperlicher ober geiftiger
Sranfheit aufsufaffen? ®ie grage betrifft meinen ©atten,
beffen Sffiefen mir sur Stunbe no4 ein diätfei ift. ©r
hat P4 währenb beS 3QheeS, ba wir oerheiratet finb,
als fehr f4weigfam geseigt, obf4on fein ©efiçhtSauS»
brud nid)tS weniger als oerf4loffen ift. Seit unfer
Kinb4en geboren ift, muß i4 beS 9ta4tS oft wa4en,
unb ba ma4te i4 bie ©eobadhtung, baß er im S4lafe
beftänbig unb oiel haftiger unb erregter fpri4t, als er
eS im wa4en Buftanb thut. So oiel id) mi4 f4on
bemüht habe, im ftitlen ber Sa4e auf ben ©runb
SU fommen, fo ift eS mir bis sur Stunbe no4 ni4t
gelungen. ®r fpri4t oermorreneS, unsufammenhängen»
beS 3«ug' auS bem man feine Sdjlüffe sieljen fann.
©om ©orteben meines ©atten weiß i4 nur fehr wenig,
©r felbft fpri4t ni4t barüber, unb weit er ni4t baS

©ebürfniS ber aUitteilung hat, fo frage i4 au4 ni4t.
SPlein 3)?ann ift fein Printer, wenn er au4 S"r Selten»
heil oor 9Witterna4t na4 $aufe fommt. 34 weiß
aber au4 ni4t, wie unb wo er feine Ülbenbe subringt.

Sleue HBinncnttn In 3t.

^•rage 5323: 3ü eS als eine ©ufforberung sur
9lbbre4ung beS ©erfehrS su betra4ten, wenn unS eine
Sartengratulation auf ben 3ahreSwed)fel ni4t erwibert
wirb Orlttc, btt rieb um (etnen spret» aufbtängm möcbte.

^trage 5324: 3ft ber Steftaurateur bem ©afte nicht
oerantwortli4 für ben S4itm, ben ber ©efud)er im
Stänber einfteHt? 3)lein Sohn ift f4on smeimal ohne
S4irm heimgefommen unb er will merfwürbigerweife
feine S4ritte thun, um wieber su feinem ©igentum
SU gelangen. 34 bitte um bie 3lnfi4t oon ©rfaljrenen.

©eätgerte TOuttet in S3.

gfrnge 5325 : 34 habe als ®ouoernante=@efeU=
f4afterin Stellung angenommen su brei 2ö4tern im
©Iter oon 14, 17 unb 19 3ahren. @S finb mittel»
mäßige gähigfeiten oorßanben; aber ba bie 3)tutter
früh geftorben, famen bie 3Räb4en aufS 8anb su ©er»
wanbten, wo fie nur ben gewöhnli4en S4utunterrid)t
erhielten unb wo aber bie ©harafterbilbung ootlftänbig
oerna4läffigt würbe. ®ie jö4ter, wel4e ber ©ater
nun su ftd) genommen hat, benehmen fidj wie unge»
Sogene, grobe ©üben, laut unb rüdß4tSloS, fo baß i4
mi4 f4äme, auf ber Straße mit ihnen su gehen. ÜlHeS,
waS man ihnen oon ülnftanb unb S4idli4föt fagt,
erf4eint ihnen Iä4erli4- ®ie güngfte ift no4 am
lenffamften. 34 habe bem ©ater belieben wollen, unfern
Slufenthalt für bie erfte 3e'1 m einem größern ®orfe
nehmen su fönnen, bamit ni4t auf einmal aUsu große
Slnforberungen an bie 3:ö4ter gefteHt werben müffen.
@r fteht biefe 9lotwenbigfeit aber ni4t ein, fonbern
er ift ber 3lnfi4t, baß fte gerabe in ber Stabt ft4 am
tei4teften abf4leifen werben. 34 oerfpre4e mir feßr
wenig ©rfolg, benn bie $ö4ter ftnb bübf4 unb finben
trop ißreS unfeinen ©enehmenS Seachtung. 34 habe
baS ©efühl, baß eine ältere ®ame hier mehr ausrichten
fönnte unb habe bteS bem §errn aud) mitgeteilt. @r

ift aber ber Ueberseugung, baß ft4 bie 3)läb4en ni4t
mehr erstehen, fonbern nur no4 bur4 baS gute ©ei»
fpiel beeinftuffen laffen. SDiir erf4eint bie Sa4e auS»

jichtSloS. 34 habe no4 feine große ©rfahrung hinter
mir. 34 tin bloß stoei gahre älter als bie ältefte
oon meinen 3öglingen. ©ieKei4t oermag eine ©rfah»
rene mir 3)tut su ma4en. §ersli4 froh märe barüber
®tiK, bt« etwa« SRedCptä tttften, a6et rilcöt getne «Ine gute Stellung

Betlleren möc&te.

^Irage 5326: 3ft jemanb im galle, mir albreffen
oon Spmmfabrifanten in ber S4meis mitsuteilen?
©eften "®anf sum oorauS. m. sb.

^rage 5327: 2Bo bewahrt eine forglidje ©auSfrau
ihren ©eiroloorrat am beften auf? ©iS oor furser

eit hatte i4 benfetben im Seiler in einer gans großen
anne fteßen. 3lun fam eS bur4 bie Una4tfamfeit

beS ®ienftmäb4enS ab unb su oor, baß etwaS ©etrol
oerf4üttet würbe, ©in neuer ©auSbewoßner beflagt
ß4 ni4t nur gegen ben ©eru4, ber baS Dbft, bie
3)îil4 unb bie im Seiler aufbewahrten Speifen oer»
berbe, fonbern er will ber geuerSgefaßr wegen baS
©etrol ni4t im Seiler bulben. 3m 3utereffe beS

griebenS muß i4 natürli4 bie Sanne wegnehmen, aber
wo foU i4 fte placieren? $>ie Sü4e ift S" Hein, unb
ben ©erud) fann i4 beim So4en ni4t brau4en. 3m
Sorribor ift fein SRautn unb in ber gemeinfamen 3Baf45
fü4e, wo oft ben gansen Sag gefeuert wirb, ift eS su
gefährli4, 34 bin in großer ©erlegenheit. 34 loche
mit ©etrol unb muß baßer immer einen größern ©or»
rat im fpaufe ßaben. grau m. 3. in 8.

Bnftuortcn.
<^uf ^trage 5266 : SBenn's Dieben ni4t hilft,

mag'S ßanbeln helfen. ©rHären Sie 3hrem 3)lanne
artig, aber fategorif4, wenn er 3ßuen nur bie ©fti4ten,
ni4t aber bie äBürbe einer ôauSfrau einräumen wolle,
fo fönnten Sie au4 bie ©intäufe ni4t meßr beforgen ;
b. ß. Sie würben gegebenenfalls ftreifen. fpilft baS
nicht, laffen Sie bei ©elegenßeit 3hren §errn ©emaßl
Sum fein fäuberli4 gebedten, aber bur4auS fpeife»
leeren 9)littagStif4 (bei oorratSfreier Südje) fommen,
unb erflären Sie bann bem jebenfaHS feßr ©erblüfften
gans rußig unb gelaffen, Sie fönnten fi4 ui4t meßr
ßerbeilaffen, oor ben ©efellen um ©elb su betteln,
unb wie er feße, fei oßnc fol4e§ au4 ni^tS su be»

f4affen. gür einmal wirb eS waßrf4einli<h eine ge»
hörige Dleflamation abfegen ; aber wenn Sie nußt auf»

geregt unb heftig werben, gewinnen Sie f4ließli4 bo4-
3lber bann heißt eS hübfdß fparfam fein, baß ber 3)lann
feinen ©rnnb sur Stage fmbet. atej. gotma.

Jtuf ag« 5272: ®aS tßut in einer Stabt ge»
wiß gerne ein©oiffeur; benn babur4 befommt er eine
3ugfraft; benn felbft gans anftänbige ßerren ber
Schöpfung laffen ß4 mit ©ergnügen oon t)amenßanb
bebienen. — ©rlaffen Sie ein 3"ferat in einem ge»
lefenen Tageblatt. 3lu4 gibt eS 3. ©. in 3üri4 0011

grauen3immern geleitete älafierftuben, oieUei4t, baß
eine oon biefen gerne ber 3)litf4wefter su befferm
gortfommen beßülfli4 ift. ©nblich fottte au4 jebe
SranfenpPegerin ober ®iafoniffin ber SEodjter an bie
§anb geßen fönnen ; benn fol4e müffen ja baS Dtafieren
au4 oerfteßen. sp. ©eetoart

Jlnf 5traae 5273: Jjaberfuppe nebft 3)lit4 unb
©rot, fowie 3)lil4 mit ©utterbrot unb ©onig würbe
i4 im 9Be4fel empfehlen; ein ®ag fo, ein ®ag fo.
©oßnenfaffee taugt für Stnber nt4tS; anberS, wenn
eS ß4 um ©etreibe» ober ©efunbßeitSfaffee (Sauter)
alS 3u9°be ßanbelt. aieï. gotma.

Jtttf 5(r«8« 5279: ©on einer, bie feine fogenannte
feine ©ilbung erhalten, bie aber bo4 baS §ers auf
bem re4ten glede hat. ©in gebilbeter ÜHann foHte
einen feften ©ßarafter ßaben itnb in feinem ©eruf foU
er eine ganse Sraft fein. @r foU ni4t nur äußere
©ilbung ßaben, fonbern auch maßre ßersetiS» unb @e=

mütSbilbung beßßen, unb er foU einstig genug fein,
um für bie ®ßätigfeit ber grau bie oerbiente 3lner»
fennung su ßaben.

©ine SEo4ter bagegen follte oor allem eine gute
Sö4in fein unb eine fparfame, reinliche fpauSßälterin.
Sie foK ni4t jebe neue 3)tobe unb jebeS ©ergnügen
mitma4en woKen, fte foil gefunben ©erftanb unb ein
warmeS ©ernüt befißen. Sie follte ft4 eineS einfa4en
SteibeS unb ißrer 9lrbeitSßanb ni4t f4ämen. Sol4e
werben aber gewößnli4 überfeßen. sr. at. in sk.

Auf gtrage 5279 : 34 floube faitra, baß ß4 rtne
arbeitSfreubige, tüchtige SEodßter ni4t feßr gern auf
ißre airbeit hin geprüft feßen würbe; benn i4 fann
auS ©rfaßrung fagen, baß i4 feine greube empfunben,
alS mir ein §err feine Siebe geftanb, bloß weil er mi4
in einer ©efellf4aft fennen lernte, wo i4 mi4 swar
föftltd) amüfterte, mein ®ßun aber jebenfallS ni4_t bie
geringfte ©ewäßr für eine tücßtige ©auSfrau leiftete.
34 faßte mir woßt stemlid) rt4tig, baß jener §err
fi4 bad)te, i4 fei ein luftiges, munteres ®ing, baS
ißn nie — langweilen würbe 2lber baS tägliche Sei»
fammenfein glekßt woßl faum einem ©aHabenb, wo
fi4 alles amüfiert, unb wo baS SKort: ,,©fli4t unb
unb ©rbeit" gänslid; oerbannt ift. ©S ift etwaS ©igen»
tümli4eS um bie ©orftetlungen, bie gewiffe ßetren
man4mal oon ißrer einfügen ©ße ßaben. 3)lab4en,
bie ß4 in @efeHf4aft gut bewegen, beren llnterhal»
tungSgabe eine auSgeseicßnete ift, bie werben oor ben
füllen „£>auSmütter4en" beoorsugt; eS werben ißnen
alle mögli4en Somptimente gema4t, aber ja nie über
ein ßäuSU4eS Talent. 34 hätte 3. ©. erft bann ben
3)tut, eine ©ße einsugeßen, wenn i4 glauben fönnte,
ein 3)tann fönnte ri4tig erfüllte ßäuSti4e ©Pi4ten
würbigen, unb er würbe ftd) nie enttäuf4t füßten,
wenn ß4 ber einft beoorsugte Siebling ber ®efeHf4aften
ßerauSneßmen würbe, nicht immer ber 3)teinung su
fein, ße fei nur sur Unterhaltung für ißren 3)tann ba,
unb bie woßl ainerfenttung ßnben würbe, für bie UebenS»
würbige Aufheiterung einer „umwölften Stirn", aber
nie für ein nettes peint, in wel4em alleS „flappt".
Um alfo auf bie grage, waS ein gebilbeter perr oon
einer &o4ter oerlangen bürfe, surüdsufommen, bin i4
ber SDteinung, baß eS ein 3)täb4en begtüden würbe,
wenn ißr AuSerwäßlter baS pö4fte in feiner sufünf»
tigen grau oorauSfeßen würbe, baß er ße alS fein
getreuer Samerab würbigte, bie ißm geiftig ebenfo utt»
entbeßrli4 wäre, als für beS paufeS aBoßlergeßen im
fleinen. ©S follte ein 3)1ann feiner grau baS ßö4fte
3utrauen entgegenbringen, unb ße würbe su beffen
Sfte4tfertigung feine 9)lühe fparen. a)tan glaubt oft
gar ni4t, wie baS entmutigt, immer als „f4wa4eS
®ef4le4t" angefeßen su werben, bei betn taufenb
©tängel mit in ben Sauf genommen werben müffen.

Aul girage 5307 : 34 habe meine fünf S4mage=
rinnen f4on oft na4 ihrem Alter gefragt, oßne baß
biefelben eS gesürnt hätten, unb oßne baß i4 baran
geba4t hätte, mi4 na4ßer su entf4ulbigen. ®o4
f4einen Sie gewußt su ßaben, baß 3ßre S4mägerin
ni4t gern fagt, wie alt ße ift, unb wenn Sie baßer
biefelbe um ©ntfcßulbigung bitten, fie betrübt su ßaben,
fo fann biefeS ni4t fdjaben. C'est le ton qui fait la
musique. gt. m. In ».

Auf tirage 6309: ©S ift fein 3meifel, baß bie
©ögel in ben ©ärten fowoßl f4aben, wie ttüßen ; i4
glaube, baß ber DtuÇen größer ift alS ber S4aben;
aber man fann audi anberer 3)ieinung fein. 3Jîir ift
ber ©ogelgefang im grüßling außerorbentlicß angeneßm ;
anbere Seute ftört baS Spaßengefchrei. 3Bte bem aber
au4 fei, in. ber Sinberersieljung ift eine ftetige Son»
fequens bringenb nötig, unb eS ift ni4t woßlgetßan,
oie aßeinung in fo f4roffer Söeife su änbern.

gr. SR. in ».
Auf Alruge 5310: $er SRat, bie Augen mit

frif4em ©runnenmaffer su maf4en, ift oollfommen oer»
altet, unb maßrf4einli4 auS bent ©runbe, weil bie
Anwenbung meiftenS ©erf4limmerung ftatt ©efferung
lieroorrief. S4ma4e Augen ftärft man am ßcf)erften
bur4 SBärme unb bur4 ©ermeibung oon Anftrengung
für eine längere 3eH. 3U ber Anftrengung gehört
baS oiele fiefen ober panbarbeit machen bei Sampett»
ti4t. ®aS ©rwärmen beS AugeS foU abenbS oor bem
Schlafengehen gef4eßen, inbem man mit einem fleinen
Schwamm baS fanft gefcbloffene Auge 1h ©tunbe lang
mit gut warmen SamiUentßee befpült. ®amit ber
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seiner Frau, sofern er der Werbung vorangehend
seiner Auserwählten ohne Umschweife deutlich

mitgeteilt hat, was er in der Ehe von seiner

Frau erwartet. Da liegt der Kernpunkt, an dem

rechtzeitigen offenen Bekennen der ehrlichen
Absichten sowohl beim männlichen, als auch beim

weiblichen Teil. Das moralische Versteckenspielen
und Bemänteln des richtigen Standpunktes in
Ehesachen ist der Fluch der Zeit. F.

Sprechsaal.

Frage».
In dieser ZinSri» »önnen nur Kragen «»»

allgemeinem Interesse anfgenommen werde«. Stelle«-
gesnche oder Stellenotserten sind anogeschlosstn.

Krage 3317 : Was ist der kurze, allgemein
verständliche Ausdruck für Diagnose? M. I.

Krage 3318: Mein Mann unterhält das Feuer
in seinem Arbeitszimmer, bis dieses letztere 17° kl. an
Temperatur aufweist, eine Wärme, die mich ungesund
dünkt, die ich aber natürlicherweise gelten lasse, weil
es sein Arbeitszimmer ist. Was ich aber nicht
ohne weiteres hinnehmen kann, das ist der Umstand,
daß mein Mann verlangt, es müsse auch in der Wohnstube,

wo wir essen, so warm sein und ebenso im Kinder-
zimmer. In diesem letztern habe ich zwar meine Mutterrechte

geltend gemacht, da mein Mann das Zimmer
sozusagen niemals betritt. Die Kinderwärterin ist eine

övjälmge Frau, sehr besorgt und aufmerksam, so daß
ich ihrer Erfahrung vertrauen kann, diese läßt nicht
mehr als 13 Grad aufkommen, und die Kinder sind
dabei auch immer ganz behaglich. Wenn sie aber eine
Stunde vor Tisch sich im Wohnzimmer aufhalten, bis
das Kinderzimmer gereinigt, gelüftet und wiever auf
die richtige Wärme gebracht ist, so bekommen sie rote
Köpfe, werden aufgeregt und unartig, so daß das
Essen nie ohne Verdruß abläuft. Ich kann den Grund
nur in allzu großer Wärme finden. Ich glaube, es

wäre besser/mein Mann würde zum Essen einen warmen
Rock anziehen für die kurze Zeit. Wenn er gegessen

hat, geht er sofort wieder in sein Zimmer zu einem
kurzen Mittagsschlaf. Es handelt sich also nur um
höchstens eine halbe Stunde Aufenthalt im Wohnzimmer.
Am Abend ist er nur einmal in der Woche daheim,
dann hält er sich aber nicht im Wohnzimmer auf, sondern
er musiziert mit zwei Freunden. Ich selbst ertrage die
große Wärme auch nicht gut. Ich bekomme heißen

Kopf und trockenen Hals und erkälte mich leicht, wenn
ich zwischenhinein in Küche und Schlafzimmern hantiere.
Meines Mannes Schlafzimmer muß geheizt werden,
ich schlafe mit zwei Kindern im ungeheizten. Sollte
ich nun meines Mannes Begehren ohne jeden Besuch
zu einem Entgegenkommen seinerseits einfach nachgeben?
Ich vertrete das Wohl der Kinder, mein eigenes und
erst noch dasjenige der Kasse. Wir könnten thatsächlich
mit weniger Heizmaterial auskommen. Um freundliche

Meinungsäußerungen bittet Ew- unsichere.

Krage 3319: Kann wir ein freundlicher Leser
oder Leserin der „Schweizer Frauen-Zeitung" ein Rezept
geben, wie man ohne zu große Umstände von
abgerahmter Milch kleine Käschen machen kann? Für gütige
Auskunft dankt bestens Ein- langjöhrig- AbomitNiw.

Krag« 3320: Ist der Plattfuß eine dem Kinde
angeborene Deformität des Fußes oder wird dieses
Uebel erworben? An was erkennt man am
Neugeborenen den Plattfuß und kann er auf operativem
Wege oder durch Gymnastik geheilt werden? Ich habe
schon eine Anzahl von Neugeborenen gesehen, und habe
konstatieren müssen, daß die Sohlen oder kleinen Füße
vollkommen flach liegen, von der Ferse bis zur Zehe.
Mein Fuß ist schmal und sehr gewölbt im Spann.
Meines Mannes Fuß dagegen ist eher kurz, fleischig
und an der äußern Länge der Sohle der ganzen Länge
nach am Boden aufruhend, also ein teilweiser Plattfuß.

Eine Vererbung im schlimmen Sinn wäre also
nicht ausgeschlossen. Ich möchte aber gleich von der
ersten Stunde an vorbeugen. swe besorgte Mutter.

Krag« 3321: Als langjährige Abonnentin
erlaube ich mir eine Frage im Sprechsaal. Wer soll in
nachstehender Streitfrage Recht beHallen? Wir haben
auf 1. Februar eine schöne, sonnige Wohnung gemietet.
Ich freute mich ganz kindisch darauf und machte die
schönsten Pläne. Besonders war ich glücklich, daß wir
endlich à großes Wohn- und Eßzimmer bekommen

sollten. Wir sitzen 8 erwachsene Personen zu Tische,
jeden Abend wird geraucht. Als ich nun mit meiner
Schwiegermutter die neue Wohnung besichtigte und ihr
meine geplante Einrichtung erklärte — da kam ich
schlecht an, für das Eßzimmer sollte ein ganz kleines
Zimmer mit einem Fenster gut genug sein; das große,
sehr sonnige, gebe eine flotte, gute Stube und die Möbel
seien geschont, auch brauche es weniger Heizmaterial.
Sie schalt mich als große Verschwenderin, weil ich
einige bessere Möbel (Sekretär, Klavier) im großen
Zimmer, also im täglichen Wohn- und Eßzimmer
aufstellen wollte. Ich selbst sah darin durchaus nichts
Schlimmmes, weil ja keine kleinen Kinder da sind,
sondern nur Ewachsene, und diese geben auf ein schöneres
Wohnzimmer von selbst schon lieber ein bißchen Obacht,
als auf einen ungemütlichen Winkel. Leider ist mein
Mann auch auf Seite der Mutter, denn er fürchtet,
im bessern Zimmer dürfte er nicht mehr rauchen, was
aber gewiß nicht der Fall ist. Ich mag nicht

streiten, aber die neue Wohnung freut mich nicht mehr —
zu gerne würde ich noch die Meinung anderer in dieser
Sache hören, aber bitte, bitte, schon nächsten Samstag

— dann könnte es mir vielleicht noch nützen, denn
gewiß gibt es noch viele, die auch viel Luft, Licht und
Sonne brauchen, um glücklich zu sein.

Krage 3322? Ist das laute und viele Sprechen
im Schlafe bei einer Person, die im wachen Zustande
durchaus nicht mitteilsam oder lebhaft ist, nicht als
ein Anzeichen von beginnender, körperlicher oder geistiger
Krankheit aufzufassen? Die Frage betrifft meinen Gatten,
dessen Wesen mir zur Stunde noch ein Rätsel ist. Er
hat sich während des Jahres, da wir verheiratet sind,
als sehr schweigsam gezeigt, obschon sein Gesichtsausdruck

nichts weniger als verschlossen ist. Seit unser
Kindchen geboren ist, muß ich des Nachts oft wachen,
und da machte ich die Beobachtung, daß er im Schlafe
beständig und viel hastiger und erregter spricht, als er
es im wachen Zustand thut. So viel ich mich schon
bemüht habe, im stillen der Sache auf den Grund
zu kommen, so ist es mir bis zur Stunde noch nicht
gelungen. Er spricht verworrenes, unzusammenhängendes

Zeug, aus dem man keine Schlüsse ziehen kann.
Vom Vorleben meines Gatten weiß ich nur sehr wenig.
Er selbst spricht nicht darüber, und weil er nicht das
Bedürfnis der Mitteilung hat, so frage ich auch nicht.
Mein Mann ist kein Trinker, wenn er auch zur Seltenheit

vor Mitternacht nach Hause kommt. Ich weiß
aber auch nicht, wie und wo er seine Abende zubringt.

Neue AbnmeilNn In R.

Krage 3323: Ist es als eine Aufforderung zur
Abbrechung des Verkehrs zu betrachten, wenn uns eine
Kartengratulation auf den Jahreswechsel nicht erwidert
wird? Mine, die sich um keinen Preis aufdrängen möchte.

Krage 3324 Ist der Restaurateur dem Gaste nicht
verantwortlich für den Schirm, den der Besucher im
Ständer einstellt? Mein Sohn ist schon zweimal ohne
Schirm heimgekommen und er will merkwürdigerweise
keine Schritte thun, um wieder zu seinem Eigentum
zu gelangen. Ich bitte um die Ansicht von Erfahrenen.

Geärgerte Mutter in B.

Krage 3323: Ich habe als Gouvernante-Gesellschafterin

Stellung angenommen zu drei Töchtern im
Alter von 14, 17 und 19 Jahren. Es sind
mittelmäßige Fähigkeiten vorhanden; aber da die Mutter
früh gestorben, kamen die Mädchen aufs Land zu
Verwandten, wo sie nur den gewöhnlichen Schulunterricht
erhielten und wo aber die Charakterbildung vollständig
vernachlässigt wurde. Die Töchter, welche der Vater
nun zu sich genommen hat, benehmen sich wie
ungezogene, grobe Buben, laut und rücksichtslos, so daß ich
mich schäme, auf der Straße mit ihnen zu gehen. Alles,
was man ihnen von Anstand und Schicklichkeit sagt,
erscheint ihnen lächerlich. Die Jüngste ist noch am
lenksamsten. Ich habe dem Vater belieben wollen, unsern
Aufenthalt für die erste Zeit in einem größern Dorfe
nehmen zu können, damit nicht auf einmal allzu große
Anforderungen an die Töchter gestellt werden müssen.
Er steht diese Notwendigkeit aber nicht ein, sondern
er ist der Ansicht, daß sie gerade in der Stadt sich am
leichtesten abschleifen werden. Ich verspreche mir sehr
wenig Erfolg, denn die Töchter find hübsch und finden
trotz ihres unfeinen Benehmens Beachtung. Ich habe
das Gefühl, daß eine ältere Dame hier mehr ausrichten
könnte und habe dies dem Herrn auch mitgeteilt. Er
ist aber der Ueberzeugung, daß sich die Mädchen nicht
mehr erziehen, sondern nur noch durch das gute
Beispiel beeinflussen lassen. Mir erscheint die Sache
aussichtslos. Ich habe noch keine große Erfahrung hinter
mir. Ich bin bloß zwei Jahre älter als die älteste
von meinen Zöglingen. Vielleicht vermag eine Erfahrene

mir Mut zu machen. Herzlich froh wäre darüber
Eine, die etwas Rechtes leisten, aber nicht gerne eine gute Stellung

verlieren möchte.

Krage 332K: Ist jemand im Falle, mir Adressen
von Kammfabrikanten in der Schweiz mitzuteilen?
Besten Dank zum voraus. M. W.

Krage 3327: Wo bewahrt eine sorgliche Hausfrau
ihren Petrolvorrat am besten auf? Bis vor kurzer

eit hatte ich denselben im Keller in einer ganz großen
anne stehen. Nun kam es durch die Unachtsamkeit

des Dienstmädchens ab und zu vor, daß etwas Petrol
verschüttet wurde. Ein neuer Hausbewohner beklagt
sich nicht nur gegen den Geruch, der das Obst, die
Milch und die im Keller aufbewahrten Speisen
verderbe, sondern er will der Feuersgefahr wegen das
Petrol nicht im Keller dulden. Im Interesse des
Friedens muß ich natürlich die Kanne wegnehmen, aber
wo soll ich sie placieren? Die Küche ist zu klein, und
den Geruch kann ich beim Kochen nicht brauchen. Im
Korridor ist kein Raum und in der gemeinsamen Waschküche,

wo oft den ganzen Tag gefeuert wird, ist es zu
gefährlich, Ich bin in großer Verlegenheit. Ich koche
mit Petrol und muß daher immer einen größern Vorrat

im Hause haben. Frau M. I. in Z.

Ankworten.
Ans Krage 320« : Wenn's Reden nicht hilft,

mag's handeln helfen. Erklären Sie Ihrem Manne
artig, aber kategorisch, wenn er Ihnen nur die Pflichten,
nicht aber die Würde einer Hausfrau einräumen wolle,
so könnten Sie auch die Einkäufe nicht mehr besorgen;
d. h. Sie würden gegebenenfalls streiken. Hilft das
nicht, lassen Sie bei Gelegenheit Ihren Herrn Gemahl
zum fein säuberlich gedeckten, aber durchaus speiseleeren

Mittagstisch (bei vorratsfreier Küche) kommen,
und erklären Sie dann dem jedenfalls sehr Verblüfften
ganz ruhig und gelassen, Sie könnten sich nicht mehr
herbeilassen, vor den Gesellen um Geld zu betteln,
und wie er sehe, sei ohne solches auch nichts zu
beschaffen. Für einmal wird es wahrscheinlich eine
gehörige Reklamation absetzen; aber wenn Sie nicht auf¬

geregt und heftig werden, gewinnen Sie schließlich doch.
Aber dann heißt es hübsch sparsam sein, daß der Mann
keinen Grund zur Klage findet. m-x. Form».

Ans Krage 3272 : Das thut in einer Stadt
gewiß gerne ein Coiffeur; denn dadurch bekommt er eine
Zugkraft; denn selbst ganz anständige Herren der
Schöpfung lassen sich mit Vergnügen von Damenhand
bedienen. — Erlassen Sie ein Inserat in einem
gelesenen Tageblatt. Auch gibt es z. B. in Zürich von
Frauenzimmern geleitete Rasterstuben, vielleicht, daß
eine von diesen gerne der Mitschwester zu besserm
Fortkominen behülflich ist. Endlich sollte auch jede
Krankenpflegerin oder Diakonissin der Tochter an die
Hand gehen können; denn solche müssen ja das Rasteren
auch verstehe». P. S«wart

Aus Mirage 3273: Habersuppe nebst Milch und
Brot, sowie Milch mit Butterbrot und Honig würde
ich im Wechsel empfehlen- ein Tag so, ein Tag so.
Bohnenkaffee taugt für Kinder nichts; anders, wenn
es sich um Getreide- oder Gesundheitskaffee (Sauter)
als Zugabe handelt. «lex. Form«.

Ans Krag« 3279: Von einer, die keine sogenannte
feine Bildung erhalten, die aber doch das Herz auf
dem rechten Flecke hat. Ein gebildeter Mann sollte
einen festen Charakter haben und in seinem Beruf soll
er eine ganze Kraft sein. Er soll nicht nur äußere
Bildung haben, sondern auch wahre Herzens- und
Gemütsbildung besitzen, und er soll einsichtig genug sein,
um für die Thätigkeit der Frau die verdiente
Anerkennung zu haben.

Eine Tochter dagegen sollte vor allem eine gute
Köchin sein und eine sparsame, reinliche Haushälterin.
Sie soll nicht jede neue Mode und jedes Vergnügen
mitmachen wollen, sie soll gesunden Verstand und à
warmes Gemüt besitzen. Sie sollte sich eines einfachen
Kleides und ihrer Arbeitshand nicht schämen. Solche
werden aber gewöhnlich übersehen. M. R. in M.

Ans Krage 3279 : Ich glaube kaum, daß sich eine
arbeitsfreudige, tüchtige Tochter nicht sehr gern auf
ihre Arbeit hin geprüft sehen würde; denn ich kann
aus Erfahrung sagen, daß ich keine Freude empfunden,
als mir ein Herr seine Liebe gestand, bloß weil er mich
in einer Gesellschaft kennen lernte, wo ich mich zwar
köstlich amüsierte, mein Thun aber jedenfalls nicht die
geringste Gewähr für eine tüchtige Hausfrau leistete.
Ich sagte mir wohl ziemlich richtig, daß jener Herr
sich dachte, ich sei ein lustiges, munteres Ding, das
ihn nie — langweilen würde! Aber das tägliche
Beisammensein gleicht wohl kaum einem Ballabend, wo
sich alles amüsiert, und wo das Wort: „Pflicht und
und Arbeit" gänzlich verbannt ist. Es ist etwas
Eigentümliches um die Vorstellungen, die gewisse Herren
manchmal von ihrer einstigen Ehe haben. Madchen,
die sich in Gesellschaft gut bewegen, deren
Unterhaltungsgabe eine ausgezeichnete ist, die werden vor den
stillen „Hausmütterchen" bevorzugt; es werden ihnen
alle möglichen Komplimente gemacht, aber ja nie über
ein häusliches Talent. Ich hätte z. B. erst dann den
Mut, eine Ehe einzugehen, wenn ich glauben könnte,
ein Mann könnte richtig erfüllte häusliche Pflichten
würdigen, und er würde sich nie enttäuscht fühlen,
wenn sich der einst bevorzugte Liebling der Gesellschaften
herausnehmen würde, nicht immer der Meinung zu
sein, sie sei nur zur Unterhaltung für ihren Mann da,
und die wohl Anerkennung finden würde, für die
liebenswürdige Aufheiterung einer „umwölkten Stirn", aber
nie für ein nettes Heim, in welchem alles „klappt".
Um also auf die Frage, was ein gebildeter Herr von
einer Tochter verlangen dürfe, zurückzukommen, bin ich
der Meinung, daß es ein Mädchen beglücken würde,
wenn ihr Auserwählter das Höchste in seiner zukünftigen

Frau voraussetzen würde, daß er sie als sein
getreuer Kamerad würdigte, die ihm geistig ebenso
unentbehrlich wäre, als für des Hauses Wohlergehen im
kleinen. Es sollte ein Mann seiner Frau das höchste
Zutrauen entgegenbringen, und sie würde zu dessen

Rechtfertigung keine Mühe sparen. Man glaubt oft
gar nicht, wie das entmutigt, immer als „schwaches
Geschlecht" angesehen zu werden, bei dem tausend
Mängel mit in den Kauf genommen werden müssen.

An: Krage 3307 : Ich habe meine fünf Schwägerinnen

schon oft nach ihrem Alter gefragt, ohne daß
dieselben es gezürnt hätten, und ohne daß ich daran
gedacht hätte, mich nachher zu entschuldigen. Doch
scheinen Sie gewußt zu haben, daß Ihre Schwägerin
nicht gern sagt, wie alt sie ist, und wenn Sie daher
dieselbe um Entschuldigung bitten, sie betrübt zu haben,
so kann dieses nicht schaden. L'sst Is ton gui kait la
musique. Fr. M. w B.

Ans Krage 3399: Es ist kein Zweifel, daß die
Vögel in den Gärten sowohl schaden, wie nützen; ich
glaube, daß der Nutzen größer ist als der Schaden;
aber man kann auch anderer Meinung sein. Mir ist
der Vogelgesang im Frühling außerordentlich angenehm;
andere Leute stört das Spatzengeschrei. Wie dem aber
auch sei, in. der Kindererziehung ist eine stetige
Konsequenz dringend nötig, und es ist nicht wohlgethan,
oie Meinung in so schroffer Weise zu ändern.

Fr. M. w B.
Ans Krage 3310: Der Rat, die Augen mit

frischem Brunnenwasser zu waschen, ist vollkommen
veraltet, und wahrscheinlich aus dem Grunde, weil die
Anwendung meistens Verschlimmerung statt Besserung
hervorrief. Schwache Augen stärkt man am sichersten
durch Wärme und durch Vermeidung von Anstrengung
für eine längere Zeit. Zu der Anstrengung gehört
das viele Lesen oder Handarbeit machen bei Lampenlicht.

Das Erwärmen des Auges soll abends vor dem
Schlafengehen geschehen, indem man mit einem kleinen
Schwamm das sanft geschlossene Auge V- Stunde lang
mit gut warmen Kamillenthee bespült. Damit der
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SEfjee nidjt fo rafd) abfüllt, fetjt man ba§ ©efäjj mit
bcmfelben auf ein anbereS @efä6, roetdjeS fodjenbeg
SCBaffer enthält. @o ertjält ber Satrtpf be§ SOBafferë
bag Samitlenbab für§ 3luge gum SSaben lange genug
roarm. 3d) t)alf fcpon nieten burd) biefeë einfache
©auêmittel unb mürbe mid) freuen, roenn id) aud) 3f)nen
bamit Reifen lönnte. @cfiw ©. sr.

Auf 3)rage 5313: 3h nermute, baß bie 8d)ut)e
ober ©trumpfe, ober niefietd)t bie ©trumpfbänber gu
eng finb ; freie Slutrirfulation ift eine §auptfadje. Sei
aEguftrenger Stätte mürbe id) übrigeng bie Sluggänge
ein roenig befdjränten. Kr. w. tn ».

Auf 3frage 5314: ©infetten mit Seinbt fjält bag
©d)ul)teber meid) unb fd)ü|t abfolut nor bem ©in»
bringen beg ©dmeeroafferg. 3lber glängenb merben bann
bie ©tiefet nid)t mef)r, unb tnandje Seute lieben aud)
ben ©erud) beg Seinölg nidjt. an. tu ».

Auf 3frage 5314 : ©eit 3<hren fcbüpte id) ffu&geug
nor bem ©inbringen non Sttäffe, felbft nor ©djnee»
roaffer, burd) häufige? ©inreiben ber ©obten unb beg
Dberteberg, bauptfädjlid) ber Siege groifcben beibem,
mit gelber Safeline, ©etbe ameritanifcfie Safeline ift
in jeber ®roguerie gu laben, unb reibt man biefetbe
mit einem Säppd)en gut hinein, big bag ©obtenteber
nid)tg rnebr auffaugt. Sad) bem ©ebraud) fämtlicber
roarm empfohlener Seberfette, meldte mein Sruber für
feine Qagbftiefel anroanbte unb non benen fein eg roirftid)
fd)üt(te, batte ich bie ffreube, ihm burd) Safetine ein
fiebere? SJüttet p nerfdiaffen. ©r mar in feinem Seruf
atg görfter beftünbig ber SRäffe au?gefet)t. @®t». § sr.

Auf 3froge 5315: ®a? ©aar, roetdieg glatt am
Kopfe antiegenb getragen roirb, ift in ber unteren,
bireft auf ber Kopfbaut antiegenben @d)id)t immer
perft grau, roübrenbbem bie obenauftiegenben, bie mit
ber 8uft beftünbig in Serübrung finb, nief länger in
ber natürlichen Färbung fid) halten. ®ie ©eife fann
nicht roohf am früheren ©rgrauen ber ©djtdfenfjaare
fdjutb fein, inbem bie 9lugenbrauen oft noch 3apre
lang gang fcproarg bleiben, roenn bie gefamten Kopf»
unb Sarthaare fdjon tängfteng gang roeih finb. ©g
foKen übrigeng aud) ffäUe oorfommen, roo rafd) grau
geroorbeneg ©aar fid) mit ber ©enefung roieber pr
frühern fjarb'e prücfgebitbet hat. sa. 3. tn s.

Auf 3frage 5316 : @ie tpun oiet!eid)t gut, fid) bie
Sotroenbigteit ber ©dhuloerfüumniffe burd) ben 2lrgt
befdjeinigen p laffen. ®ie îsigciplin ber ©djule leibet
fepr barunter, roenn jeber fommt ober nicht fommt,
roie erroiH; bod) fann id) lebhaft mit 3bnen fühlen.

St au. tn ».
Auf 3Kage 5316 : llnfranfierte Sriefe fenbet man

einfac© guriccf mit ber 2tuffd)rift : Sßegen ungenügenber
ober mangelnber ffranfierung abgeroiefen. S a m e alg
llnterfchrift. ©in Sriefträger hat überhaubt ni cht g

gu 0 erlang en; eg ift mir fdjon paffiert, bah 3*ei»
marfen burd) bie Soten abgelöft roaren, um burch
Strafporto ftd) eine ©innahme p oerfdjaffen. ©erabe
roenn foldjeg häufiger oorfommt, fottte man Serbacht
fc|öpfen unb fid) beim f)8oftamt erfunbigen, ob bort
Strafporto oergeidjnet fei auf ber ©enbung. eg), s. 2:.

A»f §)rage 5316: Stan ift in feiner SBeife oer»
pflidjtet, unfranfierte Sriefe anpnehmen. ®er Srief»
träger fann nur oerfangen, bah @ie bie Serroeigerung
ber ainnahme auf bem Sriefe bereinigen. 3d) fetje
„refusé-1 mit Slauftift quer über bie îlbreffe, unb gebe
bie ©enbung bem Sriefträger roieber mit.

gt. a». in ».

BEuialir»Umu|di an Uüfa RüEggsr
auf 1. Januar 1900.

(«Eingefanbt Dort einer îlbonnenlin.)

einen (ßlüdtounfd) Iaf' id) fliegen,
IDirb ftd) auf ben ÎDellen wiegen,
Canbet er am fernen Stranb,
Soll er Puffen beine fjanb.

Tiefe £janb, ber mir »erbanfen,
3«tte Heinpeit ber (ßebanfen,
Die ber One Heid) beleben
Unb ben ©eift, bas £jerj ergeben.

ZTCöge bir bie reid)ften Spenben
<£ines ©lüefes ©öttin fenben,

Taf Derbienft, ber Hupm, bie <£pre

Uid)t bes ©olbes ©lanj entbehre. ®. an.

Jteuiffetcm.

©in ircrinegencd Spiel.
)ttutorifierteUeber fetjung augbem@nglifthen.

Son SRarit ©djulp.
(Kadjbrutf bttbottn.)

(gotlfcBuug.)

;te er ftd) fdjon ODr längerer 3e't mit
feinem Sohne iibertoorfen hätte unb lieber
jeben Pfennig, ben er fein eigen nenne,
in$ Wleer werfen mürbe, alg ihnen auch
nur einen roten ©eEer feines Sermögen?

pproenben, fo foil bag Sermäcptnig alg eine 3lrt
©ntfehäbigung gelten, ba er, banf ber 3lrglofigfi.it
®eineg SSaterg, biefen hintergangen unb um fein

gangeg ©ab unb ®ut gebracht, alg fie beibe noch
junge 2Jiäuner geroefen. SBenn ®u tot roäreft —
mag fepr leicht ber galt fein fönne, ba er nichtg
oon Sir gehört unb gefehen hätte, feitbem ®eine
©Item ®id) alg fleineg jhnb mit nadh ©nglanb
gebracht Ratten — follte ©olben Sange oerfauft
unb alleg ®elb unter Detfdjiebene oon ihm namhaft
gemachte Sßobltbätigfeitganftalten oerteilt werben.
®ag ift, abgefehen oon einigen juriftifchen glogfeln

ber ganp Inhalt, ffienigfteng aufrichtig, wie ich

fdjon bemerftel"
©r hielt inne*
„3di habe immer ge. Iaubt, er fei ein red©t=

fchaffener -JJlenfch aemefen," fagte er, tief Sttem

holenb — „bag glaubte ich feft." fölit bitterm 2luf=
lachen fehte er hinau: „Wein Setter hat fich alg
bag erwiefen, wag er ift. Wein Sater — feinem
eigenen ©eftänbnig nadh ~ betrog ben Seinen um
fein ganpg Sßermögen, alg wir beide Äinber waren.
Wein ßiebling, ®u muht ung, alleg in allem, für
ein faubereg ©elidjter halten l"

3n ben fdjlicfjten Worten lag fo oiel Sdham
unb S^merj, wie eine langatmige sJtebe fie faum
hätte augbrüefen fönnen. Dorothea, ber bag nicht
entging, unb ber ber SlnblicE ber Schamröte auf
feinen Wangen in bie Seele fdjnitt, wanbte fdjnell
bag hefte Sroftmittel an, bag ihr p ©ebote ftanb
— einen aärtlidjen Sîufc.

„3dh benfe an niemanb, alg an ®idj," fpradh fie,
„bag weiht ®u. 3c© fange jegt allmählidh an, ben
ffufammenhang su begreifen, ©ineg ift ung je|t
jebenfafg oerftänblich, unb bag ift, weghalb mein
Dtame ,goliot' ®ir immer fo merfmürbig befannt
oorfam. ®u muht oermutlich neun ober jehn 3ahre
alt gewefen fein, alg unfere SSäter greunbe waren;
®u muht ihn bamalg haben erwähnen hören. O,
ich möchte wohl wiffen, ob mir ung je gefehen,
Schah, alg ®u ein muntereg Süblein in Sniefjofen
warft unb idh ein minjigeg Sabh im langen Sleibchen?"

Dîadh bem Slugbrud ihreg ©efichteg §u urteilen,
war ihr bie ©rmägung biefer fÇrage weit intereffanter
alg bag ®eftament. ©r ladhte — eg war bag erfte
herjlidhe Sachen, bag fie heute oon ihm gehört, unb
bie lehte Spur ber Wolfe fdjwanb oon feiner Stirn,
alg er fie fühte.

„Wenn bag ber gaE fein foEte, fo jmeifte ich

nicht baran, bah ich fdjon bon ber Seit her big
über bie Ohren in ®idj üerliebt gewefen bin, ohne
eg gu wiffen, ober eg jebenfaEg hätte fein foEen."

Sie lachte unb würbe bann wteber ernft.
„SKodj etmag, fRoberidh, ift mir eingefaEen. ©r=

innerft ®u ®id) noch heg einen Walg, wo idh nadh
©olben Stange ging, unb mag ich ®tr oon bem
Schranf unb ben Sriefen ergählt habe?"

„3<h erinnere midh beffen."
,,©r — ®ein Setter — muh mir bie Unwahr»

heit gefagt haben, ©g müffen mirflidh meineg Saterg
Sriefe gewefen fein — Sriefe, bie mahrfdj;inlidj
an ®idh geridhtet waren. ®u weiht, idh fagte ®ir,
wie fehr mir bie ©anbfdhrift aufgefaEen, wie ficher

meiner Sadje fei. @r muh bie Slugrebe, bie er
machte — er war flug genug, ben SJÎamen einer
wirtlichen Sßerfönlidhfeit — eineg ©errn EtuffeE —
gu nennen — oorgebradjt haben, um trgenb welchen
Serbadht, bah ntein Sater je ben ®einen gefannt
habe, gu gerftreuen. 3tt 3tnbetrad(jt beffen, mag er
oerbarg, tonnte eg ihm natürlich nur hödjft uner»
münfeht fein, wenn mir ber ©ebanfe getommen
märe."

„3dj hatte ben SorfaE mit ben Sriefen gang
oergeffen, aber ja — bie Sadfje Oerhtelt fich gweifelg»
ohne fo," antwortete fftoberidh langfam.

©in Schweigen, bag nur wenige ffltinuten währte,
unb bag Oon ®orotljea gebrochen würbe, trat ein.

„Wir ift bag ©ange noch nicht Hat" — fie
fuhr fidh mit ber ©anb über bie Stirn — „burdjaug
noch nidjt tlar. ®u muht mir, bitte, noch mehr
barüber fagen, ehe wir mein Pleines Särdjen herein»
rufen, um ihnen bie greffe ïleuigfeit tunb gu tljun.
©g freut mich, bah eg mir überlaffen, eg ihnen
mitguteilen — eg wirb ein Späh fein, ihre ®e»

fichter gu feljenl Sich, wag Wirb ®ante Dtancp jtdh

freuen l ®ie gute Seele war bie eingige oon ung
breien, ber eg fdhrectlidj gewefen, einige Stufen
auf ber focialen Seiter Ijerabftetgen gumüffenl 3h
meinegteilg, weiht ®u" — fie warf ihm einen fdpel»
mifhen Settenblidt gu unb fdjmiegte fih inniger an
ipn — „habe eg auherorbentlidp nett gefunbenl
3luherbem, wenn unfere Serljältniffe fih niht Oer»

fhlehtert hätten, fo würben Wir niht ©ierher Oer»

fhlagen worben fein, nidpt wahr? SEßte entfeplihl
3h weih freiltdj «oh bie 3eit, wo mir ber ©e»
banfe niht angenehm war; aber ich erinnere mich
ebenfaEg ber Seit, wo ich glaubte, idj môdjjte ntidj
niht füffen laffen, Schafs !" Sie Iahte fhatfljaft
unb befann fid).

„2Bo war tdj boh ftehen geblieben?" fagte fie.
„0, bei bem ®eftaraentl" ®ie ©rwähnung beg

felben mähte fie ernftljaft, unb fie blirfte ihn mit
finnenben fragenben Slugen an.

„3h weih natürlich, bah ®ein Setter eg aug bem
einfahen ©runbe unterfhlug, weil eg ihn ebenfo
ooEftänbig enterbte wie ®ih, unb ich begreife, bah
ber unfelige 3«faE, bah ber Etotar Senpon burch
jenen UnglücfgfaE auf ber ©eimreife, nahbem er
bag ®eftament aufgefegt, fein Seben oerlieren muhte,
®einen Setter nah ber Seite hl« fidjer mähte,
benn eg war (eine 3eit, ein ®upli(at auggufteEen,
unb niemanb fonft muhte, bah bag ®eftament ge»

maht worben, ba bie beiben ®ienftboten, bie 3eu«
gen gewefen, wie ®u fagft, niht ahnten, wag fie
ùnterfdjrieben hatten. ®ag oerjlehe idp aEeg, aber
wag ih niht im minbeften öerftehe, ift bieg : SBag

hatte Soone mit bem ®eftament gu tpun, unb wie
gelangte eg in feinen Sefip? Sßeifjt ®u bag?"

„3h weih eg, weil er eg mir gefagt hat."
©r fpradj in oeränbertem ®one unb mit Oer»

änbertem ©efihtgaugbrudE, wag ®orotljea fofort
auffiel.

„O, Wag hat er begangen?" rief fie angftooE.
„Sldp, ih habe ihn immer fo gern gehabt, er hat
mir immer fo leib getljan! @r hat fih boh un»
möglich etmag Unrecpteg gu fdjulben (ommen laffen."

Sie war aufgeftanben unb er ebenfaEg. ©r
fdjritt auf bie ®hür gu.

„®g wirb ®ir niht Weniger leib tpun, liebeg
©erg, wenn ®u gehört paft, wag er gebeten, ®ir
felbft ergäplen gu bürfen. ®g piehe, ®ir eine Se»
leibigung gufügen, moEte ih ®idj bitten, eg freunb»
Ith aufgunepmen, unb ih unterlaffe eg begpalb.
Sßenn man bie ©röhe ber Serfudjung in ©rmägung
sieht — nun, ih wiE hoffen, bah th mit (einer
fhlimmern Sün^e auf bem ©ewiffen fterben möge
— mepr fage ih nidjt l ©r ift peute mit mit pier»
ber ge(ommen, um ®ir feine Seihte abgulegen,
wenn ®u fie anpören woflteft. SBiEft ®u?"

®orotpea fap bläh unb oerftört aug; feine
SBorte patten fie peinlidp berührt. Sie nidte. nur.
©urgon oerlieh bag Simmer unb feprte im nädjften
Slugenblidte mit bem Serwalter gurüct.

34. Aapttet.
Sßilpelm Soone fap noh pinfäEiger unb leiben»

ber aug alg gewöhnlich — er War faft nur ber
Schatten feines fonftigen pagern Selbft. ©r ging
gebüdter, fein bünneg ©aar war noh mepr er»

graut, er fdpien ein oiel älterer Slann. SBären

®orotpeag ©efüple für ihn audj gang anbete ge»

wefen, alg fie immer für ipn gepegt, fo würbe fie
boh eine Etegung beg ERitleibg empfunben paben;
bieg SKitleib würbe noh immer oerfepärft, alg fie
ipn mitten im Simmer mit gefen(tem Sopfe oor fih
ftepen fap. 3n ber ©altung lag mepr alg Elteber»

qefhlagenpeit — lag Sham. Sie pielt mitten in
ber unwiEfürlidjen Sewegung, mit ber fie ipm bie
©anb, bie fie ipm ftetg gu geben pflegte, reihen
woEte, inne; fie empfanb, bah er fie niht berührt
baben würbe. Sie ftanb regungglog, unb füplte,
bah ihr bie ®pränen in bie älugen traten, wäprenb
fie pülfefuhenb Soberih bittenb anfap. ©r trat
neben fie auf bag oor bem Äarnin Iiegenbe fÇeE.

„Soone," fprah er mit (larer gütiger Stimme,
— hätte er beabfidjtigt, einen ftrengen ®on angu»
fhlagen, fo wäre ipm bag beim SlnblidC beg lieb»
lidjen, belümmerten, mitleibigen EJläbhenantlipeg
nidjt tnöglidp gewefen, unb noh unmöglidpet, alg et
ben leifen, gärtlidpen ®rud auf feinem Slrm füplte.

„Soone, ih habe gräulein fÇoliot aEeg ergäplt,
wag fie wiffen muhte, auggenommen, wie eg ge»

(ommen, bah ih bag ®eftament, bag ipr ©olben
Etange oermaht, in 3pren ©änben gefunben. 3h
würbe ipr aucp bag ergäplt paben, hätten Sie niht
ben SBunfdj geäufjert, ipr bag felbft gu fagen, wag
ih fepr üerftänbig oon 3ptten finbe." ®r wartete
einen Slugenblidt. „SBenn 3pnen bag bag Sieben
erleihtern lamt," fupr er, immer in bemfelben mil»
ben ®one fort, „fo barf ih pingufepen, bah fie
fdjon weih — bah fie felbft errät — bah @ie —
bah @ie getpan paben, wag 3h»ten leib tput."

®te legten SBorte brahte er in peinlicher Ser»
legenpeit etwag unbeholfen peraug.

®orotpea patte niht gröfjereg EJlitleib mit bem
EJlanne alg er. ®em jungen EJläbhen ftürgten plög»
lih bie ®pränen über bie SBangen, — wie an
jenem 3lbenb, wo fie an ber ©artenpforte ber Set»
walterwopnung geftanben unb ben tiefgebeugten
Sater, ber fih über fein oerfrüppelteg Äinb ge»
pärmt, gu tröften üerfuht patte.

„D, ©err Soone l" rief fie, „wag Sie mir gu
fagen paben mögen, tpun Sie eg mit fo wenig
Sorten alg möglich — fdjonen Sie fih felbft l 3h
werbe eg fdjneE oerftepen."

Sie fprah i" ber 3lbfidjt, ipn gu ermutigen,
unb ihre Sorte patten jene SirEung. @r pob gum
erftenmale ben Äopf unb blidte fie an.

(gortfepung folgt.)

Sucpbrudetei 5Dler(ur, @t. ©aUen, Seilage: „0ffir bie fleittr äöelt" 9hr. 1.

12 Schweizer Iruuen-Mettuns — Blitter fttr den hâuettchen »ret»

Thee nicht so rasch abkühlt, setzt man das Gefäß mit
demselben auf ein anderes Gefäß, welches kochendes
Wasser enthält. So erhält der Dampf des Wassers
das Kamillenbad fürs Auge zum Baden lange genug
warm. Ich half schon vielen durch dieses einfache
Hausmittel und würde mich freuen, wenn ich auch Ihnen
damit helfen könnte. Schw S, T,

Auf Nrag« 5313: Ich vermute, daß die Schuhe
oder Strümpfe, oder vielleicht die Strumpfbänder zu
eng find; freie Blutcirkulation ist eine Hauptsache. Bei
allzustrenger Kälte würde ich übrigens die Ausgänge
ein wenig beschränken. Kr. M. w B.

Auf Krage 5314: Einfetten mit Leinöl hält das
Schuhleder weich und schützt absolut vor dem
Eindringen des Schneewassers. Aber glänzend werden dann
die Stiefel nicht mehr, und manche Leute lieben auch
den Geruch des Leinöls nicht. Fr M. w B.

Auf Krage 5314 : Seit Iahren schützte ich Fußzeug
vor dem Eindringen von Nässe, selbst vor Schneewasser.

durch häufiges Einreiben der Soblen und des
Oberleders, hauptsächlich der Biege zwischen beidem,
mit gelber Vaseline. Gelbe amerikanische Vaseline ist
in jeder Droguerie zu haben, und reibt nian dieselbe
mit einem Läppchen gut binein, bis das Sohlenleder
nichts mehr aufsaugt. Nach dem Gebrauch sämtlicher
warm empfohlener Lederfette, welche mein Bruder für
seine Jagdstiefel anwandte und von denen keines wirklich
schützte, hatte ich die Freude, ihm durch Vaseline ein
sicheres Mittel zu verschaffen. Er war in seinem Beruf
als Förster beständig der Nässe ausgesetzt. Schw. H T.

Auf Israge 5315: Das Haar, welches glatt am
Kopfe anliegend getragen wird, ist in der unteren,
direkt auf der Kopfhaut anliegenden Schicht immer
zuerst grau, währenddem die obenaufliegenden, die mit
der Luft beständig in Berührung sind, viel länger in
der natürlichen Färbung sich halten. Die Seife kann
nicht wohl am früheren Ergrauen der Schläfenhaare
schuld sein, indem die Augenbrauen ofr noch Jahre
lang ganz schwarz bleiben, wenn die gesamten Kopf-
und Barthaare schon längstens ganz weiß sind. Es
sollen übrigens auch Fälle vorkommen, wo rasch grau
gewordenes Haar sich mit der Genesung wieder zur
frühern Farbe zurückgebildet hat. A. I. in S.

Aus Krag« 5315 : Sie thun vielleicht gut, sich die
Notwendigkeit der Schulversäumnisse durch den Arzt
bescheinigen zu lassen. Die Disciplin der Schule leidet
sehr darunter, wenn jeder kommt oder nicht kommt,
wie er will; doch kann ich lebhaft mit Ihnen fühlen.

Fr M. w «.
Auf Krage 531« : Unfrankierte Briefe sendet man

einfach zurück mit der Aufschrift: Wegen ungenügender
oder mangelnder Frankierung abgewiesen. Name als
Unterschrift. Ein Briefträger hat überhaubt nichts
zu verlangen; es ist mir schon passiert, daß
Freimarken durch die Boten abgelöst waren, um durch
Strafporto sich eine Einnahme zu verschaffen. Gerade
wenn solches häufiger vorkommt, sollte man Verdacht
schöpfen und sich beim Postamt erkundigen, ob dort
Strafporto verzeichnet sei auf der Sendung, sq. s. T.

Auf Krage 531«: Man ist in keiner Weise
verpflichtet, unfrankierte Briefe anzunehmen. Der
Briefträger kann nur verlangen, daß Sie die Verweigerung
der Annahme auf dem Briefe bescheinigen. Ich setze

„rekusö ' mit Blaustift quer über die Adresse, und gebe
die Sendung dem Briefträger wieder mit.

Fr. M. ia B.

Neuiahrswuusch au Elsa Nüegger
auf 1. Januar ISO«.

einen Glückwunsch laß' ich fliegen,
Wird sich auf den Wellen wiegen,
Landet er am fernen Strand,
Soll er küssen deine Hand.

Diese Hand, der wir verdanken,

Jene Reinheit der Gedanken,
Die der Töne Reich beleben
Und den Geist, das Herz erheben.

Wöge dir die reichsten Spenden
Lines Glückes Göttin senden,

Daß Verdienst, der Ruhm, die Lhre
Nicht des Goldes Glanz entbehre. G. M.

Jeuisseton.

Ein verwegenes Spiel.
Autorisierte Uebersetzung ausdemEnglischen.

Bon Marie Schultz.
(Nachdruck verboten.)

(ForlscSuiiâ-1

le er sich schon vor längerer Zeit mit
seinem Sohne überworfen hätte und lieber
jeden Pfennig, den er sein eigen nenne,
ins Meer werfen würde, als ihnen auch
nur einen roten Heller seines Vermögens

zuzuwenden, so soll das Vermächtnis als eine Art
Entschädigung gelten, da er, dank der Arglosigkeit
Deines Vaters, diesen hintergangen und um sein

ganzes Hab und Gut gebracht, als sie beide noch
junge Männer gewesen. Wenn Du tot wärest —
was sehr leicht der Fall sein könne, da er nichts
von Dir gehört und gesehen hätte, seitdem Deine
Eltern Dich als kleines Kind mit nach England
gebracht hatten — sollte Golden Range verkauft
und alles Geld unter verschiedene von ihm namhaft
gemachte Wohlthätigkeitsanstalten verteilt werden.
Das ist, abgesehen von einigen juristischen Floskeln

der ganze Inhalt. Wenigstens aufrichtig, wie ich

schon bemerkte!"
Er hielt inne.
„Ich habe immer ge laubt, er sei ein

rechtschaffener Mensch gewesen," sagte er, tief Atem
holend — „das glaubte ich fest." Mit bitterm
Auflachen setzte er hinzu: „Mein Vetter hat sich als
das erwiesen, was er ist Mein Vater — seinem
eigenen Geständnis nach — betrog den Deinen um
sein ganzes Vermögen, als wir beide Kinder waren.
Mein Liebling, Du mußt uns, alles in allem, für
ein sauberes Gelichter halten!"

In den schlichten Worten lag so viel Scham
und Schmerz, wie eine langatmige Rede sie kaum

hätte ausdrücken können. Dorothea, der das nicht
entging, und der der Anblick der Schamröte auf
seinen Wangen in die Seele schnitt, wandte schnell
das beste Trostmittel an, das ihr zu Gebote stand
— einen zärtlichen Kuß.

„Ich denke an niemand, als an Dich," sprach sie,

„das weißt Du. Ich fange jetzt allmählich an, den
Zusammenhang zu begreifen. Eines ist uns jetzt

jedenfalls verständlich, und das ist, weshalb mein
Name,Foliot' Dir immer so merkwürdig bekannt
vorkam. Du mußt vermutlich neun oder zehn Jahre
alt gewesen sein, als unsere Väter Freunde waren;
Du mußt ihn damals haben erwähnen hören. O,
ich möchte wohl wissen, ob wir uns je gesehen,
Schatz, als Du ein munteres Büblein in Kniehosen
warst und ich ein winziges Baby im langen Kleidchen?"

Nach dem Ausdruck ihres Gesichtes zu urteilen,
war ihr die Erwägung dieser Frage weit interessanter
als das Testament. Er lachte — es war das erste
herzliche Lachen, das sie heute von ihm gehört, und
die letzte Spur der Wolke schwand von seiner Stirn,
als er sie küßte.

„Wenn das der Fall sein sollte, so zweifle ich

nicht daran, daß ich schon von der Zeit her bis
über die Ohren in Dich verliebt gewesen bin, ohne
es zu wissen, oder es jedenfalls hätte sein sollen."

Sie lachte und wurde dann wieder ernst.
„Noch etwas, Roderich, ist mir eingefallen.

Erinnerst Du Dich noch des einen Mals, wo ich nach
Golden Range ging, und was ich Dir von dem
Schrank und den Briefen erzählt habe?"

„Ich erinnere mich dessen."

„Er — Dein Vetter — muß mir die Unwahrheit

gesagt haben. Es müssen wirklich meines Vaters
Briefe gewesen sein — Briefe, die wahrsch änlich
an Dich gerichtet waren. Du weißt, ich sagte Dir,
wie sehr mir die Handschrift aufgefallen, wie sicher
ich meiner Sache sei. Er muß die Ausrede, die er
machte — er war klug genug, den Namen einer
wirklichen Persönlichkeit — eines Herrn Russell —
zu nennen — vorgebracht haben, um irgend welchen
Verdacht, daß mein Vater je den Deinen gekannt
habe, zu zerstreuen. In Anbetracht dessen, was er
verbarg, konnte es ihm natürlich nur höchst
unerwünscht sein, wenn mir der Gedanke gekommen
wäre."

„Ich hatte den Vorfall mit den Briefen ganz
vergessen, aber ja — die Sache verhielt sich zweifelsohne

so," antwortete Roderich langsam.
Ein Schweigen, das nur wenige Minuten währte,

und das von Dorothea gebrochen wurde, trat ein.

„Mir ist das Ganze noch nicht klar" — sie

fuhr sich mit der Hand über die Stirn — „durchaus
noch nicht klar. Du mußt mir, bitte, noch mehr
darüber sagen, ehe wir mein kleines Pärchen hereinrufen,

um ihnen die große Neuigkeit kund zu thun.
Es freut mich, daß Du es mir überlassen, es ihnen
mitzuteilen — es wird ein Spaß sein, ihre
Gesichter zu sehen! Ach, was wird Tante Nancy sich

freuen l Die gute Seele war die einzige von uns
dreien, der es schrecklich gewesen, einige Stufen
auf der socialen Leiter herabsteigen zu müssen! Ich
meinesteils, weißt Du" — sie warf ihm einen
schelmischen Seitenblick zu und schmiegte sich inniger an
ihn — „habe es außerordentlich nett gefunden!
Außerdem, wenn unsere Verhältnisse sich nicht
verschlechtert hätten, so würden wir nicht hierher
verschlagen worden sein, nicht wahr? Wie entsetzlich!
Ich weiß freilich noch die Zeit, wo mir der
Gedanke nicht angenehm war; aber ich erinnere mich
ebenfalls der Zeit, wo ich glaubte, ich möchte mich
nicht küssen lassen, Schatz!" Sie lachte schalkhaft
und besann sich.

„Wo war tch doch stehen geblieben?" sagte sie.

„O, bei dem Testament!" Die Erwähnung des
selben machte sie ernsthaft, und sie blickte ihn mit
sinnenden fragenden Augen an.

„Ich weiß natürlich, daß Dein Vetter es aus dem
einfachen Grunde unterschlug, weil es ihn ebenso
vollständig enterbte wie Dich, und ich begreife, daß
der unselige Zufall, daß der Notar Benyon durch
jenen Unglücksfall auf der Heimreise, nachdem er
das Testament aufgesetzt, sein Leben verlieren mußte,
Deinen Vetter nach der Seite hin sicher machte,
denn es war keine Zeit, ein Duplikat auszustellen,
und niemand sonst wußte, daß das Testament
gemacht worden, da die beiden Dienstboten, die Zeugen

gewesen, wie Du sagst, nicht ahnten, was sie

unterschrieben hatten. Das verstehe ich alles, aber
was ich nicht im mindesten verstehe, ist dies: Was
hatte Boone mit dem Testament zu thun, und wie
gelangte es in seinen Besitz? Weißt Du das?"

„Ich weiß es, weil er es mir gesagt hat."
Er sprach in verändertem Tone und mit

verändertem Gesichtsausdruck, was Dorothea sofort
auffiel.

„O, was hat er begangen?" rief sie angstvoll.
„Ach, ich habe ihn immer so gern gehabt, er hat
mir immer so leid gethan! Er hat sich doch
unmöglich etwas Unrechtes zu schulden kommen lassen."

Sie war aufgestanden und er ebenfalls. Er
schritt auf die Tbür zu.

„Es wird Dir nicht weniger leid thun, liebes
Herz, wenn Du gehört hast, was er gebeten, Dir
selbst erzählen zu dürfen. Es hieße. Dir eine
Beleidigung zufügen, wollte ich Dich bitten, es freundlich

aufzunehmen, und ich unterlasse es deshalb.
Wenn man die Größe der Versuchung in Erwägung
zieht — nun, ich will hoffen, daß ich mit keiner

schlimmern Sün>e auf dem Gewissen sterben möge
— mehr sage ich nicht! Er ist heute mit mir hierher

gekommen, um Dir seine Beichte abzulegen,
wenn Du sie anhören wolltest. Willst Du?"

Dorothea sah blaß und verstört aus; seine
Worte hatten sie peinlich berührt. Sie nickte nur.
Curzon verließ das Zimmer und kehrte im nächsten
Augenblicke mit dem Verwalter zurück.

34. Kapitel.
Wilhelm Boone sah noch hinfälliger und leidender

aus als gewöhnlich — er war fast nur der
Schatten seines sonstigen hagern Selbst. Er ging
gebückter, sein dünnes Haar war noch mehr
ergraut, er schien ein viel älterer Mann. Wären
Dorotheas Gefühle für ihn auch ganz andere
gewesen, als sie immer für ihn gehegt, so würde sie

doch eine Regung des Mitleids empfunden haben;
dies Mitleid wurde noch immer verschärft, als sie

ihn mitten im Zimmer mit gesenktem Kopfe vor sich
stehen sah. In der Haltung lag mehr als
Niedergeschlagenheit — lag Scham. Sie hielt mitten in
der unwillkürlichen Bewegung, mit der sie ihm die
Hand, die sie ihm stets zu geben pflegte, reichen
wollte, inne; sie empfand, daß er sie nicht berührt
haben würde. Sie stand regungslos, und fühlte,
daß ihr die Thränen in die Augen traten, während
sie hülfesuchend Roderich bittend ansah. Er trat
neben sie auf das vor dem Kamin liegende Fell.

„Boone," sprach er mit klarer gütiger Stimme,
— hätte er beabsichtigt, einen strengen Ton
anzuschlagen, so wäre ihm das beim Anblick des
lieblichen, bekümmerten, mitleidigen Mädchenantlitzes
nicht möglich gewesen, und noch unmöglicher, als er
den leisen, zärtlichen Druck auf seinem Arm fühlte.

„Boone, ich habe Fräulein Foliot alles erzählt,
was sie wissen mußte, ausgenommen, wie es
gekommen, daß ich das Testament, das ihr Golden
Range vermacht, in Ihren Händen gefunden. Ich
würde ihr auch das erzählt haben, hätten Sie nicht
den Wunsch geäußert, ihr das selbst zu sagen, was
ich sehr verständig von Ihnen finde." Er wartete
einen Augenblick. „Wenn Ihnen das das Reden
erleichtern kann," fuhr er, immer in demselben milden

Tone fort, „so darf ich hinzusetzen, daß sie

schon weiß — daß sie selbst errät — daß Sie —
daß Sie gethan haben, was Ihnen leid thut."

Die letzten Worte brachte er in peinlicher
Verlegenheit etwas unbeholfen heraus.

Dorothea hatte nicht größeres Mitleid mit dem
Manne als er. Dem jungen Mädchen stürzten plötzlich

die Thränen über die Wangen, — wie an
jenem Abend, wo sie an der Gartenpforte der
Verwalterwohnung gestanden und den tiefgebeugten
Vater, der sich über sein verkrüppeltes Kind
gehärmt, zu trösten versucht hatte.

„O, Herr Boone!" rief sie, „was Sie mir zu
sagen haben mögen, thun Sie es mit so wenig
Worten als möglich — schonen Sie sich selbst! Ich
werde es schnell verstehen."

Sie sprach in der Absicht, ihn zu ermutigen,
und ihre Worte hatten jene Wirkung. Er hob zum
erstenmale den Kopf und blickte sie an.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckeret Merkur, St. Gallen. Beilage : „Für die kleine Welt" Nr. 1.
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Jortje^unu Dam êpr£d|Jaal.
Auf ^r»gf 5310: 2lu§ ©rfaßrung rate ict) Sßneit,

alle ©lorgen gleid) naeß bem 2luffteßen bie Slugen in
lauem SfBaffer 311 baben unb erft nad)bet fid) mit taltem
SEBaffev ju baben roie geroößnltcß. Qcß märe im gleidjeit
fjall roie ©ie, roenn ici) bieg unterließe. Straß meiner
50 3atjre unb non Statur au§ feß roaeßen Slugen braueße
id) feine ©rille jitr 3lu§füßrung meiner meift buntlen
Slrbeiten. EcmgiäbrtQe Ülbomtentln

Auf ?*rag« 5312: $d) benfe, e§ ift für §aare
einerlei, auf roeteße 9lrt fie getragen werben, roenn fie
nur nidjt 311 fefjr gejerrt ober gebrannt werben. 3bte
©etnerfung, baß früßeS ©rgrauen an ben ©djläfen uon
ber ©eife fommen mag, ift mir neu, ßat aber oieleê
für ftd). ,ït. Ol. tn a.

Anf ^rage 5311: ©ine oernünftige Slrmenpflege
geßört ju ben aHerfcßroierigften fragen ber @egen=

roart; Trägheit, ßetj unb ©erftanb fommen ba in
ferneren Sonflift. Sorgen ©ie bem armen SDtäbdjen
für roarme Stleiber unb ©cßuße, unb laffeit ©ie e§
einmal roöcßenttkß bei Qßiteit effen, roobnrd) ©ie e§
ein roenig im Sluge behalten, oßne baß ©ie feine ©e=

bürfniffe alljufefjr fteigern. St. an. tn ».

Auf Jirage ([5313 : @§ feßeint ein (teilroeifer)
SJtangel an richtiger ©lutcirhilationnoi^uliegen. ©ringen
©ie bie Steine einmal 311 8 3ltjt ©pengier nad)
Söolfßalben, roaßrfdjeinlid) fann er mit wenig Soften
leidjt, rationell unb auf burdjauë unfdjciblicße SBeife
nncßßelfen. ©aßrfcßeinlicß genügt blaue§ ffluib (,51t

2 JJr. ba§ glacou) 311m ©inreiben ber gußfoßlen.
fß. Sectonrt.

Auf P'rag« 5310: ©ei ber jeßigen 3)aßre§äeit
würbe id) bag SBaffer meßt gar ju fait aeßmen; bie
Sontraftion fönnte ju ftarf werben. 3m SDtai geßen
©ie bann wieber ßinau§ an bett ©runnen.

gc. an. tn ».

Bvtrtha|ïcn îrer Refraktion.
lodjfer einer ABonnentin in A- ®ie unoerfürjte

unb unoerünberte 2lufnaßme Qßrer Slntroort mag Qßneii
ein ©eroeig fein, baß ©ie nießt nur bag Dtecßt, fonbern
aud) bie ©fließt ßaben, 3ßre trefflidjen ©ebanfeti offen
ju äußern, ©g ift ein ganj unrießtiger ©tanbpunft
31t beuten: ©lögen anbere fpreeßen, id) will ftßweigen
unb ßörert. 2Bir ßoffen, baß Sie $ßrem ®enfen aueß
fünftig SBorte leißen mögen, ©ie fönnen bamit meßr
nüßeit, alg ©ie glauben, gur ßeute beften ©ruß.

ABonnentin in |3ern. ®ie Slntroort auf ffrage
5291 oon feiten ber 82jaßrigen ift für biefe Stummer
31t fpät in unfere §anb gelangt, ©ie bürfen bicfelbe
aber eßefteng erroarten.

An ben eßenfo ftfngen, afs energifißen iKUnifter
in 11. Sßre oortreffließen Slnregungejt werben wir mit
©ergnügen im ^ntereffe ber Sltlgemeinßeit oerroenben.
SDBir finb für foldje SJtitßülfe ftetg banfbar.

(ftl. f. J. in A- 3îu ^ßrent Sllter bürfen ©ie
fieß bag gefragte Stecßt gan3 groeifellog ßeraugneßmen.
®od) fönnte eg Qßnen tneHeicßt ebenfo angeneßm fein,
jetitanb sur ©efellfcßaft einjulaben, bem ©ie bamit
gleichzeitig eine große $reube bereiten fönnen.

Ungenannte ABonnentin 21 a. SBenn ©ie bag
©elb 31t bent ungefeßidten ©infauf bem ßaugßaltungg=
gelbe entnommen ßaben, fo fini) ©ie unbebingt
pfließtig, bie ©aeße Qßrem ©atten mitjuteilen. Unb
aueß bann, roenn eg 3ßr eigeneg ©elb ift, bag ©ie in
biefer SBeife 3um ffenfter ßittauggeworfen ßaben, roürbe
eg Qßnen gut tßun, bureß ein offeiteg ©efennen mit
3ßrer Sßorßeit feßonungglog felbft ing ©erießt 3U geßen.
SBenn niemanb bag Stecßt ßat, für einen begangenen
ffeßler uitg 3U ftrafen, fo müffen roir eg eben felber
tßun, um bie ©rfaßrung nacßßaltig roirffam 31t maeßen.

£djn>. Si. i. SJiit beftem ®anfe aeeeptiert.

Mergers Meemtttgfiirup
Zubereitet oon ©ebrüber ©erger in Sangnau (©ern),

25jäßriger ©rfolg. Slerstlid) empfoßlen unb angeroanbt.
©orjüglitßeg, altberoäßrteg 6eil= unb Sinberunggmittel
gegen tBruftfatarrt), ßartnücfigen Ruften, Reifer»
feit uttD ètimmtofigfeit. ©rßältlid) in allen 2lpo=
tßefen unb befferen ®roguerien ber ©cßroeij jum ©reife
oon ffr. 2.50 per fftafeße. SBenn fein ®epot in ber
Stäße, fo roenbe man fieß gefl. bireft an bie alleinigen
(fabrifanten ©ebrüber ©erger in Sangnau (©ern).
©ergerg SDteerrettigfprup ift fein ©eßeimmittel, fonbern
ein feit Saßren erprobteg unb beliebtes ßaugmittel,
3ubereitet aug ben ßeilfamen ©äften ber SJieerrettig=
rour3el unb eeßtern ©ienenßonig.

SJtan ßüte fieß oor minberroertigen Stacßaßmungen
unb oerlange augbrücfliiß ©ergerg SSteerrettigißrup.
Sebe ©tifette foil mit bem Stamengjuge ber ffabntanten
oerfeßen fein. [2624

fdnlari)*$fiiif* lot
bis 6.55 p. Kiefer in den neueften Defflus :;nd Farben

foroie schwarze,weisseu.farbigeHenneberg-Seide o.95 bis $r. 28.50 p. astet. —
glatt, geftreift, farriert, gemuftert, ®amafte etc. (ca. 240 perfeß. Qual. u. 2000perfcß. [färben, ©efflns etc.)

Ball-Seide
Seiden-Grenadines

Seiden-Bengalines

B. 95 Cts.—22.50
Fr. 1.35- 14.85

„ 2.15- 11.60

[2193

Seiden-Damaste u. Fr. 1.40—22.50
Seiden-Bastkleider p. stöbe „ „ 16.50—77.50
Seiden-Foulards bebrueft „ „ 1.20— 6.55
per ©teter. Seiben'ArmOres, Monopols, Crlstalllques, Moire antique, Duohesse, Prlnoesse, Moscovite,
Maroelllnes, feibene Steppbe<fen> unb ^oßnenftoffe etc. etc. fronfo fttS 0onS. — ©tufter unb
Sîatalog umgeßettb.

6. Henneberg's Seiden-Fabriken, Zürich.

Zur gefl. Beachtung
Schriftlichen Auskunftabegebren muas das Porto
O für ltiickautwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬

rung übermittelt, muas eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inaemite, welche in der laufenden Wochennummer
erracheinen aollen, müaaen apäteatena je
Mittwoch vormittag in uuaerer Hand liegen.

Auf tnaerate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
niuaa schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedit<ou nicht befugt ist, von sich
au« die Adressen anzugeben.

U/er unser Blatt in den Mappen der Lesevereine" liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesn« henden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es s'dien keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

S?\n im Erziehungsfache erfahrenes
V Fräulein, welches auch das Patent
als Arbeitslehrerin besitzt, sucht Stelle
als Privatlehrerin oder I, Bonne.
Sie wäre auch befähigt, eine Stelle als
Comptoiristin oder event, als Ladentochter

anzunehmen. Gefl. Offerten unter
Chiffre D272é befördert dieExp. [FV2724

Tq) o könnte sich eine 19jährige Tochtert» aus guter Familie an der Hand
einer tüchtigen Hausfrau in sämtlichen
Hausgeschäften gründlich ausbilden Die
Tochter müsste sich an die Familie
anschlössen können. Offerten unter Chiffre
JP 26 befördert die Expedition. [26

Modiea.
Zu baldigem Eintritt wird eine

selbständige Arbeiterin gesucht. [40
Offerten mit Gehaltsausprüchen an
Frau C. Sauer-Binz, Soiothurn.

Für Eltern!
Frau Zumkehr, Rue du Temple

allemand Nr. 1, in X.u Chuux-clo-
Fonds, würde noch einige junge
Töchter in Pension nehmen, welche zur
Erlernung der französischen Sprache
die ausgezeichnete höhere Stadtschule
besuchen möchten. Auf Wunsch Unter
rieht im Klavier, Englischen,
Italienischen und Haushaltungsschule Liebevolle

Pflege, Familienleben, massige
Preise. Referenzen ersten Ranges.
Gesundes Klima. (H250J) [39

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in Sl Gallen.

KindernMilch
Sterilisierte Alpeumileh

der Berneralpen - Milchgesellschaft.
Von den Kinderärzten als zweckmässiger

Ersatz für Muttermilch warm empfohlen.
Kräftigste und zuverlässigste Kiudermllch,

seit Jahren bewährt. [2165
In den Apotheken. Wo keine solchen, wende

man sich an die Gesellschaft in Stalden, Emmenthal.

Prakt. Töehter - Institat und Pensionat
Benens sur Roche près Lausanne.

Französisch, Englisch, Musik und Gesang, Buchhaltung. Jede Art Handarbeit

mit Zuschneidekurs. Anleitung zum Kochen. Haushaltungskunde.
Gesundheitslehre. Man verlange Prospekt und Referenzen. [34

Institut für fungt Leute
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldes. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Institut für junge Mädchen
Mile. J.DUBOIS, institutrice

Neuenburg » 15 Faubourg du Château 15 • Vue des Alpes
Gründliche Erlernung der franz. Sprache und einer praktischen Haushaltung. Mein

Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen Koch-, Lingerie- und
Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen. Ich garantiere, aass mit meiner
diplom. Methode jedes junge Mädchen bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst
anzufertigen. Fräulein, die nur einen Kurs (Dauor 3 Monate) nenmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der franz. Sprache zu vervollkommnen. Familienleben,

Mässigor Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen selbst.
Geprüfte Lehrerin für Französisch und Englisch. Prospektus zu Diensten. [35

2783]

: B EI BESCHWERDEN VON

FETTLEIBIGKEIT VERSTOPFUNG
flDLER /lP9THEKE G BREM

AmitNBi&CR TOBLETTEN
N^CN VORSCHRIFT DES

PR2FESSQR -AV DR VON BÄSCH
• W I EN MARIEN BAD-

ZU HAREM IM DEN ftMÎI5TEN APOTHEKEN- rfÇR
• GEH ERAIr DÉPÔT Tüll ME SCHWEIZ : trMJ

HUBER'sche APOTHJKE A'EÜTTNER,BASEL <" **
NUR EtHT /V"V-, WIT ETiaUEîIE WIE INSERAT

Ankauf und Verkauf.

Echte BrMeartei
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Sctneebeli,

Zürich. Lavaterstr. 73.
— Preislisten sende gratis.

Souvenir
ßoute d'Ouchy (Lausanne)

Pensionnat de demoiselle
Directrice: Mlle. Vuillemoz.

Education et instruction très
soignées. Vie de famille. Situation
exceptionnelle. Grand parc ombragé.
Tennis. Soins maternels assurés.
Prosp. et réf'ér. ù disposition. [32

Pensionnat de Demoiselles

Neuchâtel
Situation très salubre. Grand

jardin. Prospectus et références à
disposition. (H277N) ;37

Krieger, Fahys.

Kropfund ähnliche Drüsen - Anschwellungen
werden selbst in veralteten Fällen aicher
geheilt durch meine unübertroffenen
Kropfmittel.

9ioh vertrauensvoll schriftlich wenden
an Friedr. Merz, Apotheker,

in Seengen, Aargau. [2351

öt. Gallen Beilage zu Nr. I der Schweizer Frauen-Zeitung. 2^. Januar 5900

Fortsetzung vom Sprechssal.
Mus Kr»ge 5310: Aus Erfahrung rate ich Ihnen,

alle Morgen gleich nach dem Aufstehen die Augen in
lauem Wasser zu baden und erst nachher sich mit kaltem
Wasser zu baden wie gewöhnlich. Ich wäre im gleichen
Fall wie Sie, wenn ich dies unterließe. Trotz meiner
50 Jahre und von Natur aus schwachen Augen brauche
ich keine Brille zur Ausführung meiner meist dunklen
Arbeiten, Langjährige Abonnentln

Mus Krag« SSIS! Ich denke, es ist für Haare
einerlei, auf welche Art sie getragen werden, wenn sie

nur nicht zu sehr gezerrt oder gebrannt werden. Ihre
Bemerkung, daß frühes Ergrauen an den Schläfen von
der Seife kommen mag, ist mir neu, hat aber vieles
für sich. ,ir, M, in B.

Aus Krage 5Z11: Eine vernünftige Armenpflege
gehört zu den allerschwierigsten Fragen der Gegenwart;

Trägheit, Herz und Verstand kommen da in
schweren Konflikt. Sorgen Sie dem armen Mädchen
für warme Kleider und Schuhe, und lassen Sie es
einmal wöchentlich bei Ihnen essen, wodurch Sie es
ein wenig im Auge behalten, ohne daß Sie seine
Bedürfnisse allzusehr steigern. gr. M. in ».

Mus KrageffSIIZ: Es scheint ein (teilweiser)
Mangel an richtiger Blutcirkulation vorzuliegen. Bringen
Sie die Kleine einmal zu L-Arzt Spengler nach
Wolfhalden, wahrscheinlich kann er mit wenig Koste»
leicht, rationell und auf durchaus unschädliche Weise
nachhelfen. Wahrscheinlich genügt blaues Fluid (zu
2 Fr. das Flacon) zum Einreiben der Fußsohlen.

P. Seewart.

Mus Krag« 6310: Bei der jetzigen Jahreszeit
würde ich das Wasser nicht gar zu kalt nehmen; die
Kontraktion könnte zu stark werden. Im Mai gehen
Sie dann wieder hinaus an den Brunnen.

Fr. M. in B.

Vrirfkssten der Redaktion.
Tochter einer Avonneutin in A. Die unverkürzte

und unveränderte Aufnahme Ihrer Antwort mag Ihnen
ein Beweis sein, daß Sie nicht nur das Recht, sondern
auch die Pflicht haben, Ihre trefflichen Gedanken offen
zu äußern. Es ist ein ganz unrichtiger Standpunkt
zu denken: Mögen andere sprechen, ich will schweigen
und hören. Wir hoffen, daß Sie Ihrem Denken auch
künftig Worte leihen mögen. Sie können damit mehr
nützen, als Sie glauben. Für heute besten Gruß.

Mvonnentin in Zgern. Die Antwort auf Frage
5291 von feiten der 82jährigen ist für diese Nummer
zu spät in unsere Hand gelangt. Sie dürfen dieselbe
aber ehestens erwarten.

An den ebenso kluge«, aks energischen Minister
in Hl. Ihre vortrefflichen Anregungen werden wir mit
Vergnügen im Interesse der Allgemeinheit verwenden.
Wir sind für solche Mithülfe stets dankbar.

Frl. H. A. in A. In Ihrem Alter dürfen Sie
sich das gefragte Recht ganz zweifellos herausnehmen.
Doch könnte es Ihnen vielleicht ebenso angenehm sein,
jemand zur Gesellschaft einzuladen, dem Sie damit
gleichzeitig eine große Freude bereiten können.

Angenannte Mvonnentin A a. Wenn Sie das
Geld zu dem ungeschickten Einkauf dem Haushaltungsgelde

entnommen haben, so sind Sie unbedingt
pflichtig, die Sache Ihrem Gatten mitzuteilen. Und
auch dann, wenn es Ihr eigenes Geld ist, das Sie in
dieser Weise zum Fenster hinausgeworfen haben, würde
es Ihnen gut thun, durch ein offenes Bekennen mit
Ihrer Thorheit schonungslos selbst ins Gericht zu gehen.
Wenn niemand das Recht hat, für einen begangenen
Fehler uns zu strafen, so müssen wir es eben selber
thun, um die Erfahrung nachhaltig wirksam zu machen.

Schw. K. is. Mit bestem Danke acceptiert.

Bergers Mrerrrttigsyrup
Zubereitet von Gebrüder Berger in Langnau (Bern),

25jähriger Erfolg. Aerztlich empfohlen und angewandt.
Vorzügliches, altbewährtes Heil- und Linderungsmittel
gegen Brustkatarrh, hartnäckigen Husten, Heiserkeit

und Stimmlofigkeit. Erhältlich in allen
Apotheken und besseren Droguerien der Schweiz zum Preise
von Fr. 2.50 per Flasche. Wenn kein Depot in der
Nähe, so wende man sich gefl. direkt an die alleinigen
Fabrikanten Gebrüder Berger in Langnan (Bern).
Bergers Meerrettigsprup ist kein Geheimmittel, sondern
ein seit Jahren erprobtes und beliebtes Hausmittel,
zubereitet aus den heilsamen Säften der Meerrettig-
wurzel und echtem Bienenhonig.

Man hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen
und verlange ausdrücklich Bergers Meerrettigsyrup.
Jede Etikette soll mit dem Namenszuge der Fabrikanten
versehen sein. (2624

Fiàî>-Kààl.A>
bis 6.5» p. Màk m à «mesten, Nesjms .lflil âià

sowie 8vkw8l'7s,«si880u.f81'bigsl>0nnodvl'g-8sil!s 0.SS EtS. bis Kr. 28.80 p. Met. —
glatt, gestreift, karricrt, gemustert, Damaste etc. (ca. 240 versch.Qual. u. 2000versch. Farben, Desfins etc.)

6»II-8oiöo
8oil>on-Ki'sn»l>inas

8vià-8ongslinos

v. 35018.-22.50
fr. 1.35- 14.85

2.15- «1.60
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8oii1sn-llsmasts v. fr. 1.40—22.50

8oià-6astlìloià p.Robc„ 15.50—77.50

8oià-5oài^s bedruckt „ „ 1.20— 6.55
per Meter. Geiden-Mrmstro», Istonopol», Lrlstalllqus», Klolrv »ntlquo, lluolis»»«, prlnossss, Nosoovlto,
lstaroelllnes, seidene Steppdecken- und Kahnenstoffe etc. etc. franko ins Hans. — Muster und
Katalog umgehend.

ttsimvdsrx'8 8siäsn-?adriksn, Aûrià

Aur Kà LeaâtunK!

^ Ädvrvainolt, lllURS vins k'raQk8tui'ill»rks
dedseiext wvràeu.

Illseraae, voîeks îll der iaukvllâell tVllLkellllllillille,
- ei?«edoillvll svliell, müssen spätesteui, z« Hin-

v,ve» vormittag iv unserer Nalld liegen.
Ink ittisvrato, <N« mît oniklr« dvesioknet sind,
N muss sodrîktiiode (liierte villgsrvioîtt tvsrdsn,

da dis Kxpsditon nivlit deillgt ist, von siok
an» M« Xdresaen a>>,ogeìiso.

ll Nest nod sîvît dann naeîì adrvssell von Itisr
î-a«ri«rtvll Nerreedatten oder Stviisslli devdeu
kr»gt, àat nur »«nig Aussiebt »llt Hrkoig, in
denu aoledv Nveuvdo îu der kvgeî ia«ok vr-

à Drs/âxnps/acke er/a/o-e^r»î 7>>ck«/à, ioe/e/,e« anck c/aa Ra/ent
a/» Arbe/tg/ekrerin besàk, saâ âi/e//e
u/s TVtvattâv ee-à ocks, T.
L,'e «aà>e aae/» be/ck/uAt, àe Stâ a/s
Q'ornMotrtstk» ocker even/, a/s

anTune/lme»!. Se/î. k)^er/en unter
<?/»i^reD2724 be/à>(/e,7 <//e

0 könnte «ic/t e/ne Vockter
au« ANter FÄn»7/e a» </er Kkand

erner ti/ckttAen Äans/raa in eck<nt/«cke»

//aneAesckck/ten AvS«ck/»c/» aasdi/cken s D/s
Dockter niàte »/s/» an à ânn/i'e an-
sc/l/iesssn können, OFènten unter <?k«)^re

26 de/öröert </,'e Dwxeâtà. /L6

MWàW.
2u baldigem Eintritt wird sine selb-

ständige gesnekt. s/"
Okkertsn mit Eeiiaitsansprücllsu an

fpiui L. Tsuer-Kini, 8àtklii'n.

ältern
?ro.n ktuv du Ismpte

allsinând Hr, 1, in 1,1» < -
würde noeb einige junge

löckter in Leosion netimen, weleks rur
Lrlernuux der kranrösiseksn Lpraebs
die nusge^sieirnets iiöbere Stadtsekule
desueken möetzten. àk VVunsell Unter
riollt im Klavier, Kagliseksn, Italie-
niscken und llauskaltungssekule l,ieds-
volle liege, Familienleben, massige
preise, ltekerenren ersten Ranges, Lie-
sundes Klima, (R2S01) s39

Visit-, lirstulstioiis- uml Vsàiigzllàii
in jedem Llsnrs nsksrt prompt

kuokilruolcoroi Istorlcur in 8t. Laiion.

lîàâsi-'-
î!jtkriIÌ8Ìvrtv àlpMlllilek

tlvr K«rn6r»1p«ii » Uilekxvsvlìsekàkt.
Von den Kinderärstsn als /weelimässigster

Lrsatü kür Zlutrermilek warm smpkoblsa,
Krüktlgstv und ruvvrlässigste Kiudermllvb,

seit stabreu kewlibrt. s21kö
In den Mpotbsksn. lVo keine soloben, wende

man sieb an die Kesellsebakt in ditalden, Kmmsntkal.

Pxg><t.7ôàr-Ilì8titllt ilM pevsiomt
kenoii« sur Roeàe prè8 ItMisanne.

Krai.rösisek, kngliseb, Nusik und Kssang, öaebkaltung, lede itrt Rand-
arbeit mit ^usekneidskurs. Anleitung ?um Koeksn, Rauskaltungskunds, Rs-
sulldbsitslskrs. Nan verlange Prospekt und Referenden. (34

àMàî à jvmZs l^snis
tZIos-Rousssau, Orsssisr vsi îisliài'z.

(Zvr ZpraodsQ und 3'âmtlioksr Haridàfâotisi'. —
diplolüivrts lukdrvr. — ?raoìitv0l1s aru V'usss dos dura, iu uiuuiìtsldarvr
dos Waldos. lîvkoron^ou vou modr als 1330 okoiualisou ^ösliuLvu. ^2751

In8tlwß für ju nM NàtisR
Nllo. F. DDL 018, institàios

» lö kilubviirz âu ftiäteäii IK « Vus des ^lpss
HrUudliotio Llrlvrnuux dor kransi. Lpraoko uud oiuor pràtisoìiou Naustialtun^. Noiu

Z^ousiouati orlnößsliolitj ^odvr d'ooìitor, uaod VVuusoti ko! mir oiuou lDÍu^vrio- uud
Xonkvktiousìcurs tkoorvlisok uud praktisoli luiì^uiuavliou. lod siìrautioro. dass ruit ruoiuor
diploiu. Nottiodo ^'odvs Mu^o ^lädoliou bald iiu sìaudo soiu ^ird. allô idro Xlvidor soldst
auisukortigsvu. I^räuloiu. div nur oiuou lvurs (Oauor 3 kdouato) uouruou ^ollou, dadou ^u-
Sloioti dio dvsto dolosvutioid, siok iu dor kraun. Jpraoko ^u vorvollkioruruuou. I^aruiliou-
lodou. NÄssi^or I^ousionsprois. ^rkuudisuusou f>vi frûàorou Làûloriuuou soldst. (^o-
prMto I^vdroriu Mr I^rau^dsisod uud Huslisod. ^rospoàtus 2iu Oioustou. ^35

2783)

: g ^, ----- V0N

/^iKicblvtldeR i/lVieMbl
-- -DV1)^ —

z o î kî oeî>î /vrusrou Nk-orneuen-
- vxpài' rviì nie soirwLid -

kttllZtiR'scuc /ìk>07ti!li<û^3iMl>«ÛR,e4Skl. ^ ^
kîoi>i ever»- â ckîllome jàî>/îr

àliaat uinl Vsrti»llk,

àw Lriàà
mit ltakîtniis lisksrt anor»
i<»lln< -soli nnâ am villig-
»ton (3S

M. 8vbieedeli,
I-»vatsrsti. 73,

— Lrsisiisteii sellcke gratis.

Lcitivskiir
kouto il'Ont liv (lâusauno)

feiiàMt il« ^ikàile
virsetries i Mie. Vuillvmo/.

Làucatjon st instruction très
8oÌAllôs8. Vio às tamillo. Situation
oxceptiouuolio. Kranà pure owbrnAc.
Pouuis. Soins wutsrnols assures.
?rosp. et rêt'êr. à disposition. ^32
«MM»»»

keiiàiiiiàt à simàà
lVeucìiâtel

Litrintion. très salnlors, Krand
jardin, prospectus st références à dis-
position, (R 277 R) :37

IVM Krikger,

und iilmllodo vrllsoo ^»sodvslluuerii
wsrâsn selbst in veraltet«» ?iUIea elvaer
eeàeilt iliircii meine ll»ill>ertr»tkeneu
arepkmittel.

8iob vsrtraueusvoli sobriktlivb wen-
don an VI« r,. ^txxitbàsr,
in /targan, (23kl



Sdtftietjer Yrscntn-Bribing — Blätter für ben fjauattdjen Bref«
I

Urtefftaflfen îier JUbaftftmt.
lettrée. @§ ift fdjabe, bag 3t)T ®nef nicfjt ab»

gebrucft trier6en barf. @8 gefdjcilje jitr (Srquictimg unb

jur Kräftigung oon mandjent eblen unb feinen §erjen,
beffen Stimme non ber embvingtidjen Siebe Deë tüf)l
beredjnenben SSerftanbeS unb ber mobernen CebenSan»

fdjauung nod) nidjt übertönt werben tonnte, iyn foldjent
galle taffen mir nidjt nur ootle ïtnonqmitat gelten,
fonbern fie ift un§ red)t angenehm. ®er Slawe ttjut
ja nidjt ba§ minbefte sur Sadje, bie ©eftnnung ift
aEe§ unb ba§ SBefte. lïnb ein§ ift ftdjer : baä tki(=
djett mag fein Köpfchen nod) fo befctjeiben unb ficijer
unterS Stättergeioirre bucfett, feinen ®uft tann e§ bod)
nidjt oerbergen, unb e§ lägt fid) fctjtiegtict) gercig aud)
finben, wenn e§ fietjt, bag eine jarte §anb e§ ju

pftücfen roünfdjt unb bag man feiner begehrt unb nicf)t
ber pruntenben ißäonie. ©cgreiben Sie fid) ggre ©e=
banten ab unb ju nom iperjeu, fo gart) au§ ber SSer»

borgentjeit gerauë, unb mir antmorten ggnen barauf
ganj oon innen t)erau§. Sie werben fegen, wie ba§
entlaftet, belebt unb wogttgut. ®aë Steine ©egetntnig,
bie unfdjulbige Sift, bie babei aufgewenbet werben
mug, ift pitante SBurje. ©eben Sie alfo ber „$er=
fucgung" unbebenttid) nacg unb leben Sie fo glüdlidje,
erwartungêootle Stunben, wie ba§ tteine SJläbdjen,
ba§ in einem SSrief anë ©grifttinb biefem feine iperjen§=
wünf^e offenbart tjat unb nun ber 2lntwort gewärtig ift.

^rene ABoiuteittin in 28. Saffen Sie, bitte, megr
oon ficg goren, ©efunbe Slnfcgauungen oerbieneit ftetê,
oerbffentlidjt jit werben.

£djmüd
§ett 5>r. Jog. 2?tüCter, Speciatar^t für grauen»

frautgeiten, in 36ürj6urg, fegreibt: „Sfßie fegr ieg mit
®v. éominet'ë hämatogen aufrieben bin, bafür fpriegt
Wogt am beften, bag id) bereits ca. 30 gtafegen niegt
nur an grauen unb ÜWäbcgen, fonbern aud) in 2 gäEen
an 'ittänner orbiniert gäbe. Sei einem betraf es einen
74jägrigen ©reis mit ftarf rebujierten Kräften, bei bem
anbern gaE einen 37jägrigen, bureg ütlfogot« unb ®a=
baMbufus ttt feinem ganzen Organismus beftruierten,
oc. beirateten Kaufmann. £tfofg BejügCtcf) ber Jteor-
ganifatton 6es 28futes unb ber babnrdf Bebingten
iiräftejunagme mar in allen gälten etn anfattenber."
®etwts in nEen Stpotgelen» [1069

Ist die beste.

[2311

Sämtliche Artikel zur
' Damenschusterei

bezieht man am billigsten bei

A. Minder, Lederhandlung,
Hattwil (Bern).

Auf Verlangen Special-Preisliste gratis
und franko. (H133Y) [33

ààAè£àÂààà£AèÂè,àÂàÂ<

"PUGTWUJr

WHITE OPEN NET

Praktischer Ersatz für Corsets-

Waschbar, seit Jahren be-
währt, ärztlich empfohlen.

Preis 8 Fr. und 12 Fr.
„ für Töchter 6

Wessner-Baumann
ST. GALLEN. [38

Isolieren Sie
die HausWasserleitungen gegen

Abtropfeil und Einfrieren

mit Korkschlauch aus der
Heeh. Korkwarenfabrik

Dürrenäsch (Aargau).
Das Baumwolltuch- und

Leinenlager von Jaeqs. Becker,
Ennenda (Glarus), liefert an Private
V» - stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Fngros-Preisen. Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

sehwäFiep
ebenso farbiger

Modestoffe und Confections.

Muster und Auswahl
liefern franco

Oettinger <fe Co.
Zürich.

Damenkleiderstoffe in Wolle, Seide,
B'Wolle, in schwarzen Jaquetts, Capes,
Rotondes, Kleidern, Blousen,
Unterröcken, Umhängen etc. etc. zu billig¬

sten Preisen.
Sehwarze Kleider-Anfertigung

schleunigst. [2618
Circa 3000 schwarze Dessins und Qualitäten.

me J. J. Lallemand 1, Neuchâtel,
Etude speciale et approfondie de la langue française. Leçons de

piano par maîtresse diplômée. Excellente vie de famille soins dévoués
et affectueux. Très belles situation. Prospectus à disposition.
Références. Prix modéré. [27

STJCHARD
garantiert rein Cacao und Zueker.

TJeberall käuflich. [2270

Für Eltern.
In der wohlbekannten Pension von Mme. Fivaz-Rapp in Yverdon

können auf Frühjahr wieder einige Mädchen aufgenommen werden.
Prospekte und zahlreiche Referenzen zur Verfügung. Pensionspreis 720 Fr. jährlich

Für nähere Auskunft wende man sich gefälligst an die Vorsteherin
29! Mme. Fivaz.

DasNeueste in der J{eilwissenschaft
ist die elektrische Behandlung

durch das Mittel des galvanischen Stroms. Der Apparat „Elektro" ermöglicht die Entnahme der nach
Bedarf seihst auf feinste zu regulierenden elektrischen Kraft, um die organische Thätigkeit zu beleben, die
Selbstheilkraft zu befördern und das Gleichgewicht in den körperlichen Verrichtungen wieder herzustellen.
Die „Elektro" ist der beste Gesundheitswächter und zuverlässigste Hausdoktor. Näheres in der Schrift :

„Der elektrische HausarztKurze Anleitung zur neuen, durchaus schmerzlosen elektrischen
Selbstbehandlung von J. P. Moser in St. Johann-Saarbrücken (Rheinpreussen). [2634

Preis Mark 1. 50.

Liqueur-Patronen
v. Jul. Schräder. Feuerbach-Stuttgart,
Das Beste u. Rationellste zur
Selbstbereitung von Liqueuren im Haushalt.

Man verlange Prospect vom c e-
neraldepôt f d.Schweiz : Apotheker
C Richter in Kreuz'incjen Thurgau».
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Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbiiter von
Joh. P.äosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [9

In Thun 1899 silberne Medaille.
Erprobt | QR7 und

seit IO"l hochgeschätzt
Die Flasche à Fr. 27a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen Apotheken
und Droguerien. (H 1Y)

SBcjeuge gerne. ba& 1(6 bor bret Saßren oon
meinem ueraltcfsn Ißagcttieiben bord) ïiopoâ
Hunnetßobe griinblicß geßeilt toorben bin. 3tß eno
pfeßle baßer allen 2Bagen(ranfen angelegentließft,
fieß fcßrtftlicß an fietrn 3. 3. g. ^ o p p in Selbe,
®otfleln, ju wenben. [2778

3afo6 2:ßommen Sfafö, SltboIbBloil,
Sft. »afeHanb.

Damen-, Herren-, Knaben-

Meterweise
Anfertigung naclt Mass!

Fert. Jaquette-Costäme
von Fr. 25. — an. [25Q9

Schweizer Freuen-Heilung — Vlälter Mr den häuslichen »reis

Briefkasten der Redaktion.
Aetirse. Es ist schade, daß Ihr Brief nicht

abgedruckt werden darf. Es geschähe zur Erquickung und
zur Kräftigung von manchem edlen und feine» Herzen,
dessen Stimme von der eindringlichen Rede des kühl
berechnenden Verstandes und der modernen Lebensanschauung

noch nicht übertönt werden konnte. In solchem
Falle lassen wir nicht nur volle Anonymität gelte»,
sondern sie ist uns recht angenehm. Der Name thut
za nicht das mindeste zur Sache, die Gesinnung ist
alles und das Beste. Und eins ist sicher: das Veilchen

mag sein Köpfchen noch so bescheiden und sicher
unters Blättergewirre ducken, seinen Duft kann es doch
nicht verbergen, und es läßt sich schließlich gewiß auch
finden, wenn es sieht, daß eine zarte Hand es zu

pflücken wünscht und daß man seiner begehrt und nicht
der prunkenden Päonie. Schreiben Sie sich Ihre
Gedanken ab und zu vom Herzen, so ganz aus der
Verborgenheit heraus, und wir antworten Ihnen darauf
ganz von innen heraus. Sie werden sehen, wie das
entlastet, belebt und wohlthut. Das kleine Geheimnis,
die unschuldige List, die dabei aufgewendet werden
muß, ist pikante Würze. Geben Sie also der
„Versuchung" unbedenklich nach und leben Sie so glückliche,
erwartungsvolle Stunden, wie das kleine Mädchen,
das in einem Brief ans Christkind diesem seine Herzenswünsche

offenbart hat und nun der Antwort gewärtig ist.

Hreue Kvonnentin in M. Lassen Sie, bitte, mehr
von sich hören. Gesunde Anschauungen verdienen stets,
veröffentlicht zu werden.

Allgemeine Schwäche.
Herr Z»r. Aoh. Müller, Specialarzt für Frauen-

krankheilen, in Würzbürg, schreibt: „Wie sehr ich mit
Dr. Hommel's Hämalogen zufrieden bin, dafür spricht
wohl am besten, daß ich bereits ca. 30 Flaschen nicht
nur an Frauen und Mädchen, sondern auch in 2 Fällen
an Männer ordiniert habe. Bei einem betraf es einen
74jährigen Greis mit stark reduzierten Kräften, bei dem
andern Fall einen 37jährigen, durch Alkohol- und Ta-
bak-Abuius in seinem ganzen Organismus destruierten,
verheirateten Kaufmann. Krfokg bezüglich der Zteor-
ganisatton des Mutes und der dadurch bedingte«
Kräftezunahme war in allen Kälten ein auffallender."
Devot« in ollen Apoiheken. s1069

lsi àis beste.

s2311

Lämtliebs Artikel ?ur

beliebt man am billigsten bei

Zliiràvr, b.sâsrlrsrrâlurrg,
àk Vörlanxvii Lpsoial-?roi3lists sratiZ

und kraiào. 133 V) M

A5-

s'i'àài' tmk tllr kmek.

preis S Pr. urrcl 12 Pr.
„ kitr I'Lc-bior S „

>8vliei'vn 8iv
àis gegen

Vlbtrvpteii» unà Hliiitriervi»

mit aus àer
Nbell. kvlààràbrik

v»» »»iiinvolltuvl»- un«l
von ^»vq».

^I»ru»), livkvrt an?rivatv
l/2 - ZtUà^sisv, 30—35 Nvtsr dallond,
prtin» k»IN^»t«nI »Nros-I'lrvt»«!». Nan vsrlanss vvr-
IrausQSvoll von dissviu Spvvàl-^rv-
»vlààtt âie Alu»ter, wsloks franco 2U
visristSQ. s2610

ebenso kardigsr

UoâesìMk mâ kàtîM.
Alustor rrirâ àrrs-nrerkrl

«d Oo.

Damenkleillerstotle in lVoiie, 8eiàe,
k'lVoiie, nr sckivarren laquetts, Lapes,
lîotonrles, Itleîrlern, Klausen, Unter-'
rücken, Unibängen etc. eto. -u billig-

sten preisen.

lUàrdiàtiffuiiK
seblsuoigst. s 2618

lîiklîs ZllllII àsivs llWillZ unll hiislilàteii.

ras 1.11chllsmiià 1, USìiOkâìSl,
Ltuäs spseiale st approtbitàis cls lu luii^ne sranqaidio. s,<nh>iis às

piano par Muttrssus cliplowóe. Lxeellsnts vis cls lawillo soìil8 âóvmà
st affeetuoux. P vès belles situation. ?ro8psotns à clispositiou. Ile te-
renees. ?rix woclóró. s27

8I7OHA.IìI)
garantiert rein Lacao unà 7ucksr.

Hsderctll k.âuOiok. 12270

LlîSrn.
In àsr woklbskanntonvon Nme. lîViìirlînpz» in Vv.itit»>»

können auk prükjabr wieàsr viiiizxv aufgenommen wecàsn. pro-
spskto unà ^aklreiebs Oskereu^sn 2ur Verfügung. Pensionspreis 720 ?r. jäbrlicb

pür näbsrs Auskunft wenàv man sieb gefälligst an àie Vorsteberin
29! >Irrr« IIv»x.

àreb àas AKttet à Aalvaààn â'troni«. Der- Ararat „Mâra" e»-»îôpf«7At à àtnalime àe»- naâ 7î«-

àa»/ selbst an/' /ernste su neAntienencken ete^tniseben Alira/t, «m à/e orAanisebe 77îckt»Al:eft sa beleben, ck'e

8'etbstbe>âra/t su be/onàer» «nà àas t?te»cbZ-e!0tcbt in àe» 1-ör/>ent»cben pereicbtunqen stecken berz-astetten.
Die ist cken beste <7e«u»âe»tsu>ckebten unà suvertckssîAste Tbausào^ton. tVâ'beres in àen Kcbri/t:
„ckle»» ànse AnteànA sur neuen, àncbaus sebinen^tosen ete/ct»/säen Selbst-

bebanànp non ek. kt Moss»' à Alt. oto/t«»i»»-Al»«S'drüvb)srt f/tAsà/ineirss«»»). /26S4
bV'srs AlkttnA /. ,?0.

^iqlieui'-pAtlonsn
V. lui. Lààr. ?ous7davk-8iuttZ3rì.
vas Lestsi u. k-àveliLle ?ur Leldst-
dersiiuuZ von luyusursn im HausduU.

àlan v6ii.DN!<e ?>08p6l;t vom ^

N6i nlà6^<>f t'â.8oìivv«i/. : ^poîkàer
L kiokiel'inl<l'su?'inlien IdurZuu'.

ro
c»
-o

ver aus àen besten öittsrkräutern
àer Alpen unà einem Isioktveràaulioben
Lissnpräparat bereitete Lissnbii-ter von

Apotb in
bangnau i. U., ist eines àer wertvollsten
Lrllktignngsinittsl. Legen Appvti<>
losigkvlt, lîleiobsnebt, Llutarmut, Uer-
venseknliebe uuilbertrotl'en an Lüte.
— peinste Itlutreinigung. s9

In Ibun 1899 silberne Nsàaille.
prprobt unà

seit »TIT?» boebgesekàt
Ois plasebe à Pr. 2'/ü mit Lsbrauebs-

anweisung ^u baden in allen Apotbsken
unà vroguerisn. (UIV)

Bczeuqe gerne, daß ich vor drei Jahren von
meinem veralteten Magcnleiden dnrch Popps
Kurmcthode gründlich geheilt worden bin. Ich
empfehle daher allen Magenkranken angelegentlichst,
sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o p p in Heide,
Holstein, zu wenden. f2778

Jakob Thommen Jsaks, ArboldSwil,
Kt. Baselland.

vamen-, fielen., linabon-

AI»»»!
OostiìnàS

S-OI» rr. 25. — »I>. s25«9



JTraum-Jrttunfl — »latter für fctn ffäiwIWjen Srrt«

rie- anfi
®heeSmport.
Giundsatz:

I nmittelbarer Verkehr zwischen den Prodnktionsliindern
und dem konsumierenden Publikum.

Kaffeelage
aller beliebten Sorten im Preise von

45 Cts. bis Fr. 1. 75 per Pfund.
Versandt franko jede schweizerische Thalbahnstatioi
Originalballen, halben
und dritteis Säcken,
sowie frisch gebrannt
in Blechbüchsen von

5 bis 75 Kilos.

Theelager aller couranten Sorten in Pfund¬

verpackung und 5 S Kistchen.

Preislage :

Fr. 1. 85 bis Fr. 4.50
per Pfund engl.

Detaillierte Preiscourants werden auf

Wunsch umgehend franko zugesandt.

THEODOR FIERZ, ZÜRICH

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter
Haushaltungsbüdget's in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobtenJEtezepten.
Das schmuck gebundene Küchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient, in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen. /2176

Unbedingt sicheres Mittel' ^iir- Vorsohönerunfr fies Teint;für alle Wanden, Wundsein der Kinder, Hautunreinigkeiten, Ausschläge,
spröde, aufgesprungene Haut und Lippen, Frostbeulen etc.

ü^* Bietet sichern Schatz gegen die schädlichen Einflüsse rauher
Witterung auf Haut und Teint und kann deshalb Personen mit zarter oder
spröder und krankhaft empfindsamer Haut, sowie auch jenen, die von
Frostbeulen (Wintergfrist) geplagt werden, nicht dringend genug empfohlen werden.

Schmerzt und brennt nicht, wenn auf Wunden gebracht, kühlt,hellt sofort. Garantiert absolut unschädlich. [2697
Preis Fr. 1.20 per Topt; erhältlich in Apotheken und Droguerien.

Generalyertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

Teigwaren von Neapel und Genua

Assort. Kisten von 5 kg v. Neapel Fr. 4.00 v. Genua Fr. 3.75

»» »» »
IG „ i, „ „ 7-80 „ ff ^ 7.30

„ „ »15 » ft fy ff
11.70

f. tf „10 95

v »*»
20 ff ft ff 15 - ff ff ff 14. -

liefert gegen Naohnahme franko Domicil
das Laudesproduktengeschäft [2640

F. Badaracco, Lugano.

F. Henne
Schmiedgasse 6 und 10

ST. GALLEN
empfiehlt fortwährend sämtliche
frische Gemüse, als : Blumenkohl,

Rosenkohl, Schwarzwurzeln,
Spinat, Endivien und Kopfsalat,
Randich u. Karotten, Kohl, Blau-
u. Weisskraut, Kohlrabi etc., ferner
alle Arten gedörrtes Obst u.
Gemüse, zugleich sämtl. Konservengemüse

als Erbseu,Bohneu,Früchte
etc. Verschiedeue Käse nebstallen
Sorten frischem Obst. [2746

An Bettnässen, Blasensohwäohe,
Gesichtsausschlag, Säuren und Mitessern leidend,
wandte ich mich brieflioh an Herrn O. MUok,
prakt. Arzt in Glarus, welcher mich von
diesen chron. Uebeln schnell und gründlich
heilte, was ioh hiemit bestätige. St. Wendel,
den 13. Mai 1899. Jak. Tullius. — Unterschrift
beglaubigt. St. Wendel, 13. Mai 1899. Der
Bürgermeister J. V. Jahn, Beigeordneter. —

Adresse: O. Xtteh, prakt. Arzt in
Glarus (Schweiz). [2701

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Cfebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstöruug unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Billiger
20] Ennenda.

Jirojjtteric i« .Stein (ft. Jippeujeff)
toerfenbct, fo longe fflorrot, 1899er

edjten jiera-jiieneti-
l)oni(j per franfo à 4. 90.

Weiss und crime
Vorhangstoffe Etamine

eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl
liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht

Zag 6 90)

Der unterzeichnete Verlag empfiehlt des grossen Sehers und Reformators

Andrew Jackson Davis Bücherschatz.
„Der Vorbote der Gesundheit", mit. einem Bildnisse des Verfassers - eleg. geb. M. 5.50
„Der Tempel", Geistesstörungen des Gehirns und der Nerven eleg. geb. M. 7.—
„Die Penetralia" oder Harmonische Antworten auf wichtige Fragen • ejeg. geb. M. 4.—
„Der Lehrer", eine philosoph. Offenbarung des himmlischen Universums
„Ans dem Leben eines Aretes" oder Samen und Früchte des Verbrechens
„Der harmonische Mensch" oder Gedanken für unser Zeitalter -

„Der Kulturkampf', mit Zugrundelegung der „herannahenden Krisis"
Kleinere billige Schriften:

Davis: „Not-Signale", ein Wort Uber den Nutzen des Spiritualismus -

Davis: „Eine Stimme an alle Frauen"
Davis: „Die Rechte und der Beruf des Weibes" M. —.20

Ferner empfehle mich zur Lieferang sonstiger Werke auf dem Gebiete des „Spirit alisinus* etc.
Prospekt gratis und franko. Geehrte Ar.fragen und Bestellungen zu richten an [22

eleg. geb. M. 5.50
eleg. geb. M. 5.—
eleg. geb. M. 3 —
oleg. geb. M. 2 —

M. —.20
M. -.30

W. Besser, Buchhandlung, Leipzig, Markt '2.

Schweizer Frauen-Zeitung — BlSttrr Mr den häuslichen »reis

t. nrnittelbarer Verkebr xvvisaben den praànktiansliînàarn
und àem kansniniarvnàen pnbliku.u.

Kstfsslsgs
aller beliebten Körten iin l^reise van

45 t?ts. bis ?r. 1. 75 per pkuoà.

Vsrsanàt kranko jeile sekwàerisebs rbalbabnstatia.
Originalballen, balben
unà àrittels Käeken,
sowie krisvk gebrannt
in DIsebbnebson von

5 bis 75 iv^Ios,

l'kesla^ei' ollen eourantsn Körten in ?iuncl-
ve.pavknng unà 5 S" kistvben.

?rvis>uzre:

^r. R. 8S lbw ?r. 4.S«
per l'sunà onxl.

llstslülörie ?7e>8eou7gnî8 wseclen sus

V/tM8cIi llMKeliölicl skänko ^liAsssnck.

's 1-1 ^ O O O ^QiìlOlZ

»pie «ins F'amiiie von seoe-i Kraraobsonon anri
eivsi ^tn<iern mi/ einem /«briioben ânbommen
von ISVi> bei s/aier nn«i ^e»ngten«iev ITrabb-
ra,,g «assabomms,» vormaj/, seis/t Z>i.I«ia TViectevev,
vovmai» poreisbsri» etev ibargaaisoben i?aa«-
baitanz/ssobai« an/ 67ra»«i ^abreianz/ gtesammetter
Angaben nn«t j»rabii«ob eiarobAe/kibrisv Sa«»-
battanz/sbärij/ei» in ibeev beveit» in viev ^n/îa^en
eveâienenen Llnbri/i.' i1/ e itiiâe «te» ittitteistanÄe«.
^lntettnng, biiiis/ anet sat sa ieben. ât einem viev-
«oSebentiieben »/»eieesettei nebsi ee/?vobt«nikîese/»ten.
Das sebmaeb Aeban«tene iîâebiei»», <iessen p'veis
nav p>. 7. SS betvÄgt» vev<iient in «tien FÄmiiien,
sKeoteii abev in so ieben mit bevan teaebsentien
ZAebtei n riie «veiteste l^erbveitunst. à bann anet
«oie«î t iei Sate» »ti/ten. ^a besteben àreb rtie
Nvpettition siev ,,,8ebioeisee F» aaett-^eitnng" in
K. tiaiien. /S77S

kndeàxt sicberss àlittsl ^«r««I»«»»«i^»»s- â«s 17«»»^;
kür ».II« 1V»»â«», liVnnàsein àer kinàsr, kautunrsinixkeiten, bnssvdlüxv,
sprôàe. ankgesprungvnv Nant unà läppen, prostbenìSn sto.

DM- Sietet «I«Ii«ii> ^<zl»»à gegen àis sckâàiicken klinbüsss rauksr
lVittsrnng auk Haut unà leint unà kann àesbaid Personen init earter oàer
sprôàsr nnà krankbakt «mpknàsamer kaut, sowie auok zensn, àie von l'i'osî-
I>«»I«» (Vkintergkrist) geplagt weràsn, niobt àringenà genug empkoblen weràen.

Lebmeret unà brennt »loNî, wenn auk tVunàen xedracbt, Irîiliir,l»«tlt «oiorî. Garantiert absolut unsebiiàllob. s2697

pklit fk. i.A psk lopti àlllieli in iìliàslign iiilll lllUWsnsli.

kmràktkà?. Kàssvr-Lruàer, Lml.

IkIMMN M likàpkl UNll KkNUà

jìSîvl'i. iìisîsn M à liz V. »iöapel fl'. 4.0V V. ksnua ff. 3.?b

„ », „ ^ »5,, ,» » »» „ 7 3ö

„ „ »,
îô „ ,» „11.73,. „ „13 35

,' ,» „33,,,, „ „ 15 - „ »,14.^
Uvksrti l?yssll Naotìnadrllv sranko voruioil

cta^; Uauâesproàuktenxesetiâkt l2K40

I^uZano.

M. tienne
ZlîllMlSligiizze S m»! IX

empLsbit kortwâkrsnà sàìUvkv
trlsvbe Vviuüse, sis: Lluinen-
kokl, kossnäokl, Lebwarawuraein,
Lpioat, knàivien unà Ikopksaiat,
Ranàiek u. Karotten, kobl, kiau-
u. tVeisskraut, kobiradiete., kernsr
alls brtsn geàôrrtes vbst u. <Ze-

inüse, 2Uglsiob sämti. Konserven-
gemäss ais krdsen,kobneu,prüokte
etc. Vsrsobisàens kàss nebst allen
Sorten kriseksm Obst. ^2746

à LettnÄsson, SlssensobwSvk«, lZssivbts-
aussodlax, gàuren unà Mtossern Isiàenà,
wsnàte iob miab bristliob un Herrn O. UUok,
nrakt. .Vr^î in tllsrus, veioker iniob von
aissen vbron. tleboln sobnell unà «rtinàliob
keilte, vus iod disinit destStise. gt. Wenàei,
àen IS. tài 18S9. àà. 'puiUus. — tlntsrsvkrikt
bexlaubist. gt. tVenàel, 13. àlui 18SS. Der
Ltirserinsister à. V. àukn, Leizoorànoter. —

0. Vlii,N. Z»ri.Nt ìrrt toi
<ZI»r»s (gabweiü). >2701

?rs.iisv' uvà Sssedlsàìs-
krNckköitöii,

?srioàsnLtôr^!iA, àsdà-
màrlsiàôv

weràen sebnsll unà billig (sucb briek-
lieb > okne ksruksstüruug unter strengster
Diskretion gekeilt von

vr. là llàliZvi-
29j knnenck».

Droguerie i« Siein iSt. Appenzell)
versendet, so lange Vorrat, IWger

äPfnnd-Küchke echten Kerg-Kienen-
Honig per Post franko à Kr 4. SV.

«u»Ä vrèi»e

Voràsngsîofkv tîsmlnv
vZxvnv» »i>«t t»

liàrî dillisst cias

Riâsaux^Vsrsârtâ^Qssoàâkt
k. «cf. I.àà. «ckI8^v.

Alus^vr tr»nk»; «tHvvlvt»«

A»S«S3)

Ver untsrsisiOànstô Verlas vulptisdl^ àss srossvn 3odvr8 unâ lîskvrwàrs

ànàw jaek8on l)avi8 k!1ekes8ekat?.
„Ver Vordot« àer vesunàkeiì". mit. oinvm öildnisss ciss Vvrkagsvrs vis?. svi>. àl. 5.50

„vor lompol", Ovigtv88törunson ât'3 6vvirn3 imâ 6sr Korveu vivs- sà 7.—

„vis Voavtrsliâ^ oâvr Harm0ni8ovs ^.rit^vort.vn alkk V'rastm vls?. Avd. 4.—

„vor Vekror", sins pdilosoxà Otîsnbaruns cis3 dimm1i3odvn I7niver3um8
„^ns àem I^don eines ^retos'á o6sr 3amvn und ^rUcvtv àc8 Vvrt)rvodvli8
„vor d»rmo. isvdo Sloosek" oàr Ovâanken kUr un3sr ^mtaiter
„vor XlllturkàMDf*', mit ^nsruuòvlosuvs àr „Vsrannakvnâvri Xri3i8"

k^Iàvrv dilliKL Lokrikten:
vavig: „?iot-8iLll»le", à V^ort. Udsr àn I^utLlKN 0«3 8pirituaìi3mn8
I)avi3: „kwo »timmo »n »IIv k'raiion"
Davis: „Viv kevdto nuà äor vsrut àos >Veido»'' ^l. —.20

I'orosr slnpksklo vaiod 2nr I^iskerlinx sonstixor >Vorkv »uk âsra Otvdistv 6ss „Spirit alismus« ste.
Prospekt ßp>»tis nnà krsnko. Livvdrto ^i.kraxsn unà LostsUnoxvn su rìedtva »u s^22

vis?. ?öb. N. 5.50
viss- 8vb. 5.—
viSS- ^l. 3 —
vie?, svd. 2 —

U. —.20
U. -.30

'W. Sssssr, Luekkanäluvß, I^sip^ig, Nàt
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Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co.,
Elberfeld.

Somatose
ein aus Tieisch hergestelltes, aus den Nährstoffen des Tieisches
(Siweisskörper und Sabs) bestehendes reines J[lbumosen-?räparat-

geschmackloses, leicht lösliches Pulver,
als hervorragendes

gr-vjLr^ grsam-ittel
für

schwächliche, in der Ernährung
Zurückgebliebene Personen,

Nervenleidende, Tjrust/çraniçe,

N[agenJ^ranh^e, Wöchnerinnen,
an englischer Jfran^heit

leidende Jfinder, Genesende,
sowie in Form von

Eisen-Somatose
besonders für

Bleichsüchtige

Mähmaschinen
für alle Branchen, auch zum Nachsticken, sotvie mit
Kettenstichvorrichtung, empfehlt mit mehrjähriger Garantie [2575

ä. 'ïfebsamen, §füti (Zürich).
Teilzahlungen äusserst günstig. Reparaturen prompt und billig.

Filialen: Zürich: Bleicherweg 55
St. Gallen: Metzgerganne 25

[2328

ärztlich empfohlen.
Eisen-Somatose besteht aus Somatose mit 2°/o Eisen in organischer Bindung, also ähnlich

der Form, in welcher sich das Eisen im Körper befindet.
Somatome v (ft, in hohem Mnsse d«*n Appetit an.

Erhältlich in den Apotheken und Droguerien.
• Kur echt, wenn in Originalpackung*

CO
CO

ai

le länger
bevorzugen unsere Damen die

Vorwerk'achen Fabrikate, weil
dieselben elegant und von
vorzüglicher Qualit&t sind:

Vorwerk's Velour-
Schutzborde ^

„Vorwerk"
für Haus- und Strassenkleider,

Vorwerk5 Mohair-Borde
gestempelt „VorwerkPrimissima"
für Promenaden- und
Gesellschaftskleider,

Vorwerk's Velutina
reich mit Sammet-Stoss
ausgestattet, für elegante Toiletten.

Jedes bessere Geschäft
führt diese 3 Qualitäten.

Hausmanns
2v£sulz-Esztrsu3s:te

in stets frischer Qualität
mit und ohne Zusatz, für Kinder und Erwachsene.

Herstellung inJen eigenen Laboratorien.

Thymian^Extract - IPräparate
specifisch wirksame

Mittel«bei Keuchhusten.

Schweiz.
Medizinal-

und
Sanitäts-
Geschäft

A.-G.

Bei Husten, Keuchhusten, Heiserkeit

(Outrecht ÄÄ4
Mit

Qunnan-Rnllon erhält man ohne weiteren
ouppmi-nuiien Zusatz als Wasser sofort
ein© fertige gate Sappe. In ganzen und

halben Rollen und auch in einzelnen Täfelchen für 10 Rp. zu haben in allen
Spezerei- nnd Delikatessen-Geschäften. [2

MAGGIs

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken
als stets willkommene

Hübsehe passende Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung a Fr. 2. —
Für die Kleine Welt à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme. -

25! 7] Verlag und Expedition.

Nasen" und Rachenkatarrh. _2339] An einem chronischen Nasen- und Rachenkatarrh leidend, hat mich die
Privatpollklinik in Glarns brieflich behandelt, und wie ich zu meiner Freude
konstatieren kann, auch geheilt. Ich kann es daher nicht unterlassen, andere Kranke
auf die erfolgreiche Wirksamkeit dieses Instituts aufmerksam zu machen, zu
welchem Zwecke ich dieses Zeugnis veröffentliche. Sonnenberg, Marbach, Kt.
St. Gallen, 5. Okt. 1897. Witwe Sabine Sutter. 0^* Vorsteh. Unterschrift erklärt
als echt. Marbach, 5. Okt. 1897. Gemeindeammannamt Marbach, der Gemeinde-
ammann : Schmitter.Adresse : ..PrlvatpnHkllnlk, Kirchstr.40ö,U1»rmr."

Hausmanns

Husten-Tabletten
P&te pectorale, Agent de Change Bonnet

Aschés Bronchialpastillen
Emser-, Sodener- nnd Vichypastillen.

Emser-Wasser
Natürliches riind künstliches Emsersalz — Island.

Moos-Tabletten etc. etc. [41

Ideal sPiritus - Bügeleisen
(Aerztlich empfohlen).

Kein Geruch, Staub nnd Kopfweh mehr.
Prospekte gratis und franko.

Versand franko à 18 Fr. von

Joh. Müller, z. Merkur
Ttorschach. [2767

Gesundheits-ßottinen
(c{Jj Patent Nr. 10,402)
iVolle gestrickt. Für gesunde und kranke

Füsse ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [2762

Schäfte und fertige Rottinen liefern

Huber, Gressly & Cie.
Laufenburg.

PATE ÈP1LAT0RE DUSSER

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasen nnd
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Berufsstörung
nach eigener, bewährter Methode hilligst gekeilt. MIHM

Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsaasschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser. Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen. Sprödigkeit der Haut, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Gehellten liegen vor. MIMII»
2700] Mail wende sich an O. Mnck, prakt. Arzt, in Glarns (Schweiz).

lerstört die Haare auf dem Geeicht der Damen, ohne irgend welche Nachteile Ihr
die Haut. Wirksamkeit garantiert: SO Jähriger Erfolg. (Für das KinnfîOfr.;
1/8 Büchse, speziell für Schnurrbart. 10fr. f» gegen Post-Mandat). Für die Arme,
gebrauche man den PILIVORK (30'). DUSSER, t, R. J.-U.-RnmsQM. Parin.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für Neu häuslichen Kreis

faànfabriksn vorm. l^ivà ka^ei' H Lo.,

5oma/oss
s/'n cru^ iisr'S'S^isà^, an^ cis/t ^Va/tr^io^s/z cisS

^Âws/^^ô>/?sr nnc/ às^is/lsnaks^ rs/nsI ^/àt/mo^su-^rû/varui
S's^r/lmar^/oIs^, /s/r/?/ /o^/i^iis^ /n/uer.

kür

^o/iloäc/t/ic^s, /n cisr <5>nü/u'n^9'
Fnrn'r^sö//sösns /'sr^orzsn,

^ervsu/s/cis/icis,

^sus'sn^ran^s, ^ör/ins^'nnsn,
un snZ'/^r/isn ^nun^/is/?

/oiciencis /^/nu's?', l>snS^snc/s,
sovio in I^orm von

^S77-^c»kncr^c>LS
dvvomlvrs kllr

«AVâàaseàsK
/"à aiie àane/îen, amt/t Mm àe/tsiio^en, sonn« mit XettenstioH-

vorrie/îà^, emx/i«/tii mit 6?«^««^« /267ö

-A. ^â'
/s//?a/i/un?sn âu^sr^k ?ün^//g,. q>s/?arc?/ursll /-rom/st unà d///,?.

^it»Kte»ì.- ^àiâ.' ^Sêeîâsî'îvsA 66
St. Sttllen.' A/stKAe^A«»»« S6

I2MS

àtliod vrnàdlsn.
Llisvll-gomatosk" ksstolit ans Nomatoao mit, 2"/a Msvn in organiselivr Linâunx, also älmlioli

âvr I^urm, in volodvr sied âas LZisen im X.vrpsr dvtinâvt.
<905N^fOM^ T' f/^ ?V»

IZrli'îiltlied in ävn ^.poìdsknn nnâ Droguvrisv.
vvàt. >» en» I»

m
M

w

le länger
devor.-sugen unsere vameu àis

Vorverlc'soìieu ?adiikato, veil
âieselden elegant uuà von
vor^Ugliedsr Qualität àà:

Vomerll's Velour-
Zekut-doräe
kar Usus- unck Stresser,klêiàer,

Vorwerll^ Uokslr llorile
gestempelt „Vorvsrll?rimis3ima"
kür ?romsuaàeu- uuà (Resell-
soìiaktslllsiàsr,

Vor«erli's Veluîins
reioìi mit Sammet-Stoss
ausgestattet. kür elegante loilstten.

3sd.es dessers Vosvdàtt
tädeii âisso S yuaUdàtivu.

Hai»»»»»««»

in stets krisober (jualität
init und oiills êíllsà, kür Kinder und Krwaobssns.

»eà»ung iii.ilm «M» tsdokstlil'isn.

^Xrâ «zî »
speviiisod wirksame

Altttstâ^êt ILeiieUK listen.

8otn»«ir.
Illledialnal-

und
Lsnitàts-
Lesoliait

N.-K.

kei àà, Lkiàit

O

-Nureà^àÂ
Ait

^,,nnan.Iî»Ils» erdàit man okns weiteren
iZUPPVII-NUIIVN ^sà als Wasser sokort
viu« Lvetigv gut« Ü>»iippt. In ganzen und

kalben Sollen nnci auok in einzelnen läkeieken kür 10 kp. 2N baden in allen
Spe^ersi- uncl Oelikatsssen-kesedäkten. s2

dl^vlZI^
liVr e»»p/v5ke»l «nsei e piâcà'A a,«»Aeàtkeà

àààeà
ak» «tà «>iWo»n»»e»»e

âà/s /?L556/7//s Fs5s/s/à
.^o^»o«teev k^iritert-Xerkirns/ à /->. L —

«tt« ^kteàs M«tt à ^ — 60
L^oâ- kkaîtáakttrr»A««â?/k« » „ —. 60

^e?'sa»ik iVaeàaii»,«. -

2ô'>71 ^sr/as' unc/ <^x/?sâ'on.

VsLtSSn^ iinâ kìaotieiàaîLâri'ti. ^2339^ à einein ebronisoben Xasen- onâ Rsobenbatarib Isiàend, bat mied àis
?riv»tp6llbllnlk in illarns brielbek bekanàelt, nnà wie icb ?n meiner l'reuàe
bonstatiereu lcann, aueb zeksili leb kann es àaksr niebt unterlassen, anàers Xranbs
auk àiv erkolzreicke VVirksamkeit àieses lostituts ankmerksam 2U waebeo, 2U
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ïr Sit Heine !1tMl
©rniielrcilogc ïrer Sdjrotijer |rnueît Jeituttg.

(Svfdjetnt ant britten ©omttag jebeit SPZonatê.

St. ©alien Mv. 1. Jartuar 19°°

^Vw SdHWfe(Tod).
(3um SBitb.)

|in 30?ittag, ber bent Sfefdjerungëabenb boranging, fe|te ber SSater

bie Heine fiernü) auf feine Ünie, fdjaute ttjr in bie lacfyenben
Slugen unb fagte: ,,®u Bift bod; mein grofjeg berftanbtgeê 9JMbel,
gelt; latin man ®ir tuoljl für biefen 9îacl)mittag ben Keinen 9?olbt)

junt §üten überfaffen
SRama muff nad) Staufen
fahren, um bie liebe ©roft*
mama abholen unb id;
muf in'S ©efdjäft, bamit
id) am Slbenb redjt frill)
Ijeimlommen !ann."

fperrnt) fetjte fiel) gattj
fteif aufrecht unb erflarte
mit großem Gcrnft: „Sa,
ja, ißafta, geljt nur ganj
rufjig, id) mill fd)ort auf
üftolbt) aufraffen, id) Util!
mit il)tn ffnelen unb er=

gä^te iljm eine @efci)id)te,
aber bann feib Sfyb bod)
tbieber ba, mennba§Ei)rifH

$aIX\ %^r c:"> „®c»i§, Heine SüinbS*

magb, ®tt lannft ®id) ba*
rauf berlaffen. 3E»E bleibt

jufammen Ijübfd) in Gcuerrn Simmer unb ffnelt artig. Sina Ijat in
ber ®üd)e nod) biet ju tl)un, Sfir bürft fie nid)t ftören. SBenn Sflï
fie aber brauet, fo lannft ®u iljr ba am Sttoftfe läuten, bann Voirb

fie fofort lomntett."

w Lie NlemeWelt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritkm Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Mr. 1. Januar (9^0

Am Schlüsselloch.
(Zum Bild.)

zm Mittag, der dem Bescherungsabend voranging, setzte der Vater
die kleine Hermy auf seine Knie, schaute ihr in die lachenden

Augen und sagte: „Du bist doch mein großes verständiges Mädel,
gelt; kann man Dir wohl für diesen Nachmittag den kleinen Noldy

zum Hüten überlassen?
Mama muß nach B'hausen
fahren, um die liebe Großmama

abzuholen und ich

muß in's Geschäft, damit
ich am Abend recht früh
heimkommen kann."

Hermy setzte sich ganz
steif aufrecht und erklärte
mit großem Ernst: „Ja,
ja, Papa, geht nur ganz
ruhig, ich will schon auf
Noldy aufpassen, ich will
mit ihm spielen und
erzähle ihm eine Geschichte,
aber dann seid Ihr doch

^ wieder da, wenn das Christ-

Ut j s ^ kind kommt?"

„Gewiß, kleine Kinds-
'

magd, Du kannst Dich da¬

rauf verlassen. Ihr bleibt
zusammen hübsch in Euerm Zimmer und spielt artig. Lina hat in
der Küche noch viel zu thun, Ihr dürft sie nicht stören. Wenn Ihr
sie aber braucht, so kannst Du ihr da am Knopfe läuten, dann wird
sie sofort kommen." -

„
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®er Setter ging, nadjbem bie SJiutter ftijon meggefatjren mar, unb
tüte §ermt) berfprodjen ï)atte, fo tat fie. Sie fpiette fßferbdjen unb
8îeiter mit bem ïteinen Sruber, fie befd)aute mit iljm fdjöne Silber
unb erfteltte iljm and ben Sauljotjern ein £>aud.

ißtößtid) ertönte bie £>audfdjeEe taut unb tjeftig, fo baji bic Sinber
erfdjraclen unb atd fie frembe Stimmen Nörten unb ein geräitfd)boEed
§in= unb £>erïaufett, mürbe tjpermi) ganj ängfttid).

„üöer mag bad nur fein?" fagte fie furcfjtfam. „0b ed moljt bad

©tjriftïinb fd)on ifi?" 3m Seteftljongemad) nebenan, mo ber Sater
gemöljntid) bie Leitung tad unb feine ©igarre raudjte, I)örte tpermt)
ein Stuifdjen unb Stieben. Sie fd)tid) an bie Serbinbungdtljür, bie

in biefed ©emad) führte unb Ijord)te angeftrengt hinüber. Sie ljörte,
mie Sina mit jemanb grembem im Limmer fjorad), mie Sina ïteine

Sdjredendrufe audfiiefj, bann tad)te, mit bem gremben bad ©emad)
bertiefj unb bie SEIjüre bom Sorribor aud abfd)tofj. ©erne tjettte §ermi)
nad) Sina gefdjeEt, aber fie fürchtete fid).

9înn I)örte fie mieber ein ©eräufcf) aud bem ©emad). Sie fteEte
fid) auf bie S^en nnb fdjaute burdj'd Sd)tüffeEod). SDa faij fie ein

grofjed, in ber bämmerigen ©de nnbeutïid) erfctjeinenbeê frembeds@tmad
fielen, unb bon biefem großen ©tmad aud ging ein eigentiimtidjed, um
beïannted ©eräufd). 2Bie mar bad fo unljeimtid)! ißtößtid) t)örte fie
jemanb in beut Simmer rufen:

„2llj, ba bin id) mieber!"

3n jäfjem ©rfdjreden fto!) §ermi) btißfdjneE bon ber SEljüre meg
nttb btafj nnb gitternb 30g fie ben aud) an ber Sljüre fieljenben ïteinen
Sruber mit fid) in bie entfernte Sftietede, mo fie gitternb auf ben

SEebjtid) nieberfanï. Sie naljm ben ïteinen, nun aud) fucdjtfam ge=

morbenen 9Mbt) tiebïofenb in bie Strme, mo er batb friebtid) einfdjtief.
SDZit bem ferneren Srüberdjen im Slrm tonnte fid) £>ermt) nidjt metjr
rubren unb fo ging ed nid)t tange, bid aud) fie feft eingefd)Iafen mar.
Sie fepefen nocE), atd ber Sater Ijeimïam unb tur^ entfe^toffen natjm
er eined um bad anbere ber Einher forgfam in feine Strme unb brachte
fie fo adjtfam ju Sette, baff teined aufmalte, fonbern bafj beibe in
iljren Setzen ruljig meiter fcfjtiefen.

Sttd fjmter bie SKutter mit ber ©rofjmutter tarn, mar fie nidjt
gufrieben nnb fie mad)te SKiene, bie Steinen jur Sefdjerung mieber

§u meden, mad aber ber Sater nid)t jugab.
„Sßir befeueren ben Sinbern morgen frülj, SDMterdjen," fagte er

entfcfjieben. „^eute moEen mir rut)ig beifammen fein unb menu bad

©Ijriftïinbtein tommt, fo moEen mir ed bennod) freunbtid) empfangen".

— 2 —

Der Vater ging, nachdem die Mutter schon weggefahren war, und
wie Hermy versprochen hatte, so tat sie. Sie spielte Pferdchen und
Reiter mit dem kleinen Bruder, sie beschaute mit ihm schöne Bilder
und erstellte ihm aus den Bauhölzern ein Haus.

Plötzlich ertönte die Hausschelle laut und heftig, so daß die Kinder
erschrocken und als sie fremde Stimmen hörten und ein geräuschvolles
Hin- und Herlaufen, wurde Hermy ganz ängstlich.

„Wer mag das nur sein?" sagte sie furchtsam. „Ob es wohl das

Christkind schon ist?" Im Telephongemach nebenan, wo der Vater
gewöhnlich die Zeitung las und seine Cigarre rauchte, hörte Hermy
ein Rutschen und Schieben. Sie schlich an die Verbindungsthür, die

in dieses Gemach führte und horchte angestrengt hinüber. Sie hörte,
wie Lina mit jemand Fremdem im Zimmer sprach, wie Lina kleine

Schreckensrufe ausstieß, dann lachte, mit dem Fremden das Gemach
verließ und die Thüre vom Korridor aus abschloß. Gerne hätte Hermy
nach Lina geschellt, aber sie fürchtete sich.

Nun hörte sie wieder ein Geräusch aus dem Gemach. Sie stellte
sich auf die Zehen und schaute durch's Schlüsselloch. Da sah sie ein

großes, in der dämmerigen Ecke undeutlich erscheinendes fremdesjMwas
stehen, und von diesem großen Etwas aus ging ein eigentümliches,
unbekanntes Geräusch. Wie war das so unheimlich! Plötzlich hörte sie

jemand in dem Zimmer rufen:
„Ah, da bin ich wieder!"

In jähem Erschrecken floh Hermy blitzschnell von der Thüre weg
und blaß und zitternd zog sie den auch an der Thüre stehenden kleinen

Bruder mit sich in die entfernte Spielecke, wo sie zitternd auf den

Teppich niedersank. Sie nahm den kleinen, nun auch furchtsam
gewordenen Noldy liebkosend in die Arme, wo er bald friedlich einschlief.

Mit dem schweren Brüderchen im Arm konnte sich Hermy nicht mehr
rühren und so ging es nicht lange, bis auch sie fest eingeschlafen war.
Sie schliefen noch, als der Vater heimkam und kurz entschlossen nahm
er eines um das andere der Kinder sorgsam in seine Arme und brachte
sie so achtsam zu Bette, daß keines aufwachte, sondern daß beide in
ihren Bettchen ruhig weiter schliefen.

Als später die Mutter mit der Großmutter kam, war sie nicht
zufrieden und sie machte Miene, die Kleinen zur Bescherung wieder

zu wecken, was aber der Vater nicht zugab.

„Wir bescheren den Kindern morgen früh, Mutterchen," sagte er

entschieden. „Heute wollen wir ruhig beisammen sein und wenn das

Christkindlein kommt, so wollen wir es dennoch freundlich empfangen".
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„©rofjmama," fuljr er nad) einer SSeiïe fort, „mittft ®u nicht
nach tpaufe ietephouieren, bafj( ®u gut gereift bift unb ®id) moljt be=

finbeft?"
Stit biefen SBorten ging er ben grauen in'g ®etef)^ongeniact)

Borau unb enigünbete bort bag @ag. ©teichgeitig ntit bent aufftammenben
Sickte ertönte aug bent bitumer ber Stuf: ba bin id) toieber!"

Stöie e§ biefen Stadjmittag tpermt) unb Stolbt) ergangen, fo erging
eg jejd ber Stutter, ©ie fafjte erfd)rocfen bie £>anb ber ©rojjmutter
unb gog fie ängftticf) in ben Sorribor gurücf. 2ltg aber ber SSater

int Bimmer brinn tackte, ermannte fie fid) unb überfdjritt mit ber

©rofjmutter bie ©démette beg ©emadjeg.
®rin fanben fie, in ber Grefe fteljenb, einen big an bie ®ecfe rei=

d)ettben Säfig unb barin einen brädjtigen ißabagei, ber mit beuttidjen
ääorten unb mit gefühtbottem Stugbrucf immer bie SBorte mieberljotte:
„Sil), ba bin id) toieber!"

®er Stutter fliegen bie ®ränen in bie Stugen, benn fie gebadete

iljreg eilteften ©otjneg, ber gu feiner beruflichen Stugbitbung in einem

fernen Sanbe toeitte. Stach einiger Beit ernften ©inneng legte ber
SSater ïeife ben Strm um bie Stutter unb fagte mit fröljtid)er ©timme:

„graud)en, id) bin hungrig; id) hübe gehört, bafj Sina bag Grffen

aufgetragen hut; fomm, mir motten heute Stbenb feine traurigen @e=

bauten auffommen taffen." Xtnb o SBunber! mie fie bie Sttmre gum
©fjgimmer öffneten, tönten ihnen beim ©intreten mieber bie eben Ber=

nommenen SSorte entgegen: „SOj, ba bin ich mieber!"
©in ïjetter Rubelten aug bem Stunbe ber Stutter antmortete bent

Stuf unb in ihre auggebreiteten Strme marf fich ihn ättefier, noch tu
meiter gerne geglaubter ©ohn, ben ber SBater hutte fommen taffen,
um beg jungen Stanneg gteifj unb Stnljängtichfeit gu betohnen unb ber
tiebenben Stutter iperg gu erquiefen.

„5tun, bift ®u gufrieben mit bem (Stjrifttiub, Stutterchen ?" fragte
ber SSater. „Unb mag merben unfere fteinen ©chetme fagen, menn fie
am morgen bie S9efd)erung fehen!" SBer moht bag größere Sntereffe
beanfprud)t — ber grojje S3ruber ober ber bunte ißaftagei, ber fo

iöufcf)enb ähnlich fbredjen fann. SBag meint ihr, meine jungen öefertein?
ïlnb mie §ermi) fetber lachen mirb über ihre gurdjt Bon geftern. Unb
fdjämen mirb fie fich °ud) uic^t menig, bafj fie mit Stug unb Dhr am
©chtüffettod) tätig gemefen ift. lieber bie grettbe, bie ihr beg betoam
berten großen Kruberg tpeimfeljr gemährt, mirb fie atteg anbere Ber=

geffen unb ttber'g îgaljr un SSeihnadjtett ift fie bann fdjon fo grofj, baff
fie über bie gefäljrtidje tpötje beg ©chtüffettod)eg meit htnauggemad)fen

ift unb bafj fie if)r SSitb atg fteine £aufd)erin nur recht ungern atg
bag ihrige mirb anerfennen motten.
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„Großmama," fuhr er nach einer Weile fort, „willst Du nicht
nach Hause telephonieren, daß Du gut gereist bist und Dich Wohl
befindest?"

Mit diesen Worten ging er den Frauen in's Telephongemach
voran und entzündete dort das Gas. Gleichzeitig mit dem aufflammenden
Lichte ertönte aus dem Zimmer der Ruf: „Ah, da bin ich wieder!"

Wie es diesen Nachmittag Hermy und Noldy ergangen, so erging
es jetzt der Mutter. Sie faßte erschrocken die Hand der Großmutter
und zog sie ängstlich in den Korridor zurück. Als aber der Vater
im Zimmer drinn lachte, ermannte sie sich und überschritt mit der

Großmutter die Schwelle des Gemaches.
Drin fanden sie, in der Ecke stehend, einen bis an die Decke

reichenden Käfig und darin einen prächtigen Papagei, der mit deutlichen
Worten und mit gefühlvollem Ausdruck immer die Worte wiederholte:
„Ah, da bin ich wieder!"

Der Mutter stiegen die Tränen in die Augen, denn sie gedachte

ihres ältesten Sohnes, der zu seiner beruflichen Ausbildung in einem

fernen Lande weilte. Nach einiger Zeit ernsten Sinnens legte der
Vater leise den Arm um die Mutter und sagte mit fröhlicher Stimme:

„Frauchen, ich bin hungrig; ich habe gehört, daß Lina das Essen

aufgetragen hat; komm, wir wollen heute Abend keine traurigen
Gedanken aufkommen lassen." Und o Wunder! wie sie die Thüre zum
Eßzimmer öffneten, tönten ihnen beim Eintreten wieder die eben

Vernommenen Worte entgegen: „Ah, da bin ich wieder!"
Ein Heller Jubelton aus dem Munde der Mutter antwortete dem

Ruf und in ihre ausgebreiteten Arme warf sich ihr ältester, noch in
weiter Ferne geglaubter Sohn, den der Vater hatte kommen lassen,

um des jungen Mannes Fleiß und Anhänglichkeit zu belohnen und der
liebenden Mutter Herz zu erquicken.

„Nun, bist Du zufrieden mit dem Christkind, Mutterchen?" fragte
der Vater. „Und was werden unsere kleinen Schelme sagen, wenn sie

am morgen die Bescherung sehen!" Wer Wohl das größere Interesse
beansprucht — der große Bruder oder der bunte Papagei, der so

täuschend ähnlich sprechen kann. Was meint ihr, meine jungen Leserlein?
Und wie Hermy selber lachen wird über ihre Furcht von gestern. Und
schämen wird sie sich auch nicht wenig, daß sie mit Aug und Ohr am
Schlüsselloch tätig gewesen ist. Ueber die Freude, die ihr des bewanderten

großen Bruders Heimkehr gewährt, wird sie alles andere
vergessen und über's Jahr an Weihnachten ist sie dann schon so groß, daß
sie über die gefährliche Höhe des Schlüsselloches weit hinausgewachsen
ist und daß sie ihr Bild als kleine Lauscherin nur recht ungern als
das ihrige wird anerkennen wollen.
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^ôrxefftaffm àev "gteôaftfton.
Sfadjftebenb öergeic^rtete tiebe Seferletrt, auf beten Sifter aug bet ©djrift

ißrer bie Stätfetlöfungen entbattenben Sriefcßen nidjt gefcïjloffen Werben fann,
finb gebeten, ißr Sitter anzugeben, bantit bet Seftimmung bet atg 9ßreife
ausgefegten töüc^er bag Sticßtige getroffen werben ïann. ©g müßte bodj
ärgerlich fein, Wenn ein I6jäljrigeg ein Sitberbudj für bie Sfeinften er»
Riefte, unb umgeîetjrt, ein ganz îleineS einen Sefeftoff betäme, mit bent eg
nod) Satjre lang niäjts anzufangen müßte. Sllfo laßt ®udj batb barüber
»ernennten. ©S güt bieg natürlich benjenigen ber jungen SEorrefponbenttein,
bie fid) jejjt junt erftenmat Derneßmen tiefen, bie fict) atfo neu eingeteilt
haben. Sîidjtige Sluftöfungen finb eingegangen Don:

Sina ©djmibbaufer, Sftarie Gängig, SKarguerite Stöbert, ©mmß Sur!»
ßarbt, SÄarie ©nil, griba ©achnang, Sba Stßfer, fßauta Sjaggi, Slnna Jjjag»
mann, Siotette SBlöfcE), SKargueriie SuiUieu, §ebmig SÄeier, griba SÄeie'r,
Slnna Stingger, SKarttja Sulinger, griba Don Strj, St. ©djeibegger, ©art
öettinger, Silice Oettinger, Slofa Sîotbacber, griba ©djmibt, Slnneti Sorer,
©. SJZegert, Äart Sraun, ©mit ©uter, ©mit Siebe, §an§ S8i)tfä)i unb Ser»
tranb §etb.

<izflce itttb dift) 7? in 2Sùffjaufen. 5S3aS twbt îgtjr mir bodj
für eine bergige SBeibnadjtSüberrafdjung bereitet mit ©ueren Silbern, bie
ntidj fo lieb unb Dertraut anfcßauen. ge^t ^abe idj ben hoppelten ©enuß
Don ©ueren lieben Sriefcßen, wenn idj beim Sefen berfelben ©uere trauten
3üge flauen unb ©ud) in ^erjtic^em ©inDerfiänbniS juniden tann. SBie
bübfdj Wäre eS, Wenn idj in biefer SBeife alte meine jungen greunbe unb
greunbinnen um nttäj Derfammeln tonnte. Sich bante ©ud) unb Euerer
lieben SKama redjt tjerjtid) für bie mir gemachte greube, bie beim jebeg»
maligen Sefetjen beS SitbeS neu Wirb. S:h Wunbere rnidj gar nidjt, baff
©uer eigenes 3intmer gefällt: bette Safteten mit grütjlingSbtumen,
Weiße Settftelten mit Stumen bematt, ein Weiter ©InSfcEjranï, ber bie ©piet»
fachen unb fonftigen Sofibarfetten beS jungen ©djWefterpaareS birgt, eie!»

trifdjeS Siebt mit einer toftbaren ©Iode unb einem fünfttidjen ißapagei ba»
runter, baju ein Salfon, Don Wo auS man eine fdjörte StuSfidjt geniest, —
Wem Wollte alt bag nicht gefallen Igtjr b0^ ^f0 f^on lieber fßtäne aug»
gebedt für bie näcfjfte ©ommerreife. ®aS ift freiließ bie fdjönfte Slrt, über
ben SBinter htuwegzuïommen. ®ein freunblicßer SBunfd), liebe Silice, baß
ich oud) im neuen gaßre redjt Diel Suft haben möge jum fïorrefponbieren
mit meiner jugenbtichen ©emeinbe, ift bereits in Erfüllung gegangen, ©ebt
mir nur redjt fleißig Slntaß, mit ©udj ju ptaubern. 3hr finbet midj immer
bereit, mit ©udj mid) ju unterhatten, llnb ich möchte recht oft, Wenn ©uere
lieben Srieftein eingeben, am tiebften gleich fofort zur SeantWortwng fdjreiten,
Diel lieber, ats barnit big zur orbnungggemäßen 3ert zuwarten zu müffen.
3jdj habe ©uch biegmat umfonft unter ben Stätfetlöfern gefudjt. §abt iyfjr
bie SßreiSrätfet überfetjen? Siun ntufigiert unb lernt tapfer, rnadjt Steife»
plane, bie audj bie DftfdjWeiz berühren, unb laßt batb Wieber Don ©uch
hören, ©eib beibe herzlich gegrüßt unb grüßt auch befteng bie liebe SKamma.

gtrtba unb jftfbwtg gB in pensait. §at eg ©uch nicht leib ge=
tan, bag wunbertiebtiche mufizierenbe ©ngetpaar aug ber §anb zu geben?
3ch möchte nämlich einer jeben Äartenfammtung ein fold) reizenbeS ©fem»
ptar einDerleibt feben. ®ieg z« ©uerer SBeibnadjtgtarte, unb nun z» ben lieben
Striefen. ©eWtjj buft ®u nicht baran gebadjt, Hebe griba, baß ntan Dom an»
hattenben unb allzu eifrigen §ätetn 3Q^ufdimerzen betommen lann. tlnb
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Wriefkttsten öer Weöcrktion.
Nachstehend verzeichnete liebe Leserlein, auf deren Alter aus der Schrift

ihrer die Rätsellösungen enthaltenden Briefchen nicht geschlossen werden kann,
sind gebeten, ihr Alter anzugeben, damit bei Bestimmung der als Preise
ausgesetzten Bücher das Richtige getroffen werden kann. Es müßte doch
ärgerlich sein, wenn ein Igjähriges ein Bilderbuch für die Kleinsten
erhielte, und umgekehrt, ein ganz kleines einen Lesestoff bekäme, mit dem es
noch Jahre lang nichts anzufangen wüßte. Also laßt Euch bald darüber
vernehmen. Es gilt dies natürlich denjenigen der jungen Korrespondentlein,
die sich jetzt zum erstenmal vernehmen ließen, die sich also neu eingestellt
haben. Richtige Auflösungen sind eingegangen von:

Lina Schmidbauser, Marie Känzig, Marguerite Robert, Emmy Burk-
hardt, Marie Gull, Frida Gachnang, Ida Rhser, Paula Jaggi, Anna
Hagmann, Violette Blösch, Marguerite Vuillieu, Hedwig Meier, Frida Meier,
Anna Ringger, Martha Zuppinger, Frida von Arx, W. Scheidegger, Carl
Oettinger, Alice Oettinger, Rosa Rothacher, Frida Schmidt, Anneli Borer,
E. Megert, Karl Braun, Emil Suter. Emil Liebe, Hans Wytschi und
Bertrand Held.

Alice und Kky in Mülhausen. Was habt Ihr mir doch
für eine herzige Weihnachtsüberraschung bereitet mit Eueren Bildern, die
mich so lieb und vertraut anschauen. Jetzt habe ich den doppelten Genuß
von Eueren lieben Briefchen, wenn ich beim Lesen derselben Euere trauten
Züge schauen und Euch in herzlichem Einverständnis zunicken kann. Wie
hübsch wäre es, wenn ich in dieser Weise alle meine jungen Freunde und
Freundinnen um mich versammeln könnte. Ich danke Euch und Euerer
lieben Mama recht herzlich für die mir gemachte Freude, die beim
jedesmaligen Besehen des Bildes neu wird. Ich wundere mich gar nicht, daß
Euer eigenes Zimmer Euch gefällt: helle Tapeten mit Frühlingsblumen,
weiße Bettstellen mit Blumen bemalt, ein weißer Glasschrnnk, der die Spielsachen

und sonstigen Kostbarkeiten des jungen Schwesterpaares birgt,
elektrisches Licht mit einer kostbaren Glocke und einem künstlichen Papagei
darunter, dazu ein Balkon, von wo aus man eine schöne Aussicht genießt, —
wem wollte all das nicht gefallen! Ihr habt also schon wieder Pläne
ausgeheckt für die nächste Sommerreise. Das ist freilich die schönste Art, über
den Winter hinwegzukommen. Dein freundlicher Wunsch, liebe Alice, daß
ich auch im neuen Jahre recht viel Lust haben möge zum Korrespondieren
mit meiner jugendlichen Gemeinde, ist bereits in Erfüllung gegangen. Gebt
mir nur recht fleißig Anlaß, mit Euch zu plaudern. Ihr findet mich immer
bereit, mit Euch mich zu unterhalten. Und ich möchte recht oft, wenn Euere
lieben Brieflein eingehen, am liebsten gleich sofort zur Beantwortung schreiten,
viel lieber, als damit bis zur ordnungsgemäßen Zeit zuwarten zu müssen.
Ich habe Euch diesmal umsonst unter den Rätsellösern gesucht. Habt Ihr
die Preisrätsel übersehen? Nun musiziert und lernt tapfer, macht Reisepläne,

die auch die Ostschweiz berühren, und laßt bald wieder von Euch
hören. Seid beide herzlich gegrüßt und grüßt auch bestens die liebe Mamma.

Arida und Kedwig W in Kerisan. Hat es Euch nicht leid
getan, das wunderliebliche musizierende Engelpaar aus der Hand zu geben?
Ich möchte nämlich einer jeden Kartensammlung ein solch reizendes Exemplar

einverleibt sehen. Dies zu Euerer Weihnachtskarte, und nun zu den lieben
Briefen. Gewiß hast Du nicht daran gedacht, liebe Frida, daß man vom
anhaltenden und allzu eifrigen Häkeln Zahnschmerzen bekommen kann. Und
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bafc Shr aufferorbentlich eifrig getoefen feib mit arbeiten, ba§ liegt auf ber
§anb. SoI<h greffe Stüde, bie Diele ®aufenbe Don ®tid)en unb 2Rafcf)en
erforbern, finb jmar leicht unb luftig anjufangen, aber baS gertigmachen
jur reä)ten geit ift eine ®ebuIbfjrobe, bie nidjt immer gut beftanben mirb.
Ünb baS ift'ê eben, maS ein foldfeS ®efd)ent für bie SKutter fo mertboll
macht. Sie fietjt, baff bie Einher nicl)t blojj etmaS unternehmen, fonbern
baff fie baS Angefangene amh bis junt ®nbe burdijuführen bermögen. Xlnb
»nie Diel Sîeig birgt ein fold)eS Arbeiten! ®ie SeforgniS, nicht red^tgeitig
fertig ober buret) einen böfen gufall ö°n ber SKutter ju früh entbedt ju
merben, finb Aufregungen, bie mit jur Sormeihnacf)tSfreube gehören. §abt
31)r latent gurd)t gehabt, baß bie ißlabbermaulcben ber Sieinen Euer ®e=
heintniS bor lauter SKitfreube betraten tonnten |>at fid) bie luftige Amalie
mit bent Sleiftift berfeinbet, baff fie biefeS Snftrument nicht mehr für ein
tleineS Sörieflein jur fpanb nehmen mag? SRebe ®u ber SÄuimiltigen ein
ibenig inS ®emiffen. ®eine ®rühe habe id) mit Vergnügen ausgerichtet
unb mit Vergnügen empfangen; eS finb ®ir biefelben auch red)t herjlid)
eriniebert.

®u, liebe Çebmfg, fj>rid)ft bont ©Staufen. §abt 3h* Senn über bie
gefttage unb ben SahreSmechfel eine fahrbare ©iSbal)n gehabt? ®ie Qugenb
ift fonft überall ungehalten auf biefen SSinter, ber, ein fd)Iaffer ®efetle, meber
ben Sdjlitten noch ben ®tahlfd)üf).in eine fröhliche ®ätigteit berfejjt. Sßiel»
leid)t änbert fich Sie ®emf)eratur, bis $u biefe geilen ju ©efidfte befontmft,
ttrtö bann tummle ®id) nur mader unb lerne hübfihe Sogen gießen auf ber
gli|ernben gleiche. ®aS ift eine forac^tige unb gefunbljeitSförbernbe Hebung,
beren alle Sinber ohne Ausnahme ÜMfter merben füllten. ®uere ®efd)ente
finb gar reid) ausgefallen, unb eS mad)t mir ftets ein ganj befonbereS Ser»
gnügen, smifd)en ben geilen ju lefen, mit meld) bantbarem Subel bie Einher
bie )maïtifd)en ®efd)ente entgegennehmen, tt>eld)e bie ®üte ber ©Itern ihnen
befdieert. ®aff ®u mit ®einem SBunfdje für ben Sjkeiö ber lieben IKama
eine greube mad£)en millft, freut mich am meiften. ®u foUft babei auch
nicht ju turj tommen. gür bieSntal muh eS nun aber genug fein, benn eS

märtet noch «in artiges Häuflein Don Sriefd)en auf ©rlebigung, ja eS ift
fogar DorauSjufehen, bah in biefer Aummer nid)t alles Sfartenbe unter»
gebraiht merben tann.

Jvmtt) <ft in #ßertgt»lf. Aud) ®ir habe ich eine fdjöne Sarte
unb einen lieben Srief gu Derbanten. 2Bte hübfd) 3hr 3geil)nad)ten gefeiert
habt SBenn man ber IpauSmufit auch nod) fo gleichgültig gegenüberftänbe,
fo täme fie bod) an foldfen gefttagen unbebingt ju ihrem Üted)t. Hnb bie
Sinber tonnen gar nicht miffen, mie ihre einfachen SÄuftlftüde unb Sieber
ben ®rofjen fo innig jum fersen ff>red)en, mie fie baburdj unbermertt jurüct»
geführt merben in bie eigene Äinberjeit, mo fie bei ben Sllängen biefer felben
SKufit fo unbefdjreiblid) gtüctlid) maren. Seim geheimniSDoIlen Sichte beS
brennenben ®hrifibaumeS, menn teine olltägliche Sampe brennt, fd)tneid)eln
fid) bie alt bertrauten SSeifen noch einmal fo füh ins Jperj. Unb menn
bann Sichtlein um Sid)tlein nieberbrennt unb berlöfä)t, bah gule^t nur nod)
ein einziges feinen jitternben Schein mirft, mührenbbern bie junt Iperjen
ffredfenben ®öne fo rein unb Doli ertlingen, fühlt man ftd) ganj ber ®egen»
mart entrüdt unb man feiert eine SBetheftunbe, beren fdjöne Erinnerung uns
baS ganje Sahr hinburch begleitet. — ®u bift ja gar reichlich befd)entt morben.
®ie 3Rufitmahhe, ipeibt II, brei Qahrgctnge ber „kleinen SBelt", in melch
le|teren ®u eifrige ÜRitarbeiterin bift, ber Sd)ülerlalenber, §anbf(huhe, SBäfche»
fchmud, ftlberne Söffelchen unb maS ber ermünfehten ®inge mehr finb, baS
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daß Ihr außerordentlich eifrig gewesen seid mit arbeiten, das liegt auf der
Hand. Solch große Stücke, die viele Tausende von Stichen und Maschen
erfordern, find zwar leicht und lustig anzufangen, aber das Fertigmachen
zur rechten Zeit ist eine Geduldprobe, die nicht immer gut bestanden wird.
Und das ist's eben, was ein solches Geschenk für die 'Mutter so wertvoll
macht. Sie sieht, daß die Kinder nicht bloß etwas unternehmen, sondern
daß sie das Angefangene auch bis zum Ende durchzuführen vermögen. Und
wie viel Reiz birgt ein solches Arbeiten! Die Besorgnis, nicht rechtzeitig
fertig oder durch einen bösen Zufall von der Mutter zu früh entdeckt zu
werden, sind Aufregungen, die mit zur Vorweihnachtsfreude gehören. Habt
Ihr nicht Furcht gehabt, daß die Plappermäulchen der Kleinen Euer
Geheimnis vor lauter Mitfreude verraten könnten? Hat sich die lustige Amalie
mit dem Bleistift verfeindet, daß sie dieses Instrument nicht mehr für ein
kleines Brieflein zur Hand nehmen mag? Rede Du der Mutwilligen ein
wenig ins Gewissen. Deine Grüße habe ich mit Vergnügen ausgerichtet
und mit Vergnügen empfangen; es sind Dir dieselben auch recht herzlich
erwiedert.

Du, liebe Hedwig, sprichst vom Eislaufen. Habt Ihr denn über die
Festtage und den Jahreswechsel eine fahrbare Eisbahn gehabt? Die Jugend
ist sonst überall ungehalten auf diesen Winter, der, ein schlaffer Geselle, weder
den Schlitten noch den Stahlschuh in eine fröhliche Tätigkeit versetzt.
Vielleicht ändert sich die Temperatur, bis Du diese Zeilen zu Gesichte bekommst,
und dann tummle Dich nur wacker und lerne hübsche Bogen ziehen auf der
glitzernden Fläche. Das ist eine prächtige und gesundheitsfördernde Uebung,
deren alle Kinder ohne Ausnahme Meister werden sollten. Euere Geschenke
sind gar reich ausgefallen, und es macht mir stets ein ganz besonderes
Vergnügen, zwischen den Zeilen zu lesen, mit welch dankbarem Jubel die Kinder
die praktischen Geschenke entgegennehmen, welche die Güte der Eltern ihnen
bescheert. Daß Du mit Deinem Wunsche für den Preis der lieben Mama
eine Freude machen willst, freut mich am meisten. Du sollst dabei auch
nicht zu kurz kommen. Für diesnial muß es nun aber genug sein, denn es
wartet noch ein artiges Häuflein von Briefchen auf Erledigung, ja es ist
sogar vorauszusehen, daß in dieser Nummer nicht alles Wartende
untergebracht werden kann.

Anny K in Hberuzwik. Auch Dir habe ich eine schöne Karte
und einen lieben Brief zu verdanken. Wie hübsch Ihr Weihnachten gefeiert
habt! Wenn man der Hausmusik auch noch so gleichgiltig gegenüberstände,
so käme sie doch an solchen Festtagen unbedingt zu ihrem Recht. Und die
Kinder können gar nicht wissen, wie ihre einfachen Musikstücke und Lieder
den Großen so innig zum Herzen sprechen, wie sie dadurch unvermerkt
zurückgeführt werden in die eigene Kinderzeit, wo sie bei den Klängen dieser selben
Musik so unbeschreiblich glücklich waren. Beim geheimnisvollen Lichte des
brennenden Christbaumes, wenn keine alltägliche Lampe brennt, schmeicheln
sich die alt vertrauten Weisen noch einmal so süß ins Herz. Und wenn
dann Lichtlein um Lichtlein niederbrennt und verlöscht, daß zuletzt nur noch
ein einziges seinen zitternden Schein wirft, währenddem die zum Herzen
sprechenden Töne so rein und voll erklingen, fühlt man sich ganz der Gegenwart

entrückt und man feiert eine Weihestunde, deren schöne Erinnerung uns
das ganze Jahr hindurch begleitet. — Du bist ja gar reichlich beschenkt worden.
Die Musikmappe, Heidi II, drei Jahrgänge der „Kleinen Welt", in welch
letzteren Du eifrige Mitarbeiterin bist, der Schülerkalender. Handschuhe, Wäscheschmuck,

silberne Löffelchen und was der erwünschten Dinge mehr sind, das
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ift eine fdjöne Stereidjerung ©einer ©büße, an beren 39efi| ®u ®idj fort»
Wäljrenb erfreuen Wirft. ©aß „greunb Stmt)" fo ernftljaft ben Bon ®ir
felbft gerüfteten ©fjriftbaum bewunbert hat, Wirb Wohl feinen guten ®runb
haben. ©r War bielleiht 3eiI9e baoon, Wie feine junge tgerrin einen faftigen
Siffen für iljn an ben 3^eigen befeftigte, ober er ift ein ausgeflogener
greunb bon „Süß m", wie nidjt wenige feiner ®attung bieS finb. — SBer
War benn ber Sittentäter, ber ®idj mit einem eifigen ©djneebaH bombarbierte,
baß bie Siafe fofort blutete? ©eljr Wahrfdjeinlidj War baS harte ®efcfjoß
gar nidjt ®ir jugebacf)t. llebermütige jungen tonnen baS SBerfen. nic^t
laffen, unb eS läßt fie qleidj liiljl, ob fie babei ein ©adjfenfter ober eine
ahnungslos in bie SBelt fhauenbe Slafe treffen. — ®u wirft recht überrafcht
fein su fel)en, baß ®u sum erftenmal mit ben SRötfellöfungen tein BoIleS
®Iüct gehabt tjaft. ®u Wareft offenbar bon ben SBeitinadjtSarbeiten unb
SBeitjnachtSgebanten fo bebrängt, baß baS Slufiöfen fo gans nebenbei int
ginge gefäjeljen mußte. ®aS näcßfie fötal Wirft ®u bie ©charte fäßon Wieber
auSWejjen, gelt? — ®ein neues [Rätfei Wollen Wir ben Seferlein gleich sum
Knaden borlegen, ©ei mit famt ©einen lieben Singehörigen twrslih gegrüßt.

^ttna gl in gSäbensweif. Sa, gewiß mähen mir bie Kinber»
briefe große greube. 2Sie tgnnte eS Wohl auh anberS fein! ®ie Kinber
finb fo glüdlidj unb banlbar im ®enuffe ber ®egenwart, fie fdjauen fo hoff'
nungSfroh in bie 3uïunft unb baS §ers ift gefhwellt bon fdjßnen 3bealen,
fie finb fo begeiftert für alles ©bie unb ®ute unb fie ftecîen fidj ein fdjßiteS
unb erhabenes SSoibilb, bent fie naheifern, Weil fie eS ihm gleidj tun modjten.
SBer ben Kiubern SSerfiänbniS unb Siebe entgegenbringt, bent fdjenten fie
ihr fjers, fie fuhen teine Stebenabfidjt baljinter, fie fragen nidjt, ift er arm
ober reih, alt ober jung, fdjön ober häfeücE), fie lieben ihn einfach unb
fdjenten ihm ihr Vertrauen. Unb bann bleibt man jung im SSertehr mit
ben lieben fröhlichen SBefen. SJtan fragt bent grauen Jpaare nid)t§ barnah,
fonbern Wo Wieber fo ein liebes junges SBefen neu in ©icßt tontmt, ba firecft
man bie tpänbe aus, um eS an fih Su sieben unb ihm redjt tief in bie
Slugen su fhauen. Unb wetpt bieS gefheljen tann, fo brauhe iäj niht erft
lange su fragen, Wie eS int SBeihnadjtSntörhen ber Knedjt Diußreht tut :
„©inb'S gute Kinb, finb'S biffe Kinb?" ®er S31icE geigt bieS gans beutlid).
Sllfo, liebe Slnna, fei mit einem guten Kuß Bon fbersett Willtommen in un»
ferem Greife, ®u unb ©eine lieben ®efd)Wifier mitfamt ben gleihgefinnten
greunbinnen. Kommt nur redjt fleifttg su einem gemütlichen ^lauberfiünb»
hen. 3h habe immer 3e^ für ©udj, auh Wenn ih meine SlntWorten 3U
einer 3eü fbleiben muß, Wci 3fw Wohlig in ©uren ntolligen Seiten fdljlaft
unb Bon Ijübfdjen ©ingen träumt. SBer Weiß, Bietleidjt befaßt fih etwa ein
lebhaftes unb ungebufbigeS JSeferlein im ©htafe mit ber Slntwort, bie ih
eben auf fein Sriefdjen fdjreibe. ©er ©ebanfe ift für ntidj fo löftlih- öaß
ich gans im ©titlen Wünfdje, er möchte auf SBaßrljeit berußen, ©eine leben»
bige ©djilberung führt midj reht lebhaft in ©ure ßübfhe SBeißnacfjtSauf»
führung hinein. 3h hätte gar su 9ewe ungefeljen aus einer bunleln ©de
Sufeßen mögen. ®aS ©tüd: „®aS alte unb baS neue 3aßi" ift auh ach
atiberwärts Bon jungen Seferlein aufgeführt worben, unb eS hat unt feines
ßübfdjen ©eßalteS wtllen überatt reht gefallen. 3ft ^ auh bei ©udj gut
aufgenommen Worben? 3nt neuen 3aljr alfo belomme ih eine getreue Ste»

fdjreibung Bon ®ir, Bon ©einen lieben ®efdjwifiern nnb greunbinnen, gelt?
Sßergiß auh "iht bie Siamen ©einer greunbinnen ansufügen. SSieHeidjt
Jenne ih gar bie eine ober bie anbere ©einer ®effiielinnen, benn mir lebt
gar Biel Siebes an ben fdjönen ®eftaben beS 3üriäjfeeg> meine fdjönften
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ist eine schöne Bereicherung Deiner Schätze, an deren Besitz Du Dich
fortwährend erfreuen wirst. Daß „Freund Amh" so ernsthaft den von Dir
selbst gerüsteten Christbaum bewundert hat, wird wohl seinen guten Grund
haben. Er war vielleicht Zeuge davon, wie seine junge Herrin einen saftigen
Bissen für ihn an den Zweigen befestigte, oder er ist ein ausgesprochener
Freund von „Süß m", wie nicht wenige seiner Gattung dies sind. — Wer
war denn der Attentäter, der Dich mit einem eisigen Schneeball bombardierte,
daß die Nase sofort blutete? Sehr wahrscheinlich war das harte Geschoß

gar nicht Dir zugedacht. Uebermütige Jungen können das Werfen. nicht
lassen, und es läßt sie gleich kühl, ob sie dabei ein Dachfenster oder eine
ahnungslos in die Welt schauende Nase treffen. — Du wirst recht überrascht
sein zu sehen, daß Du zum erstenmal mit den Rätsellösungen kein volles
Glück gehabt hast. Du wärest offenbar von den Weihnachtsarbeiten und
Weihnachtsgedanken so bedrängt, daß das Auflösen so ganz nebenbei im
Fluge geschehen mußte. Das nächste Mal wirst Du die Scharte schon wieder
auswetzen, gelt? — Dein neues Rätsel wollen wir den Leserlein gleich zum
Knacken vorlegen. Sei mit samt Deinen lieben Angehörigen herzlich gegrüßt.

Anna It in Wädcnsweik. Ja, gewiß machen mir die Kinderbriefe

große Freude. Wie kgnnte es wohl auch anders sein! Die Kinder
sind so glücklich und dankbar im Genusse der Gegenwart, sie schauen so
hoffnungsfroh in die Zukunft und das Herz ist geschwellt von schönen Idealen,
sie sind so begeistert für alles Edle und Gute und sie stecken sich ein schönes
und erhabenes Vorbild, dem sie nacheifern, weil sie es ihm gleich tun möchten.
Wer den Kindern Verständnis und Liebe entgegenbringt, dem schenken sie

ihr Herz, sie suchen keine Nebenabsicht dahinter, sie fragen nicht, ist er arm
oder reich, alt oder jung, schön oder häßlich, sie lieben ihn einfach und
schenken ihm ihr Vertrauen. Und dann bleibt man jung im Verkehr mit
den lieben fröhlichen Wesen. Man fragt dem grauen Haare nichts darnach,
sondern wo wieder so ein liebes junges Wesen neu in Sicht kommt, da streckt
man die Hände aus, um es an sich zu ziehen und ihm recht tief in die
Augen zu schauen. Und wepn dies geschehen kann, so brauche ich nicht erst
lange zu fragen, wie es im Weihnachtsmärchen der Knecht Ruprecht tut:
„Sind's gute Kind, find's böse Kind?" Der Blick zeigt dies ganz deutlich.
Also, liebe Anna, sei mit einem guten Kuß von Herzen willkommen in
unserem Kreise, Du und Deine lieben Geschwister mitsamt den gleichgesinnten
Freundinnen. Kommt nur recht fleißig zu einem gemütlichen Plauderstündchen.

Ich habe immer Zeit für Euch, auch wenn ich meine Antworten zu
einer Zeit schreiben mutz, wo Ihr wohlig in Euren molligen Betten schlaft
und von hübschen Dingen träumt. Wer weiß, vielleicht befaßt sich etwa ein
lebhaftes und ungeduldiges Leserlein im Schlafe mit der Antwort, die ich
eben auf sein Briefchen schreibe. Der Gedanke ist für mich so köstlich, daß
ich ganz im Stillen wünsche, er möchte auf Wahrheit beruhen. Deine lebendige

Schilderung führt mich recht lebhaft in Eure hübsche Weihnachtsauf-
führung hinein. Ich hätte gar zu gerne ungesehen aus einer dunkeln Ecke

zusehen mögen. Das Stück: „Das alte und das neue Jahr" ist auch noch
apderwärts von jungen Leserlein aufgeführt worden, und es hat um seines
hübschen Gehaltes willen überall recht gefallen. Ist es auch bei Euch gut
gufgenontmen worden? Im neuen Jahr also bekomme ich eine getreue
Beschreibung von Dir, von Deinen lieben Geschwistern und Freundinnen, gelt?
Vergiß auch nicht die Namen Deiner Freundinnen anzufügen. Vielleicht
kenne ich gar die eine oder die andere Deiner Gespielinnen, denn mir lebt
gar viel Liebes an den schönen Gestaden des Zürichsees; meine schönsten
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unb frübeften 3ugenberimterungen murjetn bort, unb nodj jejjt ift eg mtr
immer ein geft, bon $eit 3eü &ort fdjöne ©rinnerangen aufjufrifdjen
nnb liebe SRenfdjen mit einem S3efud)e ju überfallen. Unb ba ift gerabe
SBabengtoeil and; fo ein Sßuntt, too eg auf einer Sîunbreife für nnS b^feen
toürbe: Slugfteigen unb lieben SJlenfdjen bie §ûnb brücten. SSüre eg nidjt
luftig, toenn toir ung auf biefe SBeife einmal ganj unertoartet perfönXid^
ïennen lernen tonnten SSieïïeidjt finb liebe 3itd)tdjen bon mir ©eine ©d)ul*
famerabinnen SBir motten eg erft einmal grübling merben laffen, —
ber See rauft blau fein, bie marnte ©onne muff fdjeinen unb bie Stehen»
bügel an ben Ufern müffen ifjr grüneg ©etoanb angezogen beben; bann
aber ift toieleS möglich. Spiele fleißig auf ©einer Konjertjittjer unb benujje
bie ©cfjlittfdjube, bie für Sidj unterm Ebriftbaume gelegen haben unb nimm
big auf toeitereg ein ganjeg Sünbel ßirüjje, bag ®u, nadj SBegnabme beg
für Sidj, für ©eine lieben Eltern unb ®efdjmifier befiimmten, an bie gan^e
luftige Kinberfdjar an ber Streugftrafee berteilen rnagft. ©eine SRätfellöfung
ift natf) Snjjalt unb gornt tabellog. ®etoiß bat ©eine liebe SDtutter fidj
aucb über bie bübfdje Slrbeit gefreut.

jSlartlj« in Afi/läffen, «Soutfe nitb IBartlja 38 in
SSttben, fntifte 38 in lîeudjâtef, ^aufn £ in P<un>s,
£«rf 3 in Böttingen, ^fice f in gSafef, ^itta 3? in
jtüridj unb jSforette 38 in fKEnfcrtliur. Stecht berjlidjen ©an! für
Euere tounberboüen Kartengriifje, beren StugmaM Euerem ©djönbeitgfimte
alle Ebre madjt.

P d,(i) in Stent. Ein ^erglic^eä ®rüfj ®ott Sir, ®u liebeg
neueg Korrefponbentlein. ®u tennft mid) alfo nacb bem, trag Su in ber
Kleinen geituug bon mir gelefen baft, unb nadj bem, mag ©eine liebe SÄutter
®ir bon mir crjitljtt bat. ©iefe turnen SBorte bebeuten für midj eine gar liebe
Erinnerung unb eine reine iperjengfreube, bie nur burtb ben ®ebanten ge»
trübt ift, baf? ic^ biejenige tränt miffen muß, meldjer bie lieben Erinnerungen
gelten. @ag ©einer lieben SRamma, fte foil fidj bodj }a mit ©djreiben nidjt
plagen. ©ie foil fidj möglidjft fdjonen, bamit fie beim Eintritt beg grüb»
lingg träftig genug ift, redjt biet an einem gefdjûpten Orte im greien ju
meilen. ©ag bat iîjr immer fo gut getan. ®emijj tannft ®u nun bereits
manche Strbeit berridjten, meldte ein guteg §augtöd)tercben feiner SJtamma ab*
nehmen tann. Unb Su fucbft audj bem lieben ißapa biefenigen tteinen
©ienfte gu ermeifen, mit benen bie liebe IDîamma ihn fonft umgibt. Su er»
freuft bamit bie fperjen beiber, bie burdj bie lange Kranfijeit bebrüdt finb.
Slug Seinem lieben Srieflein febe ich, baf; Su leidet unb fliefjenb fdjreibft,
unb begbalb bitte ich Sieb beräHdj, mir b« unb ba eine Karte 3U fenben,
bie mir Bon bem SSeftnben Seiner guten SJtamma Kunbe gibt. SBittft ®u
mir biefe Siebe ermeifen Stun tüffe Seine liebe SJtamma, grü|e mir aud)
Seinen lieben Sßafja unb fei Su nodjmalg befteng gegrüßt. SSie Su aug
bem Sterjeidjnig gefejjen baft, ftebft auäj Su unter ben Stätfellöfern einge»
reibt. Çoffenttidj mirb ber Sßreig Sir gefallen.

^aula § in ^tüti. Etmag liebereg unb fdjönereg tann mir gar
ntcfjt gefibeben, alg menn junge Seferlein ben gaben ba aufnehmen, mo bie
bielgeplagte SJtutter benfelben mib er Spillen liegen laffen mufit. Sllfo: ®rüfj
®ott!_ liebe Sßaula! Su bift mir nidjt fremb, menn Su mir audj noch nie
gefdjrieben baft. Sep tenne Sidj ganj genau unb menn idj eg berfudjen
mürbe, Sein Silb ju jeid)nen, fo mürbeft Su ioobl ftaunen über bie Sétatg,
bie id) anjubringen fänbe. jgdj mill midj an biefer ©teile nidjt barauf ein»,
laffen, benn idj hoffe mit bem greife, ben Su reblicp berbient baft, ein paar
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und frühesten Jugenderinnerungen wurzeln dort, und noch jetzt ist es mir
immer ein Fest, von Zeit zu Zeit dort schöne Erinnerungen aufzufrischen
und liebe Menschen mit einem Besuche zu überfallen, lind da ist gerade
Wädensweil auch so ein Punkt, wo es auf einer Rundreise für uns heißen
würde: Aussteigen und lieben Menschen die Hand drücken. Wäre es nicht
lustig, wenn wir uns auf diese Weise einmal ganz unerwartet persönlich
kennen lernen könnten? Vielleicht sind liebe Nichtchen von mir Deine
Schulkameradinnen Wir wollen es erst einmal Frühling werden lassen, —
der See muß blau sein, die warme Sonne muß scheinen und die Rebenhügel

an den Ufern müssen ihr grünes Gewand angezogen haben; dann
aber ist vieles möglich. Spiele fleißig auf Deiner Konzertzither und benutze
die Schlittschuhe, die für Dich unterm Christbaume gelegen haben und nimm
bis auf weiteres ein ganzes Bündel Grüße, das Du, nach Wegnahme des
für Dich, für Deine lieben Eltern und Geschwister bestimmten, an die ganze
lustige Kinderschar an der Kreuzstraße verteilen magst. Deine Rätsellösung
ist nach Inhalt und Form tadellos. Gewiß hat Deine liebe Mutter sich
auch über die hübsche Arbeit gefreut.

Martha H in Altstätten, Louise und Martha M in
Myden, Kmilie B in Weuchâtel, Mauka G in Aavos,
Karl Z in Kottiugen, Alice M.... in Wasel, Lina A in
Zürich und Atorette W..... in Winterthur. Recht herzlichen Dank für
Euere wundervollen Kartengrüße, deren Auswahl Euerem Schönheitssinne
alle Ehre macht.

W Sch in Bern. Ein herzliches Grüß Gott! Dir, Du liebes
neues Korrespondentlein. Du kennst mich also nach dem, was Du in der
Kleinen Zeitung von mir gelesen hast, und nach dem, was Deine liebe Mutter
Dir von mir erzählt hat. Diese kurzen Worte bedeuten für mich eine gar liebe
Erinnerung und eine reine Herzensfreude, die nur durch den Gedanken
getrübt ist, daß ich diejenige krank wissen muß, welcher die lieben Erinnerungen
gelten. Sag Deiner lieben Mamma, sie soll sich doch ja mit Schreiben nicht
Plagen. Sie soll sich möglichst schonen, damit sie beim Eintritt des Frühlings

kräftig genug ist, recht viel an einem geschützten Orte im Freien zu
weilen. Das hat ihr immer so gut getan. Gewiß kannst Du nun bereits
manche Arbeit verrichten, welche ein gutes Haustöchterchen seiner Mamma ab-
nehmen kann. Und Du suchst auch dem lieben Papa diejenigen kleinen
Dienste zu erweisen, mit denen die liebe Mamma ihn sonst umgibt. Du
erfreust damit die Herzen beider, die durch die lange Krankheit bedrückt sind.
Aus Deinem lieben Brieflein sehe ich, daß Du leicht und fließend schreibst,
und deshalb bitte ich Dich herzlich, mir hie und da eine Karte zu senden,
die mir von dem Befinden Deiner guten Mamma Kunde gibt. Willst Du
mir diese Liebe erweisen? Nun küsse Deine liebe Mamma, grüße mir auch
Deinen lieben Papa und sei Du nochmals bestens gegrüßt. Wie Du aus
dem Verzeichnis gesehen hast, stehst auch Du unter den Rätsellösern eingereiht.

Hoffentlich wird der Preis Dir gefallen.
Maula I. in Aüti. Etwas lieberes und schöneres kann mir gar

nicht geschehen, als wenn junge Leserlein den Faden da ausnehmen, wo die
vielgeplagte Mutter denselben wider Willen liegen lassen mußt. Also: Grüß
Gott! liebe Paula! Du bist mir nicht fremd, wenn Du mir auch noch nie
geschrieben hast. Ich kenne Dich ganz genau und wenn ich es versuchen
würde, Dein Bild zu zeichnen, so würdest Du Wohl staunen über die Dstals,
die ich anzubringen fände. Ich will mich an dieser Stelle nicht darauf
einlassen, denn ich hoffe mit dem Preise, den Du redlich verdient hast, ein paar
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SSorte art ©eine tiefte iffiama beifügen §u ïiârtrten. ©ein Heiner 23ruber ift
tjoffentlicft mieber ganj gefunb. (Srüße mir injmifcften ©eine tiefte 3Ratnma
unb tag ntid) recftt ftalb mieber bon Euerem SSefinben ftören. ißimm in»
jmifcften bie tfcrjticftfien ©rüffe für bie tiefte äRarnma unb für ©id) fetftfi,
9ltfo ein SÄetjrercS fo ftalb als möglid) brieflich.

§triba <|> in fpitridj. 3« ®ir bertörfmrt fidj ein tieftet, jungeê
Sefertein, beffen ©ttern einen ©tjrenf)Ia| in nteinem ©ebacfttniê einnehmen,
©eine Stätfettöfungen finb tabettog nnb ©einem SBunfdje in Sfejug auf einen
Sßreig fott gerne entffirodfen merben. ©afs ein 23ud) ©ir greube ntadft,
glaufte id) redft gerne, bodj fünfte icfj, eS fönne fdfmierig fein, ©ir etmasi

ju fd)iden, ma§ ©ein ißafia nidjt Bereits fdjon ftefitü. Sfun, mit motten e8

eften jufammen riskieren. SBenn ©ir baS Eintreffen ber „Steinen SBett"
jebeêmat greube macftt, fo geige mir ba8 t)ie nnb ba mit einem Srieftein,
in mettent $n mir etmaê bon batjeim erjcitftft. !gd) mödjte miffen, mie alt
©u ftift unb oft ©u aud) tiefte ©efdfmifter §aft. 3n ©einem nädjften. S3rtef=
d)en ijeifjeft ®u mid) after nidft metjr „tfodfgeeftrte grau", gelt. ®ie am
ffödjfien geehrte grau ift einem jeben Sinbe bie 3Kutter nnb mer in Siebe
unb ©orge bereu ©teile toertritt. Seine anbere grau berbient fo fetjr ©eine
SSeretfrung unb Siebe unb teiner anberen ftift ®u fo biet SReffteft, DiudficftB
natjme, Stufmerffaut feit unb frötjtidjen, miliigen ©eftorfam fdjutbig. ©in
Sinb barf bafter SRiemanben größere Jpöflidjleit ermeifen, als feinen ©ttern.
©er gefettfdjaftlicE)e SSertet)r, mo bie äu|ere gornt alteg gilt, tommt immer
nod) äu früt). ©ente atfo,f ®u fäjreifteft an bie ©roffmutter ober an eine
©ante, bie ©u gerne Çaft, unb nenne rnid) tjerjtfaft mit ber trauten Stnrebe

,,©u". ©einen tieften ©ttern gift tjerjlicfje ©rüfje unb nimm aud) fotdje
für ©idj.

3Sarte ,&.... in gStebfisßafß. SBer fo Ijüftfd) ju fcE>ret6en berftetjt,
baff ein Sattigrafilj bon SSeruf barüfter neibifcfj merben tonnte, bon beut mu|
id) unftebingt ba§ Sitter miffen, unt mit einem ?ßretS feinen ungefd)icften
getjtgriff ju ttjun. ©er eifrigen Seferin injmifdjen tjerjlidjen ©ruft.

gtrieba nott Jt in #ffeit. ©ein SBunfdj mirb mit SSergnügen erfüllt.
®ie gange ©enbung famt Stadflieferung mirb gteidfgeitig abgeben, ©eine
unb ©einer tieften ©rofjmamma tjerglidje SBünfdje ermibere id) auf's ftefte.

Jüt mehrere fifetne .©efetCetit. Sluê ÜJiangel an Staunt muffte eine 2tn«
gat)t bon Stntmorten teiber auf nädjfte Stummer berfdfoften merben.

2Utflöfmti} ks Undjftabenriitfels tu Hr. 12 sont Jaljre 1899:
»aSet, »ftftel, ®aSel, haftet, Sîa&cï, ©aSeï, tttOeï.

^ttflörnnri bes crflett 5tlbcttrnt|"els itt ïtr. 12:
©tvolj Sof>f.

^ttflöfutttj bes ^netten Jilbettrütrels itt ilr. 12:
®raS SOtitcfe.

SKebattion unb SBevIcifl : grau Sttfe $oneß(ser in @t.@allen.
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Worte an Deine liebe Mama beifügen zu können. Dein kleiner Bruder ist
hoffentlich wieder ganz gesund. Grüße mir inzwischen Deine liebe Mamma
und laß mich recht bald wieder von Euerem Befinden hören. Nimm
inzwischen die herzlichsten Grüße für die liebe Mamma und für Dich selbst.
Also ein Mehreres so bald als möglich brieflich.

Arid a H in Zürich. In Dir verkörpert sich ein liebes, junges
Leserlein, desien Eltern einen Ehrenplatz in meinem Gedächtnis einnehmen.
Deine Rätsellösungen sind tadellos und Deinem Wunsche in Bezug auf einen
Preis soll gerne entsprochen werden. Daß ein Buch Dir Freude macht,
glaube ich recht gerne, doch fürchte ich, es könne schwierig sein, Dir etwas
zu schicken, was Dein Papa nicht bereits schon besitzt. Nun, wir wollen es
eben zusammen riskieren. Wenn Dir das Eintreffen der „Kleinen Welt"
jedesmal Freude macht, so zeige mir das hie und da mit einem Brieflein,
in welchem Du mir etwas von daheim erzählst. Ich möchte wissen, wie alt
Du bist und ob Du auch liebe Geschwister hast. In Deinem nächsten Briefchen

heißest Du mich aber nicht mehr „hochgeehrte Frau", gelt. Die am
höchsten geehrte Frau ist einem jeden Kinde die Mutter und wer in Liebe
und Sorge deren Stelle vertritt. Keine andere Frau verdient so sehr Deine
Verehrung und Liebe und keiner anderen bist Du so viel Respekt, Rücksichtnahme,

Aufmerksamkeit und fröhlichen, willigen Gehorsam schuldig. Ein
Kind darf daher Niemanden größere Höflichkeit erweisen, als seinen Eltern.
Der gesellschaftliche Verkehr, wo die äußere Form alles gilt, kommt immer
noch zu früh. Denke also,f Du schreibest an die Großmutter oder an eine
Tante, die Du gerne hast, und nenne mich herzhaft mit der trauten Anrede
„Du". Deinen lieben Eltern gib herzliche Grüße und nimm auch solche

für Dich.

Marie K. in WiedNsSach. Wer so hübsch zu schreiben versteht,
daß ein Kalligraph von Beruf darüber neidisch werden könnte, von dem muß
ich unbedingt das Alter wissen, um mit einem Preis keinen ungeschickten
Fehlgriff zu thun. Der eifrigen Leserin inzwischen herzlichen Gruß.

Iiricda von Z. in Hlten. Dein Wunsch wird mit Vergnügen erfüllt.
Die ganze Sendung samt Nachlieferung wird gleichzeitig abgehen. Deine
und Deiner lieben Großmamma herzliche Wünsche erwidere ich auf's beste.

Zu mehrere kleine Leserlein. Aus Mangel an Raum mußte eine
Anzahl von Antworten leider auf nächste Nummer verschoben werden.

Auflösung des Gnchstabenrätsels in Nr. 12 vom Jahre 1899:
Babel, Fabel, Gabel, Kabel, Nabel, Säbel, Abel.

Auflösung des ersten Silbenrätsels in Nr. 12:
Stroh - Kopf.

Auflösung des zweiten Silbenrätsels in Nr. 12:
Gras - Mücke.

Redaktion und Verlagt Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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